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Johannes Rymen von Naters. 

1497—1498. 

ver Lebenslauf des Landeshauptmanns Johannes Nnmen, 
so scheint mir, gleicht einem Flutzlauf, der sich still und laut-
los durch eine sonnige Landschaft hinzieht, an dessen Ufern 
hohe Pappeln und weihe Itapellen stehen, über «ie eine zie-
hende Wolke nur kurze Zeit einen schatten wirft. 

Die Nnmen sind alt im Vriger Zenden, wo sie seit 1347 
erwähnt werden ') , doch waren sie weder jemals sehr zahlreich 
noch »ermöglich, noch hat sich ihr Stamm bis in die neuere 
Zeit erhalten. 

Nnmens Leben ist bald erzählt. Er war ein weiser Bauers-
mann. Km 3t. Uatharinentag 1489 tritt er uns schon als fer-
tiger Mann entgegen: er ist Grotzkastlan des Zenden Brig; 
die gleiche würde bekleidet er wieder 1494'). wir wissen nicht, 
welche Gründe die abgeordneten des Landes bewogen, ihn 
wahrscheinlich «Ende 1496 zum Landeshauptmann zu wählen,' 
es war die Zeit, da Wallis sich der Ansprüche des gestürzten 
Lischofs Joft von Silenen zu entledigen suchte'). Für die 
vergschaft Nendaz erließ Landeshauptmann Nnmen zugleich 
mit Vischof Nikolaus Lchiner eine Rechtsordnung *) (14. llpril 
1497). Nnmen blieb bis 1498 im Nmt, war aber auch in den 
folgenden Iahren weiterhin sehr tätig in der Politik seine« 
Landes. Mehrmals war er noch Großkastlan des Zenden«. 
1506 vielleicht vize'Lllndeshauptmann °). später war er 

>•) Bürger A Sitten: Sil. 131. n. 5. 
*) A Stockalpei, I 70 und 506. 
') Bürger A Sitten: Tir. 92. n. 178. 
«) A Louis de Riebmatten, Kopialbuch, ®, p. 277. 
°) A Stockalper, I 95. 



151 

£ontw)ogt des llnterœallis •) (vermutlich 1506/07). In diesen 
Iahren bis 1510, bie für das Land Frieden und Wohlstand 
bedeuteten, finden wir seinen Namen sonst noch zweimal ge« 
nannt. In Litten im lzau5 des Iörg 3upersaxo vermittelt er 
einen streit Zwischen lzans llmbort, Barbier des Bischofs 
Matthäus 3chiner, und IodoK in Curia (12. Februar 1507) ' ) . 
Lei der Hochzeit, die lzans Gertschen von Nischinen im De« 
zember 1509 am Kuherberg mit Greta 3chmid feierte, finden 
wir ihn als Zeugen mit andern (Optimalen von Naters «). 

Eine wichtige Rolle sollte Iohannes Nymen im Iahre 
1510 spielen. Bekanntlich suchte Matthäus Schiner damals 
die walliser für ein Bündnis mit Papst Iulius II. zu gewin» 
nen, währenö auch König Ludwig XII. um die Freundschaft 
der schweizer und Wallis« warb. Nymen als treuem Nnhän-
ger Lchiners ward die Rolle zugedacht, die obern Zenden für 
das Bündnis zu gewinnen. In schiners Auftrag, der ihn hoch 
zu schätzen vorgab, scheint er damals auch in Lern und £u» 
zern geweilt zu haben. Im Vberwallis zag Rnmen, begleitet 
von Caspar schiner, von Dorf zu Dorf, um den teuten das 
Lündnis zu empfehlen, aber der Crfolg war sehr bescheiden, 
wahrend es in Morel noch ruhig zuging»), kam es in Glis 
zu einem stürmischen Austritt10), hier hatten Nymen und 
Caspar schiner die Bewohner im Vaumgarten der Uirche ver» 
sammelt, während Nymen auf die Leute einredete, fielen 
einige Gesellen unter Führung des berühmten Hauptmanns 
Eerwer mit gezücktem schwert auf die Versammlung ein, die 
sich austaste, schiner und Romen flüchteten sich auf den Fried-
Hof, wo der wütende Christoph am Ranft aus Cermen mit 
Nymen handgemein wurde. Andere französisch Gesinnte scheu­
ten sich nicht, die Matze vor Nymens Haus nach Naters zu 

») 3melch, 392. 
7) A Valerill, Peter Dominaium. 
«) Coll. Schmil>.Laub«i. 
») Bürger 31, Sitten: Tii. 103. n. 20. 
10) ebenda, n. 4. 
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tragen, um so den 3om des Volkes gegen ihn aufzustacheln " ) . 
Die Zupersaxo selbst suchten Rnmen mit £ist zu gewinnen. 
In seiner Kbwesenheit betrat der politisierende Domdekan 
Franz Zupersaxo (der 3ohn Jörgs) Rnmens ljaus in Naters 
und versprach seiner Gattin llnna reichlich Geld, wenn sie 
ihren Mann für Frankreich gewinnen wollte: es war ver° 
gebliche Mühe »). 

Km Palmsonntag 1510 war Rnmen in Crnen und nahm 
als frommer Christ auch an «er valmweihe und Prozession 
teil,- als gewesener Landeshauptmann wies man ihm in der 
Kirche einen Platz im Chorgestühl mit den Geistlichen an. 
Neben ihm sah der obgenannte vomdekan Franz 3upersaxo, 
der in drohendem Ton zu ihm sagte: „Der Bischof will mei­
nen Vater köpfen lassen: probiert er es, so werde ich sorgen, 
daß auch der Bischof seinen Kops verliert" " ) . 

Der Kampf ging weiter zum Unheil des ganzen Landes. 
Nymen scheint des 5treits müde geworden zu fein und sein 
Name wird selten mehr genannt. Im lluguft 1514 befand er 
sich mit Kardinal 3chiner in teukerbad. ctls Nechtskenner 
soll er damals auch am neuen sog. „tundrecht des Kardi» 
nals" mitgearbeitet haben " ) . später scheint Rom««« An­
hänglichkeit an die 3chiner°partei etwas erschüttert worden 
zu sein, „wir wissen nicht, was man an ihm hat", meinte 
um 1516 ein 3chiner von ihm"), Ausfällig ist es immerhin, 
daß Nymen im Nat des Landeshauptmanns In lllbon satz, 
als öiefer die „aufrührerischen" schinerfreundlichen Gommer 
und Grengjer bestrafte " ) . Zu einem endgültigen Bruch mit 
dem Kardinal scheint es aber nicht gekommen zu sein. 

Nymen war unterdessen ein alter Mann geworden und 
sein Name wird immer seltener genannt, llm 6. 3eptember 

" ) ebenda, Tii. 104. n. 4. 
«) ebenda, Tii. 103. n. 14. 
" ) ebenda, n. 21. 
«) ebenda, n. 5. 
«) Imesch, 315. 
«) 3mesch, 425. 



Altar aus der 1525 geweihten Beinhauskapelle von Naters 

jetzt im Landesmuseum Zürich 

Die Kapelle ist die Stiftung des Landeshauptmanns Johann Rymen. 
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1524 war er mit dem Lannerheirn Nikolaus Vwlig und an» 
oern (vligarchen auf Mund, wo er einen Streit über das ctlp* 
wasser im Valtschiedertal zwischen öen Geteilen der lllpen Eril 
und lzohenalp schlichtete " ) . lluf dem tandrat, den er so oft 
besucht hatte, erschien er zum letzten Mal in visp im Früh» 
ling 1525 " ) . Daß der Greis das vertrauen seiner Mitbür» 
ger von Naters besah, bezeugt das Testament des Theodul 
5chnyder im ljafel bei Naters (1526), der ihn zum Testa» 
mentsvollstrecker ernannte " ) . Nnmen heitzt in dieser Urkunde 
„bet ehrwürdige", venerabilis. Nymen sollte noch den Ansang 
des Jahres 1527 erleben, denn am letzten Tag ljornung ist 
er noch in Morel als Zeuge " ) . Bald darauf legte er sich zum 
sterben nieder und schon am 27. März folgte ihm seine ge« 
treue Gemahlin ltnna teryen im Tode J1). Nymen hinterließ 
keine Nachkommen, wie es aus dem Testament seiner Frau 
hervorgeht, von dem noch die Rede fein wird, seines Bruders 
Iennins Lohn Johann wurde sein Erbe"). 

Das Wappen des tandeshauptmanns Nymen ist auf einem 
3iegelabdruck erhalten"). Es zeigt auf einem Dreibeig eine 
stilisierte Blume. 

Das Andenken an den frommen Landeshauptmann und 
seine Gemahlin llnna ist der Nachwelt erhalten geblieben 
durch ihre cieblingsstiftung, das veinhaus mit der 5t. Nnna-
Kapelle in Naters. 

In der langen Neihe der llandeshaupimannei von Wallis 
ist Johannes Nymen ohne Zweifel einer der frömmsten und 
gottesfürchtigften gewesen. Seine Vorliebe galt ben werben 
der Frömmigkeit, an denen das ausgehende Mittelalter sich 
nicht ersättigen konnte, schon 1490 finden wir ihn als Vogt 

" ) Coll. Schmid»Lauber. 
™) Abscheid. 
«) Gemeinde A Naters, B 5. 
»») ebenda. 
31) ebenda, Testament der Anna Rymen°Leiyen. 
" ) Coll. Schmid-Lauben. 
" ) A Stockalpei, I 95. 
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der St. Sebaftiansbruderschaft in Itaters, welche die ver» 
«hnrng dieses Peftheiligen pflegte " ) . Zweiundzwanzig Iahre 
später ist er mit dem alt Kastlon llnselm Jossen und Christian 
Eggel im Vorstand dieser frommen Vereinigung, und auf 
seinen Vorschlag hin ernennt Kardinal schiner am 31. De» 
zember 1514 einen neuen Rektor der 3ebastian5pfründe 2S). 

Unlösbar bleibt Nnmens Namen verbunden mit dem Lau 
des heute noch den Bewohnern voi Naters teuren Bein» 
Hauses. Es war am 5. Juni 1513 unter der Cinde auf dem 
Platz zu Naters, da kauften Pfarrer Christian harenden und 
Johannes Nymen als Uirchenpfleger ein altes Haus unter-
halb der Kirche von Naters, um auf dessen tzofftatt ein 
Beinbaus zu bauen"). Der Vau wurde schon im folgenden 
Jahre vom berühmten Meister Ulrich Nuffiner errichtet. Die 
Wirren der nächsten Jahren brachten es mit sich, daß die 
weihe der Kapelle unterblieb. Erst am 22. Januar 1525 weihte 
Peter Farfeni, Bischof von Benrut und weihbischof von Litten, 
die Kapelle zur Ehre Gottes und bei heiligln Mutter stnna, 
unb zwar, wie es ausdrücklich heißt, auf Litte des landes» 
Hauptmanns Nnmen"). In der Kapelle stand schon damals 
jener zierliche llltar mit den vergoldeten 3tatuen der Mutter 
Gattes, 3t. stnna und 3t. Christophs, der 19N4 an das tan» 
desmufeum verkauft wurde, ltuch er ist wohl eine Stiftung 
Nymens und seiner frommen Gattin stnna. Zwei Jahre später 
sagten Nymen und seine Gemahlin stnna dieser Welt lebe« 
wohl, von Nnmen hat sich kein Testament erhalten, dagegen 
ist jenes seiner Frau im Entwurf noch vorhanden, d. h. so wie 
es der Notar am Krankenbett der Greisin mit tzaft und 
Mühe aufnotierte"). Es sei hier auszugsweise wiedergege» 
ben und mag zeigen, mit welcher liebe die alte Frau an 

2«) <5oll. Schmid-Laubei nach Pfari % Naters. 
™) ebenda. 
«°) ebenda. 
") ebenda. 
**) Gemeinde 91. Nateis, B 5. 
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ihren Heiligtümern und Altären von Katers gehangen hat 
und mit welcher Sorgfalt sie über die teuren ltndenken ver« 
fügte. Das Testament lautet: 

Arn 27. März zu Naters in der Stube des Hauses der 
Anna Rnmen gewesenen Candvogts (!) erscheint dieselbe ehr» 
bare Matrone llnna Krank darniederliegend, bei vollem ver» 
stand und machte ihr Testament. Zuerst empfiehlt sie ihre 
Seele dem höchsten Schöpfer, der glorreichen Iungfrau und 
dem hl. Mauritius. 

Sodann gibt sie zu ihrer Seele heil der Küche von Na« 
ters fünf mörsiger Pfund. Item den fünf Bruderschaften de« 
hl. Theodul, des hl. Iohannes, dem Allerseelen Iahrzeit, der 
Bruderschaft der sieben kanonischen Stunden und des hl. Se° 
bastian jedwelcher ein mörsigei Pfund. Item ein Pater Noster 
(Rosenkranz) aus Korallen, welche wie helfen aussehen, 
schenkte sie an das Kreuz aus Kristall, weiter ein Pater 
Noster mit dem Agnus Dei gab sie an den heiltums Arm, 
den Petermann anfertigen will. 

Ienes Pater Noster mit dem schwartzen „Stuppen" schenkt 
sie ber Anna, der Witwe des Landeshauptmanns Noten. 
Iedem Priester in Naters eine gregorianische Messe (Trice» 
simus). Der llnna, Tochter des petermann Maffei einen No» 
fenkranz aus Korallen, an dem „getrat volle" sind. Dem 
Töchterchen des Theni hurenden zwei geschlagene 3inn-
blatten. 

Dem Altar des hl. Mauritius schenkt sie den weiten roten 
Rock mit dem Saum. Dem Altar des veinhaufes bas schwarze 
Kleid mit den heften. Aus der Seide soll ein Kreuz gefchnit» 
ten werden und aus den silbernen heften sollen die vuch» 
ftaben ihres Namens geformt weiden. Dem Veinhaus gibt 
sie zwanzig Mörsiger Pfund zur lleufnung der zehn Pfund, 
die ihr Mann dem Veinhaus vermachte. Dem Hans ceryen 
an Geymon gab sie zum voraus ein Mamatt Wiese an Gen.-
mon genannt Nndis Matte. 

<Es folgt eine lange Neihe Schenkungen an verschiedene 
Personen von Naters. Dem Iohannes Vwlig von Morel 
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schenkt sie bas größte aufgerüstete Bett, bas einst bes 3o« 
Hannes' Großvater gehorte. Der Gretha, Schwester bes hilbe» 
billnb Leryen, bit mit ihr wohnt, gab sie ben blauen Werk» 
tagsrock. Ihrer Magb Trine ein Leintuch. 

Das weinfarbig «leid (Schüben) schenkt sie bem hl. Ureuz° 
altar unb ben weiten Vberrock bem ltltar im Chor. Ferner 
bem Lebllstiansaltar die roten „Ztalatinam" unb bem gol» 
benen Iahizeit einen Vecher. 

Ms Testamentsvollstrecker ernennt sie ben Uastlan, ihren 
Vogt, unb ljans Lerizen an Genmon. Zeugen waren bie ehr» 
baren Männer Georg Michels unb Nuebin an der vanbmat» 
ten. Nachträge: Dem Georg Michels schenkt sie eine Zinn-
schüssel unb ein „Rosen Urentzel". Dem Meier Zen Stadien 
ein schönes Pater Nofter, in bem eine „3trala" unb „llatzen» 
tenyer" in Silber eingefaßt sind. Feiner bem Mtar ber hl. 
Barbara einen schönen roten Unterrock, weiter ber seligsten 
Jungfrau einen vergolbeten Gürtel mit einem schönen va» 
rett (?), mit Gold burchzogen. Den Tiden ihres Mannes gibt 
sie eine Decke aus eblem Tuch mit gelben Nahmen unb einem 
gelben Tier darin. 

Das Testament schließt mit bei Stiftung eines Iahrzeits, 
bas jährlich am Tage nach 3t. llnna van acht (!) Geistlichen 
in bei neuen veinhauskapelle gefeiert werben sollte. Diese 
Verpflichtung wurde dem Egidius teryen im Grösstem, 
ihren mutmaßlichen Trben, überbunden. 
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Nikolaus Clawoz von Leuk. 
1499 und 1509 — 1510. 

Obwohl Nikolaus Clawoz seiner 3eit im politischen Leben 
keine geringe Rolle spielte und bedeutendes llnsehen genoß, 
sind wir doch über seine näheren Lebensumstände recht man« 
gelhaft unterrichtet. Ueber seine Altern ist nichts bekannt. Er 
ist vermutlich ein verwandter der Brüder peirinus und Ia° 
kob Clawoz, die 1470 als Burger von Leuk vorkommen1)-
Nikolaus selbst wird ausdrücklich am 16. Dezember 1501 als 
Bürger van Leuk bezeichnetS). 

Man weiß auch nicht, wie Clawoz so überraschend schnell 
hoch gekommen ist. vielleicht war er ein verwandter oder 
Günstling des alten Perrinus de Cabams. 1496/97 bekleidete 
er das Meiertum des Zenden Leuk'). Es ist naheliegend zu 
denken, daß er an den Ereignissen des Frühlings 1496 nicht 
unbeteiligt war. 3chon drei Jahre darauf (1499) wird er 
Landeshauptmann und als solcher am 21. Januar und am 
13. September dieses Jahres in Urkunden erwähnt'). Es 
fügte sich aber, daß Nikolaus nicht lange an der Regierung 
blieb und noch im Dezember desselben Jahres 1499 das stmt 
eines Landoogtes van Unterwallis antrat, das er 1500 und 
1501 verwaltete»). 

ltls der Herzog von savonen sich endlich dazu bequemen 
mußte, int Eroberung des Unterwallis durch die sieben 3en-
den anzuerkennen, war Elawoz einer der drei Vertreter des 

i) Coll. Schmib»Laubei. 
') A Valeiia, Min. Petei Dominaium. 
') A de Lavalla,: Varia 22. 
*) Bürger A. Leul. Minuten und A Val«iia. 
*) 3mesch, 1, 585 und 32. 
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Wallis, die in Iviea am 8. März 1507 den Friedensvertrag 
abschlössen «). 

Zum zweiten Mal wurde dann llawoz im Dezember 1508 
zum Landeshauptmann erwählt ') und versah dieses Amt zwei 
Iahre lang, 1509 und 1510. 

während das eiste Iahr sich friedlich anließ, begleitete 
Clawoz den Fürstbischof auf seinen bischöflichen visitations« 
reisen- so war er am 28. Januar mit ihm in Qddes, am IN. 
März in tötschen, am 30. Iuni in Niedergefteln °). l s waren 
dies friedliche, gottgesegnete Tage. 

Um so stürmischer sollte für Clawoz das Iahr 1510 wer» 
den. Die Zenden, geführt von französisch gesinnten Männern, 
an ihrer spitze supersaxo, schlössen in Brig am 12. Februar 
1510 ein neues Bündnis mit dem König von Frankreich. 
Schiner und sein Anhänger Clawoz sträubten sich heftig da-
wider und es kam in Naters, wo die beiden Häupter des 
Staates sich damals aufhielten, zu wilden Szenen und vor» 
fällen, während 5chiner auf seinem schlösse uf der Fluh «ine 
kleine Belagerung über sich ergehen lassen mutz, wird Clawoz 
von bewaffneten lzaufen umringt, die ihm mit Gewalt die 
vündnisurkunde zur vesiegelung vorlegen. Clawoz kapitu-
liert vor den wilden Drohungen der Menge und siegelt auf 
einer Kriegstrommel die Urkunde, indem er sagte: „Liebe 
Herren, ich protestiere und siegle den Bund gegen meinen 
Willen." Dies geschah zu Naters auf der Brücke, bie über 
den Uelchbach führt'). 

») 3m«lch. 396, 
') ebenda 603. 
8) Zeitschrift für Schweizerische Kirchengeschichte, VU, 54 und 

XI. 45. 
») VWG, VI, 156 und 157 und Imesch, 618. Auf diesen Vor-

fall zuriicklommend, schreibt Schmer 1513 vom Landeshauptmann 
mit teilweise! Verlennung des Tatbestandes: „ballivus patrius. 
officialis meus, cuius praecipu« officium «st jura ecclesi« et juris» 
dictionem «piscopumque tutari", BNG, ebenda. 
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Mit diesem «Ereignis war Clawoz' politische Rolle vor­
läufig ausgespielt, ctls die walliser mit den Eidgenossen 1512 
das Gssollltal (Efchental) eroberten und zur gemeinen Herr-
schüft machten, die freilich bald verlorenging, führte Clawoz 
381 Ivalliser in diesem Feldzug an 10). lim 10. Dezember 1515 
war er in Turtmann Schiedsrichter zwischen der Gemeinde 
Turtmann und den teuten von Ried, ihren Nachbarn " ) . 
Cbenso ist er am 7. November 1516 in gleicher Eigenschaft 
in Crgisch tätig in einem ljandel zwischen dieser Gemeinde 
und ihrem Mitbürger 3imon Meter, dessen Gut im „neuen 
Vifang" gegen die Ansprüche der Gemeinde ihm gewahrt 
wurde "). 

In diesen Iahren 1516 bis 1519, da im Wallis gerabezu 
Bruderkrieg herrschte und alles drunter und drüber ging, 
wurde Clawoz van den tandesgeschäften fern gehalten, dach 
blieb er der 5chinerpartei treu und kam im sommer 1517 
mit andern verfolgten 5chinerfreunden nach tuzern, um dort 
von den Eidgenossen Recht zu begehren " ) . 

AIs wieder ruhigere Zeiten zurückkehrten, kam auch IIa-
woz wieder auf den tandrat (Juli 1526 und ltuguft 1527)"). 
Dieser ordnete ihn im Dezember 1528 mit Metzilten als Ge« 
sandten nach tuzern zu den katholischen Vrten " ) . Im gleichen 
Iahre hatte sich Clawoz, wie aus einem Briefe Georg super-
saxos zu ersehen ist, um eine kzauptmannsstelle im ljeere des 
Königs von Frankreich bewarben"). Vb er diese stelle er» 
hielt, ist ungewiß. Clawoz übernahm vielmehr das Amt eines 
staatlichen Verwesers der silbergruben von Bagnes, das sehr 
begehrt war " ) . 

">) 3m«sch, 305. 
ll) Coll. Schmid-Laubei. 
'*) ebenda. 
") 3mesch, 652. 
'«) Abscheid. 
<6) Abscheid, Dezember 1528. 
'•) A de Toriente, Coll. VII, 14. 
") Abscheid, Dezember 1532. 
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Im Dezember 1532 wird ihm vom Landrat dieses Amt 
bestätigt, das er vielleicht bis 1534 innehielt"). Im selben 
Qlndlllt 1532 bat Clawoz namens der Talleute von Cntre-
mont um die Erlaubnis, Käse und Molchen (Milchprodukte) 
nach auswärts zu verkaufen. Der tandrat gestattete es im 
Tauschhandel gegen Korn " ) . Mit dieser Intervention zu 
Gunsten der Untertanen von Cntremont schließt Clawoz' po-
litische Laufbahn. Nach einer etwas unsicheren Notiz des 
Hchreibers Franz Truchardi von üeuk wäre Clawoz vor dem 
4. Mai 1543 gestorben"). 

Genauere Nachrichten über seinen Tod und Lebensaus» 
gang sind uns indes nicht erhalten geblieben, wir wissen 
auch nicht, ob er vermählt war und ob er Nachkommen hin-
terlassen hat. 

van seinen Gütern weiß man nur, daß er in „den £iech» 
ten" bei Leuk und im „obern Nouviery" bei varen begütert 
war") . Kuch in Vrämis erscheint er 1501 als Besitzer einer 
wiese „in Turlvmatton" " ) . 

Nikolaus Clawoz starb jedenfalls vor dem März 1550, 
vielleicht an einem 24. Iuli, denn 1553 wurde in Leuk sein 
Iahrzeit an diesem Tage zugleich mit jenem des Iunkers 
flnton peirini begangen"). Nach seinem lzinscheid ging im 
Volk das boshafte Gerede, Ilawoz habe gewisse Gelder, die 
der Allgemeinheit gehörten, für sich unterschlagen und auf 
dem 3terbebett dies in seinem Testament eingestanden. (Es ist 
dieselbe Anklage der Habsucht, die gegen zahlreiche walliser 
Staatsmänner jener 3eit erhoben wurde. Um diese verleum« 
düng Lüge zu strafen, wurde auf dem Landrat vom 27. Fe­
bruar 1550 das Testament des Landeshauptmanns „der 
Lenge nach" vor den Abgeordneten verlesen und darin keine 
Spur dieser Lelbstanklage gefunden **). 

«) ebenda. ™) ebenda. '») Staats 21, Sitten. L 246, f. 25. 
«) A Valeiia und Staats 21, Sitten. 3. n. 55. 
») A Valerm, Min. Peter Dominaium. 
«) Coll. Schmib.Lauber aus Pfau 21, Leul. 
2«) Abscheid, 27. Februar 1550. Das Testament selbst ist nicht 

erhalten. 
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Martin Holtzer von Niederernen. 
1502 und 1503. 

Martin holtzer, auch Martin Valentin genannt, gehört 
mit einigen andern Politikern zu den weniger erfreulichen 
Gestalten in der langen ciste der candeshauptmanner von 
Wallis. 

In Niederernen lebte im 15. Iahrhunbert ein gewisser 
Valentin tzoltzer, der 1434 — 1471 als Zeuge in Urkunden 
genannt1) wird und vielleicht mit dem Pfarrer von (Ernen 
und Notaren Georg yoltzer versippt war. Um 1445/50, als 
Walter 5uperfaxo, der spatere Bischof von Sitten, Pfarrer 
von Ernen war, wurde diesem Valentin ein Sechn Martin 
geboren, mit dem das ljaus der yoltzer in die Geschichte des 
Wallis eingehen sollte. 

Martin war fast noch ein Kind, als ihm am 13. Dezem» 
ber 1459 sein Vater Valentin in (Ernen im 3chwickhau§ mit 
einer Tochter aus Binn namens llnna Imlen verlabte2). stn 
der Verlobungsfeier nahmen der spätere Landeshauptmann 
Ischampen und die Pfarrei von Binn und Einen teil. 

Der junge Martin holtzer oder Martin Valentin — wie 
er oft nach seinem Vater benannt wurde — ist im Schatten 
des Landeshauptmanns Tschampen groß geworden und durch 
ihn in die politischen Geschäfte und Händel eingefühlt wor» 
ben. 1472 heißt er mit einem andern Niederern« Hans Bog» 
ner Familiär« des berühmten Tschampen'). Im Mai 1486 

Ein Teil des Familienaichioes holhei gelangte, nachdem «2 im 
18. Iahihunbett dem ©ro&falflan Johann 3mh)f, s 1758, gehört 
hatte, in neueier Zeit ins Staatsarchiv von Sitten. 

l) Coll. Schmid'Lauber. 
3) Staats A Sitten. 1. n. 4 u. 9. Siehe Urkunde im Anhang. 
') Pfau A Ernen, A 33. 

Wallift i Geschichte 12 



162 

nennt et sich Martin holtzer, Meier des Zenden „von Drisch 
auf" und ist Zeuge in Niederernen bei einer Doppelhochzeit, 
welche die Familien Km tzoff und Vogner verband *). 

In dieser Zeit war ihm seine erste Gattin stnna Imlen 
schon gestorben und Martin holtzer entbrannte „auf frivole 
llrt" in Zieht zu einer Vase seiner ersten Frau: stnna Mur» 
mann, Tochter de« Martin, aus einer alten Ernerfamilie, die 
er trotz des Ehehindernisses der verschwagerung ehelichte. 
Durch diese Mißachtung der kirchlichen Vorschriften verfiel er 
der Exkommunikation, von der er durch Bischof Ioft von Si« 
leiten am 13. Ianuar 1487 freigesprochen wurde °). Damals 
war es auch, da tzoltzer auf dem Schlosse Tourbillon dem 
Bischof von Silenen das Haus feines verstorbenen Schwieger» 
vaters Martin Murmann, gelegen zu „Ober Ernen", als bi> 
schöfliches tehen anerkennen muhte, 15. Januar 1487. Durch 
Vermittlung des bekannten Georg Superfaxo erhielt holtzer 
auch van Nom die erwünschte Ehedispens. Sie kam ihm frei» 
lich hoch genug zu stehen, mutzte er dafür an Supersaxo nicht 
weniger als 130 Pfund oder gegen 600 Fr. nach heutigem 
Verte zahlen'). 

Nach dem Tode Tschampens (um 1488) war Martin holt« 
zer mit dem Bannerherrn Johannes Clause« in Mühlebach 
bald der angesehenste und einflußreichste Mann im Untern 
Goms. Unter ihren llugen gelangten die Schiner damals zu 
ansehen und würden. 

Mit Knselm uff der (Eggen und andern angesehenen 
Herren waltete holtzer am 16. Mai 1490 als Schiedsrichter 
zwi'chen Iodok von Silenen und den Sieben Zenden'), So 
mutzte dieser streitsüchtige Prälat seine eigenen Widersacher 
als Schiedsrichter annehmen. Im März 1492 heitzt holtzer 
wiederum Meier und abgeordneter von Goms °), um bald 

') A Dr. Clause«, G 45. 
«) Staats A Sitten. 1. n. 5. 
•) ebenki, n. ? und A bt Toiiente. 
') Coll. Schmil»°Laubei. 
°) Buigei A Sitten: 204/1. 
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darauf Condoogt des Unterwallis zu werden. stls solcher ist 
er »m 7. Juli 1495 beurkundet"), wir finden ihn am 12. 
Dezember 1496 in Nater« im Gasthaus des ljans Eyer, wo 
er seinen Neffen Hans lzoltzer, 5ohn seines verstorbenen Bru» 
der« Johannes mit einer Iffabella Greding vom verge Ni» 
schonen vermählte 10). 

Mit dem Priester Martin 5yber war er von den beuten 
von Velwald zum Zeugen berufen, als sie am 15. Iuni 1499 
in Crnen ein Reglement für ihre stlpe Nichinen aufstellten " ) . 

von diesen häuslichen und ländlichen Beschäftigungen weg 
fühlte ihn die hohe Politik 1500 nach Mailand, wo er am 
9. Mai mit sechs andern will'.sern ein feierliches Bündnis 
namens der sieben 3enden mit dem König Ludwig XII. von 
Frankreich beschwor " ) . 

Da« folgende Iahr sah ljoltzers Wahl zum tandeshaupt» 
mann von Wallis, die kurz vor dem 15. Dezember 1501 er« 
folgte und am 18. Dezember 1502 für ein weiteres Jahr er« 
neuert wurde " ) . tlus den zwei Jahren seiner Negierung sind 
folgende Tatsachen bekannt: stm 15. Juli 1502 stellte yoltzer 
in einem Marchenstreit zwischen Binn und llußerbinn die 
Grenze fest im sogenannten „Valmun Graben""). Km 22. 
Dezember selben Jahre« verurteilte er mit Nat der Nbgeorb» 
neten den Michel an der Mulineggen von Morel, der die 
^heilige Justiz" verachtet hatte, zur Ausstellung im tzalseisen 
auf der Großen Brücke in Litten und zu einer großen Geld« 
strafe " ) . 

yoltzers Unglück war seine Habsucht und Veftechlichkeit. 
Um gewisse Summen Geldes, die er von Schmer erhielt, 
deren höhe uns aber nicht bekannt ist, ließ sich tandeshaupt« 

°) Tol A Baas, C 3. 
10) A Dr. Clausen, G 56, 
" ) Coll. Schmib-Laubel. 
«) Vmesch, 5. 
" ) ebenda, 32 u. 35. 
" ) Gemeinde A Bin«, C 1. 
" ) Bürger A Sitten: Tii. 1N3. n. 2. 
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mann tzoltzer herbei, mitzuhelfen, öatz die ZilberbergwerK« 
von Bagnes den Zenden entfremdet und an Bischof Matthäus 
schiner gelangten. Die Zache wurde erst spater ruchbar"). 
Nicht genug damit: 1503, zur Zeit des verunglückten franzo» 
fischen Zuges gegen Neapel (Gargiglianozug), als yoltzer re-
gierender Landeshauptmann war, erhielt er gewisse Geld» 
summen für diesen Krieg, vermutlich, um Wallis« Truppen 
anzuwerben " ) . 5chiner verbot den Auszug der Soldaten; der 
tandrat ging über 5chiners verbot hinweg und nahm die 
Angelegenheit ad Referendum, d. h. er ließ es zu. Der Zug 
nach Neapel endete mit einem völligen Fiasko, viele junge 
Wallis« verloren da.t Blut und Leben, und tjoltjjrs 5tel° 
lung war dadurch schwer erschüttert. So ist es nicht verwunder» 
lich, daß er nach Niederlegung seiner würde nur mehr am 
2. Mai 1504 auf dem Landrat erschien " ) , den er fortan wie 
ein tlussätziger und llusgestaßener mied. 

was tat er in den folgenden Jahren? vermutlich widmete 
er sich der Pflege, Mehrung und Kbrundung feiner schönen 
Güter in Niederernen und Binn, wo er wohl schon selbst den 
tzauptteil am tzoltzero 5enntum besaß, lluch in Einen hatte 
er ein ljaus, wo er am 18. Januar 1514 von der Familie 
Hausen den Stammsitz seiner Familie, das Gut „Unter dein 
tzoltz" bei Niederernen um hundert Mörsiger Pfund zurück» 
Häufte " ) . Ebenfalls im Gebiet von Einen hatte er den hal« 
ben Zehnten inne (11. November 1502)'°). 

llls 1510 der Zwist zwischen 3chiner und 3upersaxo in 
offene Feindschaft ausbrach, sandten die Einer Martin holt» 
zer nach Frelburg, damit er versuche, zwischen den beiden 
Todfeinden, die doch beide aus der Pfarrei Ernen stammten, 
zu vermitteln und Frieden zu stiften, ljoltzers Sendung nach 

">) A de Tonente, Coll. V I I , 48, 
«) Bürger A Sitten: Tir. 104. n. 5. 
«) 3melch, 18. 
") Staats A Sitten. 1. n. 12, 
*>) ebtnoa, n. 11 . 
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Freibuig mißlang vollständig und er selbst erging sich nachher 
in harten und bitteren Worten gegen Schiner, der „alle zu 
5ch«lmen machen" wolle31). 

Immer mehr zerfiel haltzei mit Kardinal Zchiner und 
seinen groben Brüdern, wie denn auch den meisten Leuten 
von Einen die 3chiner gänzlich verhaßt waren, schon Ende 
151? wird Martin tzoltzei als einer der vorzüglichsten ctn« 
ftifter und Widersacher des Kardinals bezeichnet"). Darum 
wird er auch 1519 samt seinem 5ohne Nikolau5 mit dem Kir« 
chenbanne belegt"). 

Gerade damals traf ein schwerer schlag den alten Mann. 
Im Frühling 1519 erkrankte seine Gattin, llnna Murmann, 
und machte am 6. Juni 1519 vor ihrem Beichtvater Johannes 
Vurdini (einem Schinergegner) ihr Testament " ) . Sic setzte ihr 
Iahrzeit auf den 24. Januar, den Todestag ihres Vaters. 
Unter mehreren frommen Vergabungen, die sie machte, sind 
die Stiftung einer Fahne zu Ehren des hl. Georg, Patron von 
Ernen, und ein namhafter Beitrag zur Neuerrichtung des 
illtares des heiligsten Fronleichnams und des hl. Leverin 
zu erwähnen. Diesen llltar hatte, wie die Testieren« be* 
merkte, ihr vorfahre veter Murmann gestiftet. Leider ist 
von den 3tiftungen der frommen Frau Landeshauptmännin 
nichts auf uns gekommen. Ihr Name, nicht aber der ihres 
geldsüchtigen Gemahl«, steht noch heute im Verzeichnis der 
yerrenbluderschllft von Ernen"). Er hatte schon 1503 (?) 
sein Iahrzeit gestiftet und dazu 2 schilling für «erzen und 
Brot an die ltrmen als jährlichen Zins ausgesetzt " ) . 

Ein letztes Mal trat Martin tzoltzer im Vktober 1522 
nach 5chiner« Tod in der (DeffentlichKeit auf. lln der Spitze 
der abgeordneten von (Borns erschien der alte Mann in Litten 
und nahm am Landrat vom 16. bis 22. Oktober teil, auf 
dem der neue Bischof Philipp de platea gewählt wurde und 

«) Bürger A Sitten: Tir. 104. n. 9 u. 15. 
«Î 3mesch, 676. «) ebenda, 512. 
«I Staats A Sitten. 1. n. 13. 
«) Pfau A Gn«n, D 1? und 100. »•) BWG. VHI, 410. 
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in der Domkirche eidlich versprach, die Freiheiten des Landes 
Wallis zu wahren " ) . 

holtzers Todestag ist nicht genau bekannt. Cr lebte noch 
am 5. Mai 1526, da er in seinem lzause in Niederern«« als 
Zeuge auftritt28). Sein Tod erfolgte nicht lange nach dem 
N . Februar 1529. stn diesem Tage waren bei zweitausend 
tandsleute aus allen Zenden in Sitten versammelt und hef« 
tige llnklagen wurden gegen den greisen Landeshauptmann 
tzaltzer erhoben wegen der von 3chiner empfangenen Ve-
stechungsgelder. Es scheint, daß tzoltzer diesen schlag nicht 
lange überlebte: am 13. Mai 1529 weilte er jedenfalls nicht 
mehr unter den Lebenden"). 

Martins 3ohn, Nikolaus, ein erfolgreicher Politiker, war 
mehrmals Meier von Goms und auch Landvogt von 5t. Mau» 
rice; er starb hochbetagt 1558'°). Die Familie ljoltzer blühte 
in Niederernen bis weit ins 17. Jahrhundert. Notar und 
Meier Nikolaus tzaltzei machte am 29. stpril 1626 sein Te« 
stllment. 3ein Tod unb Testament") bezeichnen deutlich das 
Ende der höheren Stellung seiner Familie, da er in seiner 
letzten Verfügung alle seine Bücher nicht seinen 3öhnen Georg 
und Nikolaus, sondern dem 5tatthalter Martin Matlis ver° 
machte. Nachdem die Familie im 18. Jahrhundert noch einen 
Maler Valentin holtzer (um 1740) hervorgebracht hatte, er-
losch sie in Niedereinen am 30. Dezember 181632). 

parallel mit dem Niedergang des Hauses ljoltzer ging auch 
jener des Dorfes Niederernen, das 1870 auch als Gemeinde 
einging und heute nur noch von zwei Familien bewohnt wird. 
Ein unzerstörbarer Zauber geschichtlicher Erinnerung webt aber 
noch heute um die schmucke Kapelle und die verlassenen hau-
ser und Gemächer, die inmitten von Holunder« und Pflaumen» 
bäumen von bessern Zeiten träumen. 

«) Vuigei A Sitten: 204/25. *>) A Di. Clause«, G 77. 
»») A de îornnte: Coll. VII, 48 und Pfau A Münster, B 3, 

p. 212. 
3») Staats A Sitten, 1. n. 33. 
31) Historisches Museum, Biig. 32) Steibebuch, Einen. 
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Johannes Teiler von Brig. 
1504—1506. 

So viel man nach dem heutigen stand der Forschung weiß, 
war Johannes Teiler nicht ein Nachkomme der £ant>:slpupt« 
männer Thomas und Kaspar Teiler, sondern kam wohl direkt 
von Simpeln oder von vreq am Vrigerberg nach vrig. hier 
in vrig wird am 4. September 1487 sein Name zuerst ge° 
nannt >). Er war weder Notar noch erfolgreicher 3oldbanden» 
führer, wohl aber ein erfahrener und sehr populärer poli« 
tiker. Tz scheint, dah er 1490 zuerst in der Geffentlichkeit 
auftrat, da er als Vertreter der Katharina, Tochter des an» 
gesehenen vannerherrn Hans vergman von vrig vor dem 
bischöflichen Ehegericht in 3itten, die Nichtigkeit der Che die-
ser Katharina verfocht'). In der Tat sprach Geneialvikar 
Johannes Mantz am 20. Dezember 1490 sein Urteil, das die 
Ehe Katharina vergman« mit Thomas Nuppen für nichtig 
erklärte. 

Um diese Zeit mag es gewesen sein, daß Teiler in vrig 
ein Wirtshaus oder Gaststube eröffnete oder übernahm ') . Es 
war dies einer der leichtesten Wege, um mit vielen beuten 
bekannt und beliebt zu weiden. In seiner wiitsstube kehr» 
ten auch angesehene Herren, wie Balthasar llsper und Georg 
supersaxo ein'). 

llls Nbgeordneter des Zenden vrig nahm Teiler am 14. 
November 1496 in Naters an einem Landrat teil, wobei die» 

i) A Stockalpei, I 58, vielleicht identisch mit Johann, Sohn des 
Hilpiand Paititoris, bei 147? in Sitten genannt roirt>: A Valeiia, 
M n . 139. 

') A Stockalpei, I 75. 
') A de Lavallaz, n. 259, 
•) ebenda. 
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fer im verein mit einigen Geistlichen.beschloß, gegen den ver» 
triebenen Bifdjof Iodob von Silenen in Nom den Kirchlichen 
Prozeß auf Absetzung anzustrengen 5). 5either war Teiler noch 
oft auf dem Landrat, so am 15. Februar 1498, und wurde 
Ende 1501 GroßKastlan des Zenden Vrig. ctts solcher erscheint 
er am 2. Februar 1502 im Pfarrhaus« von Naters, wo die 
Gemeinde Naters ihre llnrechte am ehemalig herzog»sllvayi» 
schen Walde von Lieudron (bei Nendaz) dem großen Dema» 
gogen Supersaro schenkte'). 

ctls Nachfolger des unseligen lzoltzer wurde Teiler am 20. 
Dezember 1503 mit Einstimmigkeit zum candeshauptmann 
gewählt') und hielt dieses llmt drei Jahre lang bis Ende 
1506 inne. Eine große Einhelligkeit schien damals unter den 
regierenden Männern des Wallis zu herrschen, stm 9. Ianuar 
1503 war Teiler in Litten im Hause Georg supersaxos, wo 
dieser seine Tochter 3tephanie mit dem jungen Taspar 3chi-
ner, Neffen des Lischofs Matthäus, verlobte 8). Der Ehebund, 
der diese beiden Häuser verbinden sollte, kam jedoch nie zu 
Stande. Mit Bischof Schiner ist Teiler am 13. ltpril 1505 in 
teukerbad und einige Monate später am 17. llugust im 
Pfarrgarten von Naron, wo der Lau der neuen Pfarrkirche 
auf dem Vurgfelsen von Zchiner dekretiert wurde °). I n Na-
ters erläßt Teiler am 2. Mai 1505 eine Vegnadigungsur« 
Kunde 10) für Hauptmann tlnton Gerwer, der viele junge Leute 
zu ihrem verderben zum Feldzug gegen Neapel verlockt hatte, 
aber angesichts seiner früheren Verdienste um das Land jetzt 
vor dem tandrat Gnade und Verzeihung fand. Endlich sie« 
gelt Landeshauptmann Teiler in Vex am 18. Mai 1506 mit 
dem Bischof und dem ilbt »an 5t. Maurice den Vorfrieden ") 

») BVG, V 30. 
•) Imesch, 591. 
') 3mesch, 47 u. 56. 
») Toll, de Sortent«, VII 60. 
«) BWV. IV 32 u. Coll. Schmid-Laubei. 
»») Bürgn A Sitten: Tii. 103. n. 8. 
") 3mesch. 95. 
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mit Savonen. Das sind einige Tatsachen aus seiner Regie» 
rungszeit, die übrigens durch die Pest von 1505 verbüstert 
wurde. 

stus den nächstfolgenden Iahren ist wenig über Teiler be> 
bannt. Man weih nur, daß er am 29. Oktober 1507 Statt» 
Halter des £anbeshauptmanns war "a) und daß «r in den 
Feindseligkeiten, die seit 1510 das land entzweiten, sich ent» 
schlössen auf die Seite der Franzosenfreunde und der Gegner 
Schiners stellte. 

Schiner sollte ihm dies nicht verzeihen, stm 2. stpril 1512 
wurde Teiler von Nom aus mit dem Kirchenbann belegt " ) . 
Gegen diese willkürliche Matznahme appellierte dieser am 2. 
Iuli 1512 in <5lis vor dem vfarrvikar Lilgerscher an die 
höhere Instanz"). (Es scheint, datz sich Teiler damals mit 
einigen andern wenigstens äußerlich und scheinbar unter» 
warf"), um von den Uirchenstrafen frei zu werten; doch 
blieb sein Haus in Vrig ein wahrer ljerd und eine Zufluchts» 
statte der Schinerfeinde. Dieses Haus Teilers lag an der 
Hauptstraße, die durch vrig hinaufging, von der Straße gegen 
das Haus zog sich eine Stiege hinauf, auf bet die ileute von 
vrig und auch angesehene Personen zu sitzen und zu plau» 
dein pflegten1B). Im obern Stockwerk befand sich eine offene 
taube, von der man die Bürgschaft hinaufsah, hier auf die» 
sei taube trafen sich im Iuni 1513 — es war zur Zeit, als 
in Glis eine Glocke gegossen wurde — Landeshauptmann 
Teiler, Mathias Ieger, Dachdecker des Klosters Cinsiedeln, 
Markus Faber von Thür und andere. Da fahen sie, wie 
ein Esel die Bürgschaft hinunteigetiieben wurde, und 
sofort begannen die Männer mit groben und unflätigen Ne» 
den auf den Kardinal, den man der gröbsten Laster be» 
schuldigte «). 

Ebenfalls in vrig war es, da in Teilers Gegenwart auf 
offener Straße vor der Sufte de« Kardinals Bruder Kaspar 

" a ) Büchi in BWG, V 54. " ) ebenda, 238. 
" ) 3melch, 200, 602 und 236. " ) 3mesch, 673. 
i») Buigei A Sitten, Tii. 104. n. 72. " ) «benlx,, n. 16. 
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als „Kabos youpt" beschimpft wurde ") (um 1512 ober 
1513). Unterdessen zog sich allmählich über Teiler und seiner 
Familie ein schreckliches Ungewitter zusammen, das zu stn« 
fang des Iahres 1514 zur Entladung kam. Dieser Teilerpro» 
zesz oder Teilerhandel ist ohne Zweifel eine der traurigsten 
und düstersten Episoden bet Geschichte des Wallis. Ohne näher 
darauf einzugehen, müssen wir den Fall Teiler doch kurz 
berühren. 

In des Landeshauptmanns Teiler Umgebung oder wahr« 
scheinlich in seinem Hause selbst lebte ein junger Bursche na» 
mens tlndreas «der Enderli Teiler. Man nannte ihn gewöhn« 
lich „z'houptmanns llnbres". Er wird in den Akten manch« 
mal als Lohn eines Bruders des Landeshauptmanns ge« 
nannt, doch war er sehr wahischeinlich ein natürlicher 5ohn 
des Landeshauptmanns selbst. Er half in der Landwirtschaft 
mit und zog auch bei Gelegenheit in fremden Kriegsdienst. 
5eine Hautfarbe war dunkel, seine Kleidung vernachlässigt, 
er selbst muß eher dumm und geschwätzig gewesen sein. 

Im Laufe des Jahres 1513 kam nun das abstoßende Ge° 
rede auf, der junge Andreas sei unter einem ehrbaren vor-
wand in das bischöfliche schloß von Naters gelackt und dort 
von 5chiner entehrt worden. Dieses Gerede wanderte schnell 
von einem Vit zum andern. Niemand hatte je Lchiner seine 
allbekannten Jugendverirrungen vorgeworfen. Nun warfen 
ihm seine ärgsten Feinde diese Anschuldigung ins Gesicht, 
tlndreas Teiler war selbst unklug gewesen, den Vorfall in 
und außer de« Landes zu erzählen, lluf Schiners betreiben 
wurde er zu Lern ergriffen, nach Litten geführt und auf 
die Folter gelegt, lluf der Tortur bekannte er, daß Georg 
3upersaxa ihn beredet hatte, diese Aussage gegen Zchiner zu 
machen, Am 19. Januar 1515 wurde tlndreas zum Tode 
verurteilt und als vornehme Person mit dem 3chwert hinge» 
richtet,' sein Leichnam wurde verbrannt " ) . 

" ) ebenda, n, 157. 
" ) Bürger A Sitten: Tir. 103. n. 22, n. 5; 3mesch, 255, 453 

unb 266 und Bürger A Sitten: Tii. 104. n. 100. 
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Zugleich erging ein strenges Gericht über Eondesbaupt« 
mann Teiler, stm 5. 3anuar 1514 mutzte er vor Sdjiner und 
bem £andrat erscheinen. Sdjiner, auf der höhe seiner Macht 
und Zuversicht, hielt eine seiner großen Reden. Teiler, ganz 
Vernichtet, bat den Kardinal um Verzeihung und Gnade und 
die abgeordneten um ihre hilfreiche Vermittlung. Dann be» 
Kannte der Mann, dessen Sohn schiner in so schlimmes Ge« 
rede gebracht hatte: „Kardinal Schiner ist ein würdigster Prä» 
lat, ein berühmtester und gerechter Fürst, würdig höchsten 
£obes und Ehrfurcht." Nachdem er alles widerrufen hatte, 
was er gegen die Ehre des Kardinals geredet hatte, leistete 
er kniefällig und ohne 3chwertgurt dem Bischof einen Treu­
eid " ) . Dazu wurde Teiler verurteilt, 400 Pfund an den 
Vau der 3t. Iodernkirche, den ltuhmestempel der Familie 
schiner zu zahlen. Der Triumph schiners über Teiler war 
vollständig, jedoch nur von Kurzer Dauer. 

In seiner Familie und in seinem vermögen aufs tiefste 
getroffen, muß Teiler damals ein vernichteter Mann gewe» 
sen sein, vorläufig hielt er sich still und von jeder Politik 
fern. Erst im Ianuar 1517, als die Macht der 3chiner ge« 
brachen war, erschien auch Teiler wieder auf der politischen 
Bühne und nahm an den Auslaufen dieser Iahre lebhaften 
Anteil20). 3o führte er am 9. März 1518 mit llntoni Gerwer 
und vannerherr Nikolaus Gwlig die vriger an, als diese die 
3chineranhänger von Gbergoms, Morel und Grengiols auf 
dem Nateserfeld in die Flucht schlugen und den Landeshaupt« 
mann Walker töteten " ) . 

Im selben 5ommer bestieg Teiler mit andern Herren den 
Berg oder die lllpe Tlavan oberhalb Montana, um dort eine 
Grenzziehung vorzunehmen **). 

Seinen Trost und seine Freude fand aber Teiler neben 
der Politik in der Wiederherstellung und Verschönerung der 
ciebfrauenkirche von Glis. Unbekümmert um die Exkommu» 

" ) 3mesch, 695 ff. '») ebenda, 321 und 338, 512. 
" ) ebenda, 424. " ) A Contre« de Siene, H 39. 
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Nidation, die Schiner 1519 über sie verhängen ließ, standen 
Teiler und PfariviKar Johannes Zum Stadel von Glis seit 
1517 an der 3pitze und Leitung de5 Werkes, das Georg 
Zupersaxo durch den Lau seiner Familienkapelle reichlich un« 
terstützte. lNeister Ulrich Russin«, der den 5chineibau in 
Sitten wegen Geldmangel im 5tiche lassen mutzte, baute da» 
mal5 (1519) die Goldene Pforte und die 3upersaxokapelle. 
tlm 22. Iuli 1521 erteilte die pfarrgemeinde Glis Teiler und 
Zum 3tadel tedigspruch") für die „ungeheuren Summen", 
die für die Kirche von ©lis durch ihre ljände gegangen waren. 

So brachen auch für Teiler bessere Zeiten an. Er ver» 
mahlte sich damals mit tlnna weilen, Tochter des yilde° 
brand aus Geschinen, Witwe des lNeieis Hans Schmid von 
Ernen. Teiler scheint sogar zeitweise in Einen sich aufgehalten 
zu haben (1526). Diese ctnna werfen mutz eine imposante 
Frau gewesen sein, denn als einzige Frau erscheint sie 1517 
als Zeugin in einer Urkunde, was sonst in den Wallis« Da« 
kumenten unerhört ist"). 

Endlich sollte Teiler im September 1524 volle Genug» 
tuung für die ihm und seinem lzause angetane Schmach er» 
halten. Der tandrat lietz damals seinem Sohn Andreas und 
den fünf andern „guten Ehrenleuten", die 1514 zur Zeit der 
tzerrschllft Schiners und Steffilens hingerichtet wurden, Gerech» 
tigkeit und volle Genugtuung widerfahren. Sie wurden «ha« 
bilitiert und ihre verwandten durch Güter der Familie Schi» 
ner entschädigt. Landeshauptmann Teiler, der besonders start 
gelitten hatte, wurde eine besondere Entschädigung zuge» 
dacht " ) . Der Umstand, datz Schiners Freund und Uampfge« 
nosse, Johannes von werra, als Landeshauptmann den £and« 
rat präsidierte, spricht deutlich dafür, datz llndreas Teiler, 
der das Unglück hatte, sein Abenteuer auszuplaudern, das 
Opfer eines Justizmordes geworden war. weiden die nähern 
Umstände seiner Schuld und seines Todes immer rätselhaft 

") Pfau A ©lis DD 18 und BN©, VII 306. 
«) A Dt. Clausen, © 71 und Gemeinde A, Note«, F 1, 
«1 Abfcheid, Seplembel 1524. 
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bleiben, so ist llndreas' Zchicksal doch immer bedauernswert 
und fein Tod selbst ein dunkler Flecken in der Geschichte 
des Wallis. 

Johannes Teiler selbst erscheint al5 gewesener Landes» 
Hauptmann am 19. April 1525 in Vrig, als Zeuge beim Ehe» 
vertrag des ltnton Vrindlen und der Verena de Tourten"). 
Im gleichen Iahre wurde Teiler mit seiner Gattin llnna wer« 
len und dem Pfarrer von Raron, Peter tzertin, einem treuen 
Lchinerfreund, in Gegenwart von neunundvierzig Geistlichen 
in die Goldene Piiester»Viuderschllft von Naters aufgenom» 
inen"), welch friedliches Fest nach dem Unfrieden der ver» 
flossenen Jahre! 

Cin letztes Mal war dann Teiler 1526 Großkastlan des 
Zenden vrig und im folgenden Iahre Statthalter desfel» 
ben"). llm 3. ITCörz 1530 wird seine Gegenwart in Einen 
verzeichnet, wo ihm Taspar Schiner, des Kardinals Erbe und 
Brader, als Zahlung einen Speicher im Dorfe Mühlebach ab» 
t ra t" ) . Diese Entschädigung geht ohne Zweifel auf die ver» 
fügung des candrates von 1524 Zurück. 

Teiler lebte nach am 17. März 1532, doch ist er nach im 
gleichen Jahrzehnt gestorben'"). Km Thargewölbe von Glis, 
da« 1539 entstand, woran die Wappen der damals führenden 
Männer von vrig prangen, ist jenes Teilers nicht zu finden. 
Der Mann, der den Umbau der Kirche von 1517/21 geleitet 
hatte, weilte bereits am 8. November 1537 nicht mehr unter 
den Lebenden31). Seiner Witwe flnna wird noch im I a h « 
1551 gedacht, da ihr Vogt Peter 5treler für sie einen Erb» 
schaftsprozcsz führte"). 

flußer dem unglücklichen llndreas scheint tandeshaupt» 
mann Teiler keine söhne gezeugt zu haben. 

*°) Documents de Courten, p. 35. 
") Gemeinde A Naters, D 17. 
«) A St.cklllpei, I 118 und Gemeinde A Nateis, B 8. 
i») Pfair 21 Münster. B 3. 
°°) A Stockalpei. I 128. 
31) ebenda, I 138. ") Gemeinde A Nateis, F 1. 



174 

Johannes de Platea von Sitten. 
1507 und 1508. 

Zur Zeit, da Bischof Wilhelm III. von Raron von seiner 
Nompilgerfahrt gegen Wallis zurückkehrte, um auf der tzeim» 
reise in pallanza zu sterben (1451), gebar seine Nichte I)sa« 
bella de platea Gobelini ein 3öhnchen Johannes1). Diesem 
Kinde Johannes de platea sollte im Wallis eine glänzende 
politische Laufbahn bevorstehen. 

wie sein Verwandter Franz de platea von venthen war 
auch Johannes ein vorzüglicher Nechtskenner. Mit zweiunb« 
zwanzig Jahren führte er schon einen Prozeß gegen die Fa» 
mille Im 5teinhau5 von Luiden'). 1482 tritt er in Litten 
als Fürsprech des Iennin wichenrieder und dessen Lohn Franz 
vor dem Landeshauptmann Lener auf'). 

Nachdem de platea 1480 Bürgermeister von Litten gewe» 
s en, war er 1481/82 Graßkastlan dieser Stadt'). Damals mag 
er sich mit der edlen Francisca de Chevron, Tochter des vitz» 
tums petermann von Litten vermählt haben'). 

von Iuni 1488 bis in den November 1489 heißt er Land« 
vogt des Unteiwallis „für den ehrwürdigsten Herrn Bischof 
und Fürsten Iodok und die Herrn Patrioten des Landes 
Wallis" ' ) . 

Nach dem Tode seiner ersten Gattin scheint Johannes de 
platea zu einer neuen Ehe mit (Elisabeth, der Tochter Rudolf 

*) 1483 gibt Johannes de Platea sein Alter auf 33 3ahie an. 
Buigei A Sitten: Tii. 67. n. 134 unb 242/33. 

2) ebenda, 242/33. 
') ebenda, 242/27. 
') Gemeinde A Saoitzse und Buigei A Sitten: 242/2? u. 33. 
°) A Ambuel, F 30. 
«) Bürger A Sitten: 204/1 und A de Lavallaz, Carton 6. 
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(Efperlins geschritten zu sein. 3u diesem Zweck erteilte ihm am 
26. September 1494 der Kotòinol Julian von Vstia (der spä» 
tere Julius II.) Dispens vom vierten Grad der vlutsver» 
wandtschaft'). Die dritte Gemahlin de vlateas war Uatha» 
rina, Zchwester des edlen Moriz de llrbignyone von lollom» 
bey, òk jedoch vor dem 17. Februar 1523 starb '2). 

Nuch unter der Negierung des streitbaren Matthäus 3chi» 
ner fehlte es de vlatea nicht an Verantwortung und Aemtern. 
Arn 16. lluguft 1500 stellte er sich für den neuen Bischof als 
Bürge8). Dann ]ani>tt ihn Wallis im Mai 1503 als Gesandter 
zu den Beinern, um über die Fischereirechte im Rotten zu 
verhandeln"). Im selben Jahre heißt er Grotzkastlan des 
Tales Cring"). später resignierte er auf dieses Amt, das vom 
Bischof von Sitten vergeben wurde, zu Gunsten eines Lch'.ner» 
günstling«. 1503 und 1504 war de vlatea vize-tandeshaupt» 
mann von Wallis und 1506 wieder Grotzkastlan von Litten"). 
5eine Wahl zum Landeshauptmann erfolgte am 10. Dezem» 
ber 1506. Das wichtigste Ereignis seiner Negierung 1507/08 
war der Frieden mit savonen, der am 8. März 1507 in I)vrea 
geschlossen wurde, wo de vlateas 3ohn Ludwig als ctbge« 
sandtet de« Wallis die Vereinbarung beschwor " ) . 

wenn de vlateas Namen in den stürmischen Jahren 1510 
und 1511 kaum genannt wird, so war es, weil er damals als 
tandvogt von 5t. Maurice das llnterwallis regierte. Dort 
hatte er und seine Familie große Güter und Interessen, na» 
mentlich in Martinach. Schon am 14. August 1500 hatte er 
von Cosmus Gabio, Bewohner von Martinach, einen ausge» 
dehnten Nomplex wiesen (etwa 12 Mamatt) im lvrte lNaz 
Irez bei Martinach erworben " ) . Ein Lavover, Pierre Mo» 
daz, unternahm es, um 1514 im Tal von Trient bei Marti» 
nach ein Cisenbergwerk anzufangen. Da er zu diesem Unter» 

') A Ambuel, 3 1? bis. 'a) A Valeiia: Min. 180, p. 539. 
«) 3mesch, 18. «) ebenda, 42. 
10) Gemeinde A 6t . Martin, I 5. 
" ) Imesch, 47 und 50 und A Valeiia, Min. P . Dommarum. 
") Imesch, 595. 
«) A Valeiia, Min. P . Dominarum. 
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nehmen viel Geld brauchte, war es Johann de platea, der 
ihm „gewaltige Summen" vorstreckte, aie Ittodaz nie «legen 
Konnte. Infolgedessen eignete sich de platea bas vergwerk 
selbst an, das ihm öurch souveräne Sentenz des candeshaupt» 
manns Johannes Noten am 24. November 1519 endgültig zu» 
gesprochen wurde " ) . 

Johannes de Platea beteiligte sich auch, wenn auch nur 
vorübergehend, am Terrorgericht des Landeshauptmanns 
3teffilen"). stls dann 1516 der Endkampf zwischen schwer 
und Supersaxo zum llustrag kam, stellte sich de Platea ent-
schlössen auf die Seite Òer Supersaro und trat mit dem Ge« 
wicht seines Nnsehens und feiner Persönlichkeit auf die Seite 
der Gegner de« Nardinals. „Junker Hans ist jetzt nicht mehr 
so günstig Euer füiftlichen Gnaden wie vormals", heißt es 
schon 1516 " ) . Enge Familienbande einten damals sein Haus 
mit jenem Lupersaxos, denn schon am 5. Mai 15N2 hatte sich 
sein Lohn Ludwig mit Christina, der Tochter Georg 3uper» 
saxos vermählt"). 

Die llnhänger Schiners haßten und verfolgten de platea 
mit Ingrimm und drohten, bei ihrer Wiederkehr ins Wallis 
seine Häuser zu schleifen und zu zerstören " ) . Johannes de 
platea selbst beteiligte sich trotz seines hohen Alters aktiv 
an der Niederwerfung und Beraubung der Schmer. Dies 
wurde Schmer natürlich hinterbracht und so kam es, daß auch 
Johannes de platea mit seinem Sohne Ludwig am 5. Juli 
1519 exkommuniziert wurde"). 

ctus den letzten Jahren de plateas ist wenig bekannt. Der 
frühe Tod seines Sohnes Ludwig muß für ihn ein schwerer 
Schlag gewesen sein, während die Wahl seines Sohnes Jodok 
zum Domdeklln von Sitten (1524) und jene Philipps de Pia» 
te» zum Bischof von Sitten (1523) für ihn eine große Genug« 
tuung bedeuteten, flm 7. Februar 1522 nahm er in Sitten 

«) A Ambuel, F 65 und 32. 
15) Imesch, 269. 
™) ebenda, 314. 
" ) A de Lavallaz. n. 367. 

«) Imesch, 561. 
" ) ebenda, 512, 676. 
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on der Hochzeit des Franz be platea mit der (Emma Ksperlin 
teil'"). Ungeachtet seines hohen Alters amtet er am 14. Ja» 
nuar 1523 als persönlicher Statthalter des Landeshaupt» 
Manns w n ß " ) . 

Landeshauptmann be platea starb zwischen dem 10. De» 
zember 1525 und dem 17. Januar 1526. Sein Testament 
machte er am 11. Dezember 1525«'). <£s ist uns in einer 
Abschrift aus dem Besitze Georg Superfajos erhatten geblie­
ben und führt uns die ganze Familie des greisen Staats* 
mannes vor stugen: den Lohn IodoK, DomdeKan von Sitten; 
Philipp und petermann, die Kinder seines frühverstorlenen 
Zahnes Ludwig- dann die drei Töchter peranetta, Gemah» 
lin des Landeshauptmanns Egidius venetz/ Micheletta, Witwe 
des Johann Tmerici von Slders und die damals schon ver« 
starben« IZsabella, Gemahlin des Johann Naymondi im 3en-
den 3ideis. Das Testament nennt auch zwei außereheliche 
Sprößlinge: llnthonia, vermahlt mit Nikolaus Bomben, 
Meier von vex im Tringtal, und Hans, für dessen ltusbildung 
in den 5chulen der Vater noch im Testament 3orge trägt. 

Nicht ohne Interesse sind die Bestimmungen des Erblassers, 
der jeder seiner Töchter und Uleintöchter ein TrauerKleil» von 
schwarzer Farbe vermacht, und zu Gunsten seiner 3öhne eine 
Art Fide'commih errichtet mit der Begründung: „das Haus 
de platea hat seit den ältesten Zeiten als gut und adelich 
gegolten,' Güterteilung aber bedeutet den Untergang eines 
edlen Namens." 

Landeshauptmann Johannes de platea fand seine Ruhe» 
statte im Erbbegräbnis seiner Familie in der Domkirche von 
5itten „neben dem llttar ver Kapelle des HI. Kreuzes"**). 
Seine Familie ist erst 1707 mit Landeshauptmann Johann 
Stephan de platea «loschen. 

'«) A de Pieux, II 25. 
") Bürger A Sitten: Tir. 101. n. 142. 
") Documents de Couiten, p. 36, Staats A Wallis, L 44. 
") ebenda, L 44. 
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Johannes Walker von Morel. 
1511. 

Das Gebiet zwischen ttlaffa und Btnna oder jenes der 
alten Pfarrei M5rel»Grengiol5 bildete von altersher ein po­
litisches Ganzes, bas mit Raron und Umgebung seit dem 15. 
Jahrhundert den Zenden Raron ausmachte. In dieser Gegend, 
wo die meisten Dörfer an steilen hängen liegen und oie Verge 
nur bei Zmatt einer Kleinen Ebene Platz machen, war die 
Familie Walker im 15. und 16. Jahrhundert ohne Zweifel 
das bedeutendste Geschlecht. Nikolaus Walker hatte vor 1429 
Ullthlllina, die Tochter des letzten Freiherrn van Weingarten, 
Franz de vineis geheiratet und feit zirka 140? hatte eine 
Linie der Familie Walker erblicherweise die Hälfte des 
Meiertums INöiel-Grengials inne *). 

Landeshauptmann Walker war der 3ohn eines Hilde» 
brand Walker, der in Ledel (bei Grengiols) und Morel wohn« 
haft war, und kommt feit 1486 als Meier dieser Gerichts» 
barkeit vor'). Mit Georg Zupersaxa, Landeshauptmann 
Franz de Platea und andern war er 1496 einer der Urheber 
jener Volksbewegung und des ltufftandes, der von Goms aus» 
ging, den Bischof 5ilenen zu Falle brachte und Nikolaus 
5chiner zum vischof von Sitten machte'). Damit war auch 
für die nächsten Jahre Walkers politische Laufbahn aufs 
glücklichste eingeleitet. 

ills abgesandter des Zenden Naron schloß Walker in Mai» 
land am 9. Mai 1500 das Bündnis mit König Ludwig XU. 
von Frankreich«). Im gleichen Iahre siegelt« er mit Bischof 

») A Di. Clausen, G 12 und BMG, II. 55. 
») Wallisei Landeschronil. 
') A de Lavallaz, 287. 
') Imesch, 5. 
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Schiner den llKKord der Sieben senden mit Vischof und Dom» 
Kapitel betreff der Bergwerke von Bagnes5). Kl« der Kehr 
der tandvogtei des Unterwallis Ende 1501 an den Senden 
llaron kam, war es Walker, der 1502 und 1503 dieses wich« 
tige llmt verwaltete. 

In Morel in Walkers Behausung erscheint am 20. Januar 
1509 Caspar Schiner, Grotzkastlan von Einfisch, und kauft ein 
Gilt«). Walker war ein treuer Anhänger der Schiner. Den 
lzah der Franzosenfreunde und der Zupersaxo lud Walker auf 
sich, als er am 11. Mai 1510 als Zeuge gegen Superfaxo auf» 
trat und bewies, daß Jörg Supersaxo den Vischof als tügner 
geschalten hatte'), Als Gegner Luperfaxos und Freund der 
5chiner war Walker der gegebene Mann, um Ende 1510 tan» 
deshlluptmann zu weiden. Nur ein Iahr (1511) verwaltete er 
diese würde und wie es scheint, ohne besonderes Glück. 

In der Veinhauskapelle von Glis nahm Walker am 16. 
Februar 1511 namens des Vischofs die Huldigung der links» 
ufrigen Gemeinden des 3enden Brig entgegen und deren Der» 
zicht auf das französische Bündnis, das ein Jahr vorher unter 
so stürmischen und dramatischen Umständen zustande gekom» 
men war *). Walker führte damals im «vberwallis große Un» 
tersuchungen durch gegen verschiedene unruhige Leute, welche 
die Matze getragen hatten'). 

AIs Landeshauptmann erläßt er in Sitten auf der großen 
Brück« am 10. llpril ein strenges Urteil gegen Jörg Super» 
saxo«). Zwei Tage später wird in Walkers Gegenwart ein 
gewisser Johannes wnffrn. aus bei Pfarrei Naters vom Rat 
von Sitten zur Näderung verurteilt«) (12. Npril 1511). Doch 
bald sollte der politische wind für kurze Zeit umschlagen. 

5) Collection Schmid-Laubei. 
•) ebenda. 
') 3mesch, 610. 
«) ebenda, 182. 
») ebenda, 619. 
">) ebenda. 194. 
" ) ebenda, 619. 
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vezeichnend für den Umschwung, der damals eintrat, war 
es, daß Walker, während er zu Sitten (?) als Lanbeshaupt-
mann zu Gericht sag, von einigen Genossen Jörgs, darunter 
llnton Kempf, rücklings überfallen und geschlagen wurde, so 
daß er zu Loden stürzte"). Dieser Zwischenfall erregte be> 
rechtigtes Kufsehen und Kergernis im Lande, «empf selbst 
wurde später von der wieder ans Nuder gelangten schiner« 
Partei hingerichtet. 

Indessen war Iörg Zupersaxa glücklich aus dem Kerker 
von Freiburg entwichen und ins Wallis zurückgekehrt, um 
neue Unruhen zu erregen. Mit einer Gefolgschaft von mehr 
als tausend Ntann zog er ins Land hinab, um sich in Sitten 
Recht zu verschaffen, flm 12. Mai 1511 traf er in visp bei 
der candbrücke mit dem Landeshauptmann Walker zufam» 
men. vergeblich suchte ihn dieser zur Umkehr zu bewegen «). 
Iörg zog mit seinen Mannen weiter und erhielt am 4. Iuni 
1511 in Litten vom Landrat völlige Genugtuung und wie» 
dereinsetzung in feine Güter. 

Walkers Einfluß war ziemlich in den Hintergrund ge-
drängt. 2r berief zwar noch den ordentlichen Weihnacht«-
Landrat auf den 19. Dezember 1511 nach Sitten, wurde aber 
als Landeshauptmann nicht mehr gewählt. Walker fand es 
denn auch klüger, sich in den nächsten zwei Iahren gänzlich 
von den öffentlichen Geschäften fernzuhalten, vereinzelt 
wirkte er im Ianuar 1514 als Richter im Prozeß gegen den 
unglücklichen Landeshauptmann Teiler, gegen Bertschert und 
vaforna mit") . 

ctls gewesener Landeshauptmann und jetziger Meier von 
Morel deponiert er am 4. Oktober 1514 in einem politischen 
verhör, das im «estenholz bei Morel stattfand " ) . I n seinem 
Hause in Morel stellten am 19. Februar 1515 die Burger sei-

" ) ebenda, 264 und 626. 
i3) ebenda, 621. 
») ebenda, 695. 
i5) Buigei A Sitten: Tir. 104. n. 60. 
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nes Dorfes, an ihrer Spitze Pfarrer Balthasar Eschimann unò 
Landeshauptmann Walker, ein Vurgerstatut auf, das von 3o« 
hann Eschimann, Magister der freien Kirnst«, aufgeschrieben 
wurde " ) . Wallis hatte damals eine Krone gelehrter Männer 
und Künstler. Ein Iakob Walker erscheint eben damals auch 
als Magister der freien Künste und ist in Brig wohnhaft. 

Das Ende Walkers sollte ein trauriges sein. 3chon 1516 
schreibt") ein llnhänger Schmers über ihn: „Hauptmann 
Walker hat den Namen unter der Gemeinde verloren." 

Im März 1518 Zogen die Leute von Münster das Land 
hinab, angeblich, um in Sitten zu erfahren, wie es um das 
von 3chiner verhängte Interdikt stehe. Ihnen schloffen sich 
viele Männer von Grengiols und Morel, darunter auch tan» 
deshauptmann Walker an. Mit größtem Unmut fah?n die 
Briger diese Anhänger schiners das Land hinunterziehen, 
l s wurde Sturm geläutet und sie traten ihnen bewaffnet ent» 
gegen, stuf dem Natiser Feld, wo sich heute üppige Gärten 
ausdehnen und die letzten Ueberreste des Negerdorfes sich 
erheben, kam es zu einem richtigen Gefecht, wobei es fünf 
Tote gab. Unter den Erschlagenen zählte man auch alt tan« 
deshauptmann Walker (9. März 1518). Er war mehr als 
siebzig Iahre alt, als er den Tod fand18). 

Seine Feinde uni» Gegner schmähten ihn nach über das 
Grab hinaus. Landeshauptmann In ctlban und der Land-
rat erklärten am 24. März die Leute van Münster und Mo» 
tel als Aufruhrer und vaterlandsfeinde. Walkers vermögen 
wurde zur ljälfte von den Zenden konfisziert. Walker selbst 
wurde als „Vrygler" hingestellt und die Schuld seines Codes 
auf die erbosten und erbitterten Gommer abgewälzt " ) . 

Die Quellen fehlen uns leider, um uns über den Eharak-
ter und die Bedeutung des Mannes ein Urteil zu bilden, der 
einen so grausamen und unverdienten Tod gefunden hatte. 

" ) Coll. Schmid^Lauber. 
") 3mel<h, 315. 
" ) ebenda, 421, 423, 453 und 455. 
« ) ebenda, 425, 426. 
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Walkers Gattin hieß Vaibilla"). Ihr Familienname ist 

nicht bekannt. Im Iuni 1510 wird sie in einem politischen 
Prozeß al? Zeugin examiniert. Leine „armen Kinder" Io> 
hann, Nikolaus und Georg, denen laut Kardinal schiner, 
seine Feinde für siebenhundert Taler vermögen wegnahmen, 
lebten noch 1534, wo sie einen llcker an der windegkon bei 
Morel kauften"). 

Im Gebiet von Mörel'Grengiolz blieb die Familie Wal» 
ber bis weit ins 16. Iahrhundert sehr einflußreich. 1569 ver« 
kaufte Meier Nikolaus Walker die Hälfte des Meiertums an 
die Gemeinden"). Dieses Datum bedeutet einen gewissen 
Markstein in der Geschichte der Familie, die nun von den Vw» 
lig, venetz und später von den de sepibus überflügelt wurde, 
aber zu Ansang des 19. Iahrhunderts in den Großkastlänen 
ltdrian und Ludwig Walker wieder hervorragende Vertreter 
fand. 

»») Buigei A Sitten: Tii. 103. n. 20. 
") Coll. Schmib-Laubei und 3mesch, 453 und 455. 
") BMG. II, 60. 



183 

» 

Arnold von Kalbermatten 
von Unterbäch und Raron. 

1512 und 1513. 

Man steht in der Kirche von Naron an der Nordwand 
eine Malerei aus dem Jahre 1512: vor zwei heiligen vischö» 
fen und zwei weiteren heiligen, i»ie Ihristus, den 5chmerzen5> 
mann anbeten, kniet ein Herr in vornehmer Tracht. Lein 
Haupt, von langen Locken umwallt, hebt er voll vertrauen 
zu Christus und den heiligen. In den gefalteten Händen hält 
er einen Rosenkranz, von seinen schultern fällt ein roter 
Mantel und darüber trägt er einen kostbaren geschlitzten 
Ueberschlag. Neben dem Herrn kniet eine Frau in der dama« 
ligen Tracht und hinter den Leiden sind noch mehrere verso» 
nen angedeutet. 

In diesem betenden Herrn erblicken wir sehr wahrschein» 
lich das Bildnis des strnolb von Ualbermatten, der gerade 
damals (1512) als regierender Landeshauptmann auf der 
höhe seiner Macht stand. 

llrnold war der Neffe des Landeshauptmanns Nikolaus 
von Ulllbermatt«« unb ein 3ohn des Rudolf, der in Unter» 
dach (höchst wahrscheinlich) im Lchlosse oder im Turm „stein« 
Haus" wohnte, wo llrnold um 1450/60 geboren sein mag. 
Nach der Genealogie der Familie soll seine Mutter Franziska 
venetz geheißen haben. Die Kalbermatten, obwohl erst seit 
ungefähr 1395 im Narner Gebiet ansässig, waren damals mit 
den Esperlin, mit denen sie versippt waren, das reichste und 
angesehenste Geschlecht des Senden Naron. Diese Stellung 
kam auch dadurch zum Ausdruck, daß sie vom Domkapitel 
den großen Zehnten in dem vfarrbezirk von Naron zu Lehen 
trugen. 



184 

Rubolf Kalbermatten mag um 1481 herum gestorben fein 
und sein Sohn Arnold erkannte 1482 dem Grohkantor An« 
dreas von Silenen seinen Anteil am Eetjen öes Raron Zehn« 
ten »)• 1489 erscheint Arnold als einer der angesehensten Bur» 
ger von Unterbäch, als diese ihr Burgerstatut aufstellten ') . 
Bis gegen 1499 scheint er vorwiegend in Unterbäch seßhaft 
gewesen zu sein, jedoch nicht auf dem Turme Steinhaus, der 
vielmehr seinem Bruder Bartholomäus (Bertfchen) Zufiel '). 
Später wohnte er im Turtig, Raron gegenüber, an der alten 
Landstraße, wo schon früher seine Familie begütert war ') . 

Arnold war ein reicher £anöedelmann. Seine Macht lag 
sowohl in dem Ansehen, das seine Familie genoß, als auch in 
feinem für damalige Zeiten bedeutenden Reichtum an weit» 
lichen Gütern und Einkommen. 

Die durch Erbteilung zersplitterten Zehntenrechte seiner 
Familie in der Pfarrei Raron brachte Kalbermatten allmäh­
lich durch Kauf in seine Hand. 1499 besaß er im Turtman» 
tlll mehrere Alprechte zum „Meß Stafel, Blumatt und zen 
Steinen", die er von Peter de vico aus £euk erwarb, vom 
Berner Theobald von Erlach tauschte er 15N9 die Hälfte einer 
Sommerweide für zwölf Kühe „am Seng", gelegen am Berge 
Eischoll°). 

Auf die Politik war Arnold niemals eingeschworen. Ganz 
vereinzelt war er 1502 und 1503 Abgesandter seines Zenden, 
wo er übrigens, so viel wir wissen, wenig öffentliche Aemter 
bekleidete, dennoch aber sich eine« großen Ansehens erfreute •). 
I n die Streitigkeiten der Jahre 1510 und 1511 mischte «r sich 
nicht ein und es war ein glücklicher Gedanke der Abgeord» 

Das Archiv von Kaloeimatten in Sitten bietet nui wenig Ur 
funden übei Landeshauptmann Arnold. 

i) Pfau A Raron, D 19. ») Gemeinde A, Unteibäch. 
3) A Va'eiia, Min. Peter Dominorum und A Unteibäch. Pfarr 

% Raron, D 34. 
«) Pfarr A R«nvn, D 27 b. 
8) A Valeria, Min. Peter Dominamm und A v. Kalbermatten. 
«) 3mesch, 34, 36. Am 9. Februar 1509 heißt er Nanner Herr 

von Raron. A v. Kalbermatten. 
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Das Haus des Landeshauptmanns Arnold Kalbermatten 
im Turtig (Raron). Zustand um 1932. 
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neten, daß fie nach diesen zwei stürmischen Iahren den un­
parteiischen Edelmann aus dem Turtig zum Londestjaupr» 
mann erkoren (19. Dezember 1511). 

Kardinal Matthäus Schiner war damals (wie gar oft vor» 
her und nachher) vom lande abwesend. 5o legte Ualbermat» 
ten ebenso wie der neue Landvogt van Unteiwalliz den Cid 
ab in die Hände des Dr. Johannes Grand, ©ffizials von Sit« 
ten und Domherrn von Lausanne ') . 

Die zwei Iahre 1512 und 1513, in denen ltalbermatten 
regierte, waren für Wallis nach außen glücklich und erfolg» 
reich und nach innen scheinbar ruhig. Kardinal Zchiner führte 
damals die waNifer und Schweizer Truppen siegreich auf Ita» 
liens Schlachtfelder, flm 24. Iuli 1512 verlieh er in lllessan» 
dria als päpstlicher Legat der Landschaft Wallis ein rot» 
weißes Vanner mit den Bildern des Gekreuzigten und des 
hl. Theodul. Dieses Feldzeichen, so sagte der Bonnerbrief,, 
sollte der Landeshauptmann und die Landleute für ewige 
Zeiten mit ihren gewohnten Bannern führen'). 1513 brachte 
den Sieg von Novara und die Erwerbung des Tales Vssola. 

«albermatten hat an diesen glorreichen Feldzügen nicht 
teilgenommen, iluf den 7. Februar 1512 berief er einen Land» 
rat nach Naters,- am 30. llpril und 13. Iuli selben Iahre«^ 
versammelte er die Abgeordneten in Naron °). abgesehen von 
der Zitatian nach Nom, die Zchiner gegen seine Gegner da« 
mals erließ, und welche die Gemüter sehr erbitterte, blieb 
das Land ziemlich ruhig. Im folgenden Iahre wurden zwar 
zwei Läufer der Stadt Lern zu Martinach ermordet und 
einige Leuker erregten etwas Unruhe, so daß Ualbermatten 
gegen sie einschreiten muhte " ) . Da aber Iörg Supersaxo in 
diesem Sommer 1513 nach Rom verreiste, um sich dort zu 
verantworten, blieb das Land von größeren Unruhen ver> 
schont. stuf Cnde 1513 legte «albermatten die Hauptmann" 
schaft nieder. 

' ) ebenda, 221. ») ebenda, 224 und 234. 
8) ebenda, 241. »») ebenda, 254 und 255. 
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während Ralbermattens Regierung wurde auch der Neu» 
bau der Pfarrkirche von Rarern auf dem Vurgfelsen zu Ende 
geführt. 1512 will» das Choigewölbe ausgemalt, ebenso die 
Fensternische auf der Nordwand, während das große wand« 
bild des Jüngsten Gerichtes wohl auch damals entstand, tlm 
22. Februar 1514 erfolgte bann durch Schmer die feierliche 
weihe der Kirche " ) , die ohne Zweifel schon seit 1512 zum 
Gebrauche der Gläubigen diente. Drei Jahre später (1517) 
wird auch das schiff ausgewölbt, nicht zuletzt durch die Frei» 
gebigkeit Ralbermattens, wie denn auch sein Wappen — das 
ltntoniuskreuz — mit jenem des Baumeisters Ruffiner das 
Gewölbe ziert. 

Nachdem Arnold Ralbermatten feiner Heimat als Landes» 
Hauptmann zwei Iahre lang treu gedient hatte, trat er im 
politischen lieben nicht mehr stark hervor: er war schon älter 
geworden und überließ es seinen Mitbürgern Maxen, Roten 
und 3entriegen, die ersten Rollen zu spielen, ltls llbg'sandter 
von Raron und alt Landeshauptmann wird Ralbermatten 
am 5. Ianuar 1514 beim Strafgericht über den tandeshaupt» 
mann Teiler genannt"). 

In die widerlichen Parteikämpfe, die bald wieder zwischen 
den Schinern und Supersaxo ausbrachen, wurde er wohl gegen 
seinen willen hineingezogen. Die Schiner glaubten zuerst — 
vielleicht mit Unrecht — ihn zu den Ihrigen zählen zu dür° 
fen. anderseits machten einige teute, die während seiner Re> 
gierung von der Schinerpartei gestraft worden waren, gegen 
Ralbermatten Forderungen auf Schadenersatz geltend"). 

wie sich Ralbermatten hiezu stellte, wissen wir nicht, doch 
kam es so weit, daß Kardinal Schiner mit Recht oder Unrecht 
auch in Ralbermatten einen Feind sah und 1519 feine Ex» 
Kommunikation von Rom erwirkte " ) . Dieses vorgehen gegen 
den angesehenen Mann scheint selbst Schinerz llnhäng«! miß» 

") BMG, IV, 95. 
«) Imesch, 695 und 262. 
») ebenda, 336 und 356. " ) ebenda, 512. 

5 
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fallen zu haben,' denn schon am 10. November 1519 bitten 
zwei derselben den Kardinal, er möge einige der vornehmsten 
Herren, darunter auch llrnald Ualbermatten, freisprechen 
lassen " ) . 

Die Iahre gingen dahin. <Es starben Matthäus Schiner 
und Georg 3uperfaxo, aber auch ihre Freunde und Anhänger 
in Naron 5tephan Maxen und Johannes Noten. Nalbermatten 
überlebte diese beiden Staatsmänner und war inW'schen ein 
Patriarch geworden. Nachdem er am 16. Nugust 1498 seinen 
Lohn Nikolaus mit Nlargaretha, Tochter des Iakob Venetz 
von Giächen, verlobt") hatte, konnte er am 20. Oktober 
1524 die Verlobung des Sohnes eben dieses Nikolaus feiern, 
der wie bei Großvater Arnold hieß. Namens der jungen ver« 
lobten Katharina Zentriegen handelte beren verwandter, 
landeshauptmann Zentriegen " ) . Das freudige Familienfest 
fand im heute ausgestorbenen Weiler „zer Gouchheit" am son« 
«igen Züdllbhang des tzeidenbühls statt, wo einige Forscher 
das Ztammhllus der „weißen" Steiger von Lern stehen lassen. 

Arnold von «albeimatten hatte sich nach dem Tode seiner 
ersten Gattin Nlargaretha Gwlig 18) mit Nlargaretha huriß 
aus tatschen, der verlassenen des edlen Nnfelm (Esperlin, 
Meiers von Naron und Mitherrn von Zermatt vermählt (um 
1511). Diese reiche Witwe brachte ihm schöne in Sitten ge« 
legene (Bittet in die Ehe, zu denen Kalbermatten um 1520 in 
Naron weitere Besitztümer der Esperlin erwarb, als er ge» 
meinsam mit Maxen, Noten und Zentriegen von Johanna von 
Erlach-Esperlin fast deren gesamten Wallis« Besitz durch 
Kauf an sich brachte " ) . Kaum zwei Jahrhunderte lang hatte 
im Römer Zenden die Herrlichkeit der Esperlin gedauert! 

" ) ebenda, 546. " ) A von Kalbeimotten. Liasse 28. 
") A de Toirente, Coll. I 18. 
" ) So laut dem Stammbaum bei Familie. 
«) Bürger A Sitten: Tir. 15. n. 16 unb A. v. Roten. Am 13. 

Februar 1532 laufte Arnold für seine Gemahlin Margaret«, Tochter 
des verstorbenen Martin Hurih „aus dem Tale Specht" den Viertel 
eines Hauses in Sitten „prove portam Dornafoz". A d'Obet. 



188 

In seinem tzause in tEurtig erscheint am 22. November 
1529 alt Landeshauptmann Ualoermatten als Vogt der 
Pfarrkirche von Naron und Pfarrei Peter tzertin, welche na« 
mens der Kirche ein Gilt veräußern ">). Noch am 28. Februar 
1533 leistete „der schaubare Arnold Italbermatten von Naron, 
wohnhaft in Turtig, gewesener Landeshauptmann", dem 
Domherrn Franz Nanfeti den tehenseid für seinen Anteil am 
Zehnten von Naron " ) . 

3eine letzten Lebensjahre wurden Ualbermatten durch 
den Undank seiner Mitbürger schwer getrübt. Es entstand im 
Narner Zenden unter der Anstiftung einiger neidischer Volks» 
führer eine Bewegung gegen Ualbermatten und feine Faini« 
lie. Das dem alten Landeshauptmann und seinen söhnen zu« 
stehende einträgliche Einzugsrecht (Nefperei) des Zehnten war 
diesen Männern und dem Volke ein Dorn im Nuge. Die Zache 
vergiftete sich immer mehr und kam schließlich vor ein 3chieds» 
gericht in Sitten. Durch Urteil vom 27. Februar 1534 wurde 
der Familie Ualbermatten das (Einzugsrecht entzagen, ihr da-
für aber eine erkleckliche Entschädigung zugewiesen"). Zwei 
Jahrzehnte später kauften dann die Pfarreileute den Zehn» 
ten endgültig vom Kapitel zurück (1559). 

Für den greisen Landeshauptmann war es ein schwerer 
schlag gewesen. Er sollte ihn nicht lange überleben, denn er 
starb schon vor dem 16. März 1537. Seine letzte Nuheftätte 
fand er in der 5t. Nomanuskirche auf der Burg in Naran, 
deren großer Wohltäter er gewesen war. Noch heute sieht man 
dort vor dem Georgsaltar eine Grabplatte aus raher, einhei» 
Mischer Ualkfluh van Naran. Der Name Arnold Kalbermat» 
ten, sein Wappen und die Iahrzahl 1537 machen den einzigen 
Schmuck des 3teines aus, über den jeden 5onntag der Pfarrer 
von Naron einhergeht, wenn er nach dem Evangelium sich 
vom Altar auf die Kanzel begibt. 

Nrnold Kalbermatten hinterließ aus erster Ehe vier 
3öhne"): Nikolaus nahm den Wohnsitz in 3itten, wurde da» 

2») Pfari A Raion, D 2? b. «) ebend«, D 31. 
22) Firn«, III, 324. »') A de Toirente, Coll. I, 18. 
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selbst Burger und später GroßKastlan und vize»Lande5haupt» 
mann, von ihm stammt die noch heute blühende Familie von 
ttlllbermatlen in Litten, stnton, vermählt mit «atharina 
Gattlen, war im Dorfe Raron wohnhaft, seine Linie erlosch 
bald. Theodul wohnte, wie sein Vater, im Turtig und wohl 
auch am Unterbäch. Er war Meier van Raron und 1556/57 
candvogt von Cvian. vom vierten 3ohne petermann ist nichts 
näheres bekannt, stus des Landeshauptmanns zweiter Ehe 
stammte die Tochter INargaretha, die 1551 Gattin des Ni» 
ialllus 3terren aus Sitten, Landvogts von Monthen, heißt " ) . 
lndlich hatte ctrnold auch einen natürlichen Lohn Riidin oder 
Rudolf, der 1540 am Unterbäch seßhaft war. 

Itlllbermllttens mutmaßliches Geburtshaus, der Turm von 
5teinhllus, ist seit dem Eidbeben von 1855 eine malerische 
Ruine, an die das Volk die Lage von grausamen Zwingherren 
knüpft. Sein Wohnhaus im Turtig, worin 1539 «er Land* 
rat tagte25), ist trotz der maßlosen Verwahrlosung noch gut zu 
erkennen. Es erhebt sich am Fuß des verges von Unterbäch 
in einem von einer Mauer gesäumten ljof, in den sich in 
neuerer Zeit mehrere andere Gebäude eingenistet haben. Noch 
sieht man an der Nordwand zwei elegante gekuppelte Fenster 
im sogenannten Tudorstil, aber der Lau hat seit einer Feuers-
biunft, die ihn um 1800 herum heimsuchte " ) , sehr starke 
Veränderungen durchgemacht und ist wahrscheinlich um ein 
Stockwerk verkürzt worden. Die westliche Hälfte des tzauses 
dient gegenwärtig als Scheune und Noßstall,' der Teil gegen 
Morgen wurde um 1920 zu einer Wohnung umgebaut, worin 
ein fieißiger Landwirt, Robert vregl>»Troger, mit seiner 
Familie wohnt. 

Das llndenken an Landeshauptmann «albennatten ist 
freilich in der Kirche von Raron lebendiger geblieben als auf 
dem Gemäuer im Turtig, wo eine flüchtige Generation so 
schnell die andere ablöst. 

*») Bürger A Sitten: Tir. 15. n. 25. 
" ) Abscheid, 22. 3uli 1539. '») A. v. Roten, Raron. 
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Martin Steffilen von Turtmann. 

1513, 1514 und 1515. 

Jedes Mal, wenn van Landeshauptmann Steffilen die 
Rede ist, so ergreift mich etwas wie Widerwillen und llbscheu 
gegen diesen graben und gewalttätigen Mann. Venige poli« 
tiKer im Wallis haben ihr hohes stmt so mitzkannt und ihren 
Namen mit so viel Schmach bedeckt, wie er es getan hat. 

Martin Steffilen, der manchmal mit dem Leinamen Fir» 
len. vorkommt, stammte aus Turtmann, das, weil an btx 
Landstraße gelegen, schon damals eine gewisse Bedeutung be» 
satz und auch eine Kapelle mit einem lzilfspriefter hatte. AIs 
seinen Vater dürfen wir den 1488 und 1492 genannten veter 
Firlen (wirley) alias Steffilen ansehen. Seine Mutter war 
eine vermögliche Lötscherin, Fransa, Tochter des veter an der 
Stogun i). Der Priester Peter Steffilen, der 1511 in Turtmann 
genannt wird'), war jedenfalls ein verwandter Martins. 

Ueber Steffilen« Jugend ist nichts bekannt, doch mutz er 
sich schon früh durch seine Körperkraft, Unerschrockenheit und 
Rauflust bekannt gemacht haben, bezeichnend hierfür ist fol» 
gende Tatsache. Lischof 3ojl von Silenen, dieser Keine Beden» 
Ken kennende Politiker, ließ ihn zu sich rufen und beredete 
ihn, den einfluhreichen Notar Simon Napillard, einen Feind 
des Bischofs, lobendig zu fangen oder heimlich aus dem Wege 
zu schaffen und zu töten. Steffilen soll sich angeblich gewei» 
gert haben, diesen ruchlosen Austrug auszuführen. Diese wei» 
gerung setzte Silenen in hellen 3orn und in seiner Wut soll 

i) Pian A Lutschen; ein Schuhmacher „PeriobuZ Steffilioz" 
aus Guttet wild 1501 erwähnt. Bürger A Leul. Minuten. 

') Bürger A Sitten: Tir. 104. n. 38. 
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er mit seinen Händen Steffilen an seinem Haupthaar gepackt 
und nachher um fünfzig Pfund gebüßt haben. So bezeugte ') 
Steffilen im Januar 1497, einige Monate nach Silenens 
Sturz. 

Im Februar 1498 erscheint dann Steffilen zum ersten Mal 
als abgeordneter des Zenden £eu6 auf einem tandrat zu 
Itoters«). fluch später (1499—1504) finden wir ihn wieber 
in dieser Stellung. Seinem Zenden stand er 1502 als Meier 
vor"), flm 17. INärz 1503 wird er mit andern Herren von 
Schiner beauftragt, die Baustelle für die neue liottenbrücke 
bei Niedergestein zu besichtigen'). Als Gewaltshaber stand er 
am 6. Februar 1509 mit Peter Schwytzer an der Spitze seiner 
heimatgemeinde Turtmann ') . 

Auf eine weitere politische Schaubühne trat Steffilen im 
Iahre 1510. Es stellte sich damals die Frage: Verden die 
Walliser Zenden das von Schiner so scharf bekämpfte Bund» 
nis mit Frankreich abschließen? Die politischen wogen gingen 
in jenem Frühling sehr hoch. Schon im April machte sich Stef» 
filen, der Abgeordnete von Turtmann, auf der 3enöern>er* 
sammlung als lauter Schreier bemerkbar. Er war nämlich 
einer der heftigsten Befürworter des französischen Bündnisses 
und wollte die Lenker mit Gewalt dazu bringen. Es mag 
damals gewesen sein, da er in seinem Ungestüm den Bischof 
Schiner einen „Lügner" nannte. Im gleichen Frühling 1510 
zog Steffilen hoch zu Pferd mit einer großen Schar Anhänger 
von Turtmann nach Leub. Pfeiffer, Trommler und mit Lan» 
zen bewaffnete Gesellen begleiteten sie. In Leuk ließ er die 
Natsglocke zum Zendenrat läuten und als die Abgeordneten 
der Dörfer erschienen, gab er ihnen vor, er habe eine große 
Summe Gelde« vom französischen König bei sich. Mit Gewalt, 
aber umsonst, suchte er das Zendensiegel zu erhalten, um das 

') ebenda, Tii. 92. n. 178 bis. 
») ebenda, 204/1. 
») 3m«lch. 1, 32, 34, 49. A Valmia, Min. 14, p. 304. 
•) Gemeinde A Niedeigesteln, E 1. 
') Coll. Schmid-Laubei. 
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Bündnis zu siegeln. Der Kuflauf endete erst am folgenden 
Tag mit wüsten Drohungen und Handgemenge8). 

Ein ähnliches Theater inszenierte Steffilen im herbst des 
gleichen Jahres. <Es war am St. Martinitag, als die Vifper 
das Fest ihres llirchenpatrons feierten, da erschienen in vifp 
zahlreiche von Zteffilen gesandte Gesellen. Sic trugen Schel« 
len und Trinkeln und reizten die visper zu politischen De» 
monstilltionen auf. Gleichzeitig forderte Steffilen die Vriger 
auf, mit der INatze aufzubrechen und nach Sitten zu ziehen 
und versprach ihnen fünfhundert Zuzüger aus dem 3enden 
Leuk. ttls einige £euker nun wirklich aufbrachen, wagte es 
Steffilen nicht, mitzumachen, sondern hielt sich in seinem 
Hause in Turtmann verborgen. Die von Steffilen verhetzten 
Burschen Zogen wirklich nach Sitten, wo der 3ug mit einem 
unrühmlichen Handgemenge endete"). 

Mit Steffilen ging indessen ein politischer Wandel vor sich. 
Ebenso stürmisch wie er vorher für Frankreich geworben hatte, 
ging er zur Gegenpartei der Schiner über und wurde nun 
einer ihrer lautesten Anhänger. 1511 war dieser Umschwung 
schon eingetreten, denn am 16. Dezember dieses Iahres be» 
stellte der Zenden £e«k den alt Meier Steffilen, um vor dem 
Landeshauptmann gegen Iörg Supersaxo Klage zu erheben10). 

Daß Steffilen bereits Ende 1513 Landeshauptmann wurde, 
bleibt immerhin etwas erstaunlich, vielleicht war der Wunsch 
und Wille Schmers maßgebend, der einen rücksichtslosen hel« 
fer zur Seite haben wollte. Anderseits erfreute sich Steffilen 
trotz allem, was er bisher getan hatte, einer gewissen Popu» 
larität, wenigstens im Bezirk £euk. Er hatte lignes, Tochter 
des edlen Johannes perrini, vitztum van Leuk, geheiratet **). 
Diese llgnes war aber in erster Ehe die Frau eines gewissen 
Peters de Petra (zum Stein) von teuk gewesen, stus dieser 

«) Buigei A Sitten: Tii. 103. n. 18, 
») ebenda, Til. 104. n. 5, 9, 26. 
10) 3m«sch, 625. 
") Bürger A Leut, H 115; A Valeiia, Min. P. Dominarum. 
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Ehe stammte ysabella de Petra, Gattin des fanatischen 5chi» 
nerfreunbes Nikolaus Furrei, und sehr wahrscheinlich auch 3o« 
Hannes de Petra, ein Günstling 3chiners, der 1513—1515 als 
dessen Hofmeister vorkommt und auch Großkaftlan von Urens 
und Bagnes war") , vielleicht wurde Steffilen durch di sen 
seinen mutmaßlichen Stiefsohn Johannes de Petra dem Kar« 
dinal empfohlen, der kurz nach 5teffilens Wahl ins Wallis 
zurückkehrte. 

Schiner stand damals im Wallis auf der höhe seiner Macht,-
alles mußte sich vor ihm beugen,' er nannte sich Fürst und' 
seine Gegner und Widersacher bezeichnete er als todeswürdige 
Maieftlltsverbiecher. Mit Steffilen, der sich ihm als willfäh» 
riges Werkzeug zur Verfügung stellte, begann nun Schiner 
gegen seine Gegner vorzugehen. Der yauptfeind 3upersaxo 
lag schon in Nom im Kerker der <kngelsburg, andere waren 
außer tandes geflohen. Gegen die noch Erreichbaren wurde 
mit größter harte vorgegangen. 3chon am 20. Dezember 1513 
erließ Steffilen einen Haftbefehl ") gegen den berühmten 
Hauptmann Gerwer, der sich allerdings dem Zugriff Steffilens 
entziehen konnte. 

Im Ianuar folgten die Prozesse gegen Meier Veitschen 
aus Goms und Landeshauptmann Teiler, die mit ungeheuren 
Geldstrafen belegt wurden, während der junge Andreas Teiler 
sein Haupt dem Henker zu Füßen legen mußte " ) . flm 13. 
Januar wurden stnton Nempf und Taspar Tenzen zum Tode 
verurteilt und darauf hingerichtet. Ihnen folgte im Tode am 
1. Iuli der alt Bürgermeister Johanne« Murman van Brig 
und im Oktober der Wirt Hans vietzig von Morel " ) . stlle 
diese Personen wurden auf Grund von Geständnissen, die auf 
der Folter erpreßt wurden, hingerichtet. Neben 3chiner und 
Steffilen waren besonder« der Großkastlan Jakob waldin 

" ) A Saletra, Min. 205, Min. 14. 3mesch, 206, 288, 314. 
" ) Bürger A Sitten: Tii. 104. n. 74. 
" ) 3mesch, 394 und Leben des Johannes Teiler. 
" ) Bürger A Sitten: Tir. 104. n. INI, 102, 115, 122, 127. 

Imesch, 263, 274. 
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von Sitten und der Schreiber Nikolaus Furer an diesen Blut» 
urteilen verantwortlich«) und luden unermeßlichen lzatz auf 
sich. Großer schrecken lag auf dem Lande,- einige begannen 
zu fliehen, worauf ihnen Steffilen am 19. März 1514 mit der 
Einziehung ihrer Güter drohte"). Zur Fastnacht 1514 ließ 
Steffilen den Martin zum 5tadlen von Neckingen in seinem 
tzause durch fünfzig Personen überfallen, aus dem Lette 
schleppen und nach 3itten führen, wo ihn der rohe Steffilen 
in eigener Person folterte und es nicht unter seiner würd« 
hielt, den Unglücklichen selbst am Seite aufzuziehen. Ueber« 
Haupt geben die von Dionns Imesch veröffentlichten Quellen 
ein düsteres Bild von Steffilens Roheit und Grausamkeit «). 

Geradezu lächerlich muß sich der Landeshauptmann aus 
Tuitmann gemacht haben, da er am 16. Oktober 1514 in 
3euk, wo Markt war, mit zwei rotgekleideten Dienern er» 
schien. Plötzlich erblickt er unter der Menge einen Schmer» 
gegner: Derrinus Schmid aus Feschel: er verhaftet ihn per-
sönlich, stürzte sich auf ihn, ringt mit Schmid, der aber gelen» 
biger war und sich seinen llrmen entwand und in die Verge 
floh " ) . tluch den ganzen Januar bis März 1515 gingen die 
Prozesse und Untersuchungen weiter. 

Da sich Steffilen mehr wie ein Scherge und Gerichtsbüttel 
Schiners gab, ist von seiner staatsmännischen Wirksamkeit 
wenig zu berichten. 

flm 9. März 1515 siegelte er namens des Landes ein« 
nicht erhaltene Uebereinkunft mit Schmer, worin diesem un» 
beschränkte Herrschaft über das Wallis zugesprochen wurde " ) . 
Km 12. Mai 1515 war Steffilen ln Gampel, wo er zw'schen 
Steg'Niedergefteln einerseits und Gampel als Schiedsrichter 
wegen den Nottenwehren auftrat"). 

Drei Wochen vor der Schlacht von Marignano hielt Stef» 
fiten einen Landrat in Naters am 24. August 1515. stuf die» 

«) 3mesch, 263, 267, 271. " ) ebenda, 273. 
i») ebenda, 351 ff. 
« ) Bürger A Sitten: Til. 104. n. 129. 
*°) 3mesch, 631. « ) Coll. Schmib-Lauber. 
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Jem befahl Steffilen, es möge in den Pfarreien alle Montag 
und Freitag Prozession gehalten werden, so lange Sdjiner und 
seine 3oldaten im Felde lägen"). Die von Steffilen verord« 
neten Gebete hatten nicht die gewünschte Wirkung, denn am 
15. September erlitten schiner und feine Truppen die Nieder» 
läge von Marignano. Damit war 5chiner5, aber auch Steffilens 
Stellung aufs schwerste erschüttert. Großer Zorn herrschte 
gegen den eigenmächtigen Kardinal, ltm 17. November 1515 
hielt Steffilen einen Landrat in £euk, wo er einen Brief des 
Kardinals vorlesen ließ, der mit eisigem schweigen deant» 
woitet wurde *»). 

Nachdem 5teffilen wohl im Dezember 1515 sein Amt rühm» 
los niedergelegt hatte, erschien er fürderhin nicht mehr auf 
dem CanÖrat. seine Rolle war endgültig ausgespielt. 1516 
wird er noch als llnhänger schiners bezeichnet"). Im Juni 
1517 brachen dann allenthalben die Klagen gegen den ver» 
haßten steffilen mit Ungestüm hervor, lllle die £eute, die 
er verhaftet, gestraft und drangsaliert hatte, verlangten nun 
Genugtuung und schadenersatz " ) . Cr wäre wohl zum Veit» 
1er geworden, hätte er alle ihre Forderungen erfüllen müssen, 
von nun an ist über steffilen und sein Ende nichts mehr be« 
bannt. Man weiß nur, daß er am 11. Mai 1530 verstorben 
war") , von seiner Gattin lignes Perrini-Naronia hatte er, 
so weit wir wissen, nur eine Tochter Dorothea, die sich am 30. 
Januar 1509 mit Nikolaus, Sohn des Landeshauptmanns 
Johannes von Noten vermählte, aber 1530 bereits verstorben 
heißt"). 

steffilens Wappen, das auf den siegeln der zahlreichen 
tzaftbefehle und Urteile feines schreckensregimentes erhalten 
ist, zeigt ein hauszeichen in Form eines sägebockes und 
darunter einen Buchstaben M. 

Daß von Landeshauptmann steffilen uns keine andern 
Andenken erhalten geblieben, brauchen wir nicht zu bedauern. 

" ) 3melch, 289. « ) ebtnba, 352—358, 323. 
«) ebenda, 293. '«) A Ambuel, F 35. 
" ) ebenda, 315. " ) Bürger A Leul, H 115. 
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Egidius Benetz von Naters. 
1516 und 1517. 

Egidius oder Gilg venetz, der vierte candeshaupimann 
aus dem Haufe der venetz, war der 5ohn des angesehenen 
(Egidius venetz von Katers und der lZsabella, Tochter de§ 
Landeshauptmann veirinus de Cabanis. 3ein Vater starb 
früh (vor dem 25. Januar 1488), dagegen lebte die Mutter 
lZsabella noch im Iahre 1510, wo sie in Vrigerbad eine Lad» 
fahrt machte ' ) . 

Egidius, dessen Kurze Biographie hier Kurz geboten wird, 
hatte eine ältere Schwester lignes, Gattin des Notaren 3o« 
Hannes llsper von 3aas und Lrig und Mutter des Domherrn 
Johannes llsper, und zwei einfältige Brüder Caspar und lln» 
toni venetz, deren 1497 gedacht wird'). 

Egidius selbst war reich bedacht mit Gaben des Körpers 
und Geiste«. Er hatte das Glück, wenigstens einen Teil seiner 
3tudien vor 1501 in Como als Schüler des Humanisten Theo« 
dor tuchino zu verbringen, zu dessen Füßen auch Matthäus 
Lchiner, der spätere Kardinal von 5itten gesessen hatte'). 
Es ist jedoch sicher, daß die beiden Männer nicht zur gleichen 
Zeit im Como studierten, denn venetz mag, um 1475/80 ge» 
boren, um gut 15 Iahre jünger gewesen sein als schiner. 

llm 10. September 1497 vermählte sich der junge Egidius 
in Sitten mit veronetta, der Tochter des späteren tandes» 
Hauptmanns Johannes de platea und der Francesia von Che» 
vion'). Diese heirat, durch die Egidius in den Kreis der 

i) A Valeria. Min. Peler Dominarum. Bürger A, Sitten: Til. 
103. 

') A Valeim, ebenda. A Ambuel, F 30. 
') Vuiger A Sitten: Î « . 30. n. 167: Büchi I. 
') A Ambuel, F 30. 
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vornehmsten Familien des Wallis trat, war ohne Zweifel das 
Werk seines damals noch mächtigen Großvaters perrinus de 
Cabanis. Dessen 3ohn Stephan, Domdeban von Litten, und 
Peter von seltenstem, Domdekan von valeria, waren beim 
Abschluß des Chevertrages gegenwärtig. 

Ueber die nächsten dreizehn Iahre, 1497—1510, im Leben 
des Egidius venetz find uns keine Nachrichten erhalten ge» 
blieben. 

In diesem letzteren Iahre am 11. Mai finden wir ihn 
zuerst als Abgesandten des Zenden Brig auf dem Qmdrat in 
5itten°). Im 3ug gegen das Tal Gssola (1512) führte venetz 
eine Schar von 486 wallisern an6). Daß er auch späterhin 
wieder als Loldbandenführer in die Fremde zog, ist nicht 
bekannt. 

Ms Vorsteher der Gemeinde Naters kaufte er am 20. 
Mai 1514 für die Gemeinde eine 3äge, die am weftufei des 
Kelchbaches gelegen war ' ) . Naters zahlte damals neben ve» 
netz eine ganze Elite tüchtiger Männer, so den alt vallivus 
Rnrnen, den Grohkaftlan stnfelm Jossen, den Bannerherrn 
Johanne« Eyer, den Pfarrer Christian lzarenden, den Rektor 
llnton Maffei und andere. 

tlls venetz wohl im Dezember 1515 zum tandeshaupt» 
mann erwählt wurde, kannte er als unparteilicher, friedlicher 
Mann gelten. Soweit wir erkennen können, war er sowohl 
den schinern genehm, — Schiner war ja der Pate eines seiner 
Söhn««), — als auch der Franzosenpartei. Die Verhältnisse 
aber waren stärker als er und die zwei Jahre 1516 und 1517 
der Regierung venetz waren für die Schiner eine Zeit des 
Niederganges, der sich schließlich zur Katastrophe ausweitete. 
Jörg Supersaxo kehrte zurück. Wallis schloß 1516 den Bund 
mit Frankreich. 

5) 3mesch, 609. 
«) ebenda, 306. 
7) Coll. Schmid-Lauber. 
«) Buigei A Sitten: Tii. 101. n. 94. 
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wir wissen nicht genau, wie es Kam, daß seit 1516 auch 
Landeshauptmann venetz dazu überging, die Lchiner versteckt 
und offen zu bekämpfen, vielleicht hat der Hochmut und die 
Herrschsucht des Kardinals und seiner Binder am meisten 
dazu beigetragen. Im Dezember 1516 wurde venetz als £an« 
deshauptmann bestätigt"), wie er selbst sagte: „nicht meiner 
Weisheit wegen, denn ich sollte so weise sein, die Wahl nicht 
mehr anzunehmen." 5chon im Januar 1517 mußten die 3chi» 
ner die bischöflichen Schlösser Majoria und Tourbillon den 
Zenden übergeben"). Ihre llnhänger wurden vielfach ver» 
folgt. Im Oktober 1517 mußte auch der bischöfliche Hof» 
Kaplan Peter Tmpken in venetz' Gegenwart die bischoflichen 
pontifikalien dem Domkapitel aushändigen, das mehiheit» 
lich gegen Zchiner feindlich eingestellt war") . 

Kardinal 3chiner hatte im Frühling 1517 dem Oandes» 
Hauptmann einen groben Tadelsbrief geschrieben, worauf die» 
ser am 30. Mai ausweichend und untertänig antwortete"). 
Ja, am 13. Iuni, nach dem frühen Cad des Martin Schiner, 
Vomdekan von valeria, empfahl venetz in einem schreiben 
feinen Lohn Franz, Schiners Patenkind, demselben und bat 
nm einige venefizien des verstorbenen Domdekans"). 

Innerlich war venetz den Interessen Schiners längst ent» 
fremdet,' Schiners Brüder merkten dies wohl und suchten 
Venetz umsonst von der INacht zu verdrängen") und Kalt 
zu stellen. Im Sommer 1517 gedachte Schiner ins Wallis zu» 
rückzukehren und wollte in Münster den tandrat vesam» 
mein, venetz ging ihm am 21. August bis nach Münster ent» 
gegen. Die Gegner Schiners regten sich allenthalben und Schi» 
ner, kaum nach Münster gekommen, traute venetz und den 

») 3mesch, 311. 
i°) Imesch, 674. 
" ) A Valeria, Kalendale. 
" ) 3mesch, 347. 
«) Vuigei A Eitlen: Tn. 101. n. 94. 
») 3me!ch, 355, 335. 
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wllllisern nicht und verließ in der Nacht vom 30. auf den 31. 
stugust fluchtartig bas £ano, um es nie wieder zu sehen " ) . 

£eo X. befahl venetz, die Brüder Schmers in ihre Güter 
zu restituieren, venetz aber schien taub zu sein. Cr hatte 
früher — man weiß nicht, wie — eines seiner stugen ver« 
loren — nun drohten ihm seine Gegner, in einem stuflauf 
des Iahres 1517 ihm auch das andere zu vernichten " ) . 

Ende 1517 wurde Simon In stlbon der Nachfolger venetz' 
und dieser zog sich für eine weile gänzlich von den Geschäften 
zurück. 1519 nahm er sich der teute von Bagnes an, die mit 
den stugsttalern in streit lagen wegen der stlpen "). stls no* 
torifher Gegner und Widersacher Schiners verfiel venetz am 
5. Iuli 1519 der römischen Exkommunikation. 

Im folgenden Jahrzehnt kam venetz nicht dazu, eine 
politische Rolle zu spielen, dagegen ziehen sich elf Iahte lang 
(1523—1534) durch die Abscheide dcs £ondrates wie ein lang» 
weiliger, widerlicher Dunst seine Reklamationen um Geldent» 
schädigung für seine als Landeshauptmann gemachten stus» 
gaben, stls Entschädigung hatte ihm bereits Nuntius str» 
nolphini 1520 ein tzaus in Naters zugesprochen, das ihm 
der landrat 1525 bestätigte " ) . venetz war keineswegs arm 
und bedürftig, von seinem reichen Schwiegervater Iohannes 
de vlatea kaufte er 1518 um 300 Pfund ein Gut oberhalb 
Sitten am Wege nach Savies, bestehend aus wiesland, wein» 
beigen und Keckern. Im Eringtal hatte er 1526 eine stlpe, die 
auf 100 Pfund geschätzt war" ) . 

I n Naters werden 1534 die tzugsbinda und die Fromatta 
als sein Eigentum bezeichnet und noch 1538 kaufte er ein 
Gut und eine stlphütte auf der velalp. Die stark verschuldete 
Familie Tschampen in Niederernen war ihm 1530 ungeheure 
Summen Geldes schuldig, davon allein an rückständigen 3in» 

" ) ebenda, 374. 
«) ebenda, 338 und 364. 
" ) ebenda, 528. 
«) Abscheide, 1523—1534. 
" ) A Valeiia: Min. Petei Dominaium. 
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Jen etwa 7600 Franken nach heutigem wert M). Egiöius v«> 
netz gehörte ohne Zweifel zu den vermäglichsten Männern im 
©benvall's. 

Im Iahre 1527 führte venetz als Vogt der llnna Maffei 
und mit Uastlan llnselm Jossen als Patrone des Zebastians» 
altais «inen Prozeh gegen die Gemeinde Naters, die eben» 
falls das Patronatsrecht ansprach»*). Im Dezember 1532 be» 
auftragt« der tandrat Cgid venetz und den alt Meier Caspar 
tzuber von Mühlebach, gegen den Urner Iost am hoff Schritte 
zu unternehmen, der gegen die Landschaft Wallis lästerlich 
geredet hatte«). 

Cin letztes Mal hatte venetz Gelegenheit, seine politischen 
Fähigkeiten unter Beweis zu stellen, als er für die Iahie 
1634 und 1535 zum tandvogt von 5t. Maurice erwählt 
wurde, llls solcher versah er das 5chloß mit Reserven von 
Blei und Munition und hielt 1534 eine große militärische 
Musterung im Unterwallis ab, wobei sich viele Soldaten wi> 
derspenstig zeigten, venetz klagte hierüber im Landrat. wäh» 
rend seiner Amtszeit wollten die Burger von 5t. Maurice 
ein befestigtes Tor erbauen, über dessen tage nichts näheres 
bekannt ist «). 

Nach seiner Rückkehr aus dem Unterwallis blieb venetz 
trotz seines vorgerückten Alters der Politik treu, als wollte 
er nachholen, was er in seinen jüngern Iahren versäumt hatte. 
Iedes Iahr bis in den Mai 1541 besuchte er als abgesandter 
von Vrig den tandrat. Diesem Qinorat bot er im Dezember 
1535 namens der Erben seines 5chwiegervaters Iohannes de 
platea das Cisenbergwerk von Trient zum «auf an, mit der 
Begründung, da« Crz von llntrona sei stark in llbgang ge« 
Kommen " ) . 2s ist ungewiß, ob der Kauf zustande kam. 1538 

««) Pfau 21 Münster, 23 3. Gemeinde A NateiL, 23 9. 
« ) Coll. Schmid°Laubei. 
-2) Ablcheib, Dezembei 1532. 
2') Mscheid, Mai und Novembei 1534. 
2«) 2lbfcheid, Dezembei 1535. 
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wurde venetz zugleich mit IodoK «albermatten und Thomas 
von schalen van den 3ittnern als ihr Mitbürger angenam» 
men"), doch scheint er keineswegs in 5itten seinen dauern» 
den Wohnsitz aufgeschlagen zu haben. KM 20. Februar 1541 
kommt venetz mit Peter Gwlig in Naters als Zeuge vor, als 
Pfarrer Bluomen von Naters den Leuten von Mund den 
Jungviehzehnten verkaufte " ) . 

venetz' Tod muh zwischen Oktober 1541 und März 1543 
erfolgt sein,- eine genaue Datierung ist bisher nicht möglich " ) . 
3ein Name steht auch im Iahrzeitbuch der venetz von 5aas "> 
sofort nach jenem des vallivus ltnton venetz: „der fromme 
fürneme tzerr «Egidius venetz, candhauptmann in Wallis". 

Nach dem Tode der peronetta de platea hatte sich venetz 
(vielleicht um 1510) mit einer gewissen Frau Eva vermählt^ 
deren Familienname nicht bekannt ist. Diese Frau Eva schritt 
1544 nach des Egidius tzinscheid zu einer neuen Ehe mit Wal» 
ter N. und wurde am 11. lluguft 1544 als „Frau tandvogtin 
Eva" in die lzerienbiuderschaft von Nater« aufgenommen " ) , 
in deren verze'chnis seltsamerweise der Name des tandes« 
Hauptmanns Egidius venetz fehlt. Frau Eva lebte noch im 
Juni 1548 zu Uaters"). 

Egidius venetz hinterließ oder zeugte wenigstens acht 
Kinder81), davon die sieben ersten mit peronetta de platea. 
Es sind: 1) Franz, das Patenkind des Kardinals 3chiner, 
heißt 1535 Homo litteraws und Priester und wird auf Litten 
seines Vaters zum Domherrn von Litten gewählt. Er wurde 
auch Ehorherr von £uzcrn und starb dort 1562"). 2) Jakob, 

2°) Bürger A Sitten: Tii. 22. n. 56. 
26) Soll. Schmid-Lauber. 
«') Buigci A Sitten: Tit. 61. n. 24; A Valeiia. Min. 21., 

Megentschen. 
«) Pfau A Saas-Giund, D 30. 
2») Gemeinde A Nateis, I 3 und D 17. 
'») A Di. Clause«, G 106. 
«) A de Toiiente, n. 241. 
'«) A Valeiw, Kalendale. BMG, VII, 382. 
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Notar, GratzKastlan von Brig, 1575/76 tandvogt von Mon» 
they, war zu Nateis seßhaft und wird 1583 geschildert als ein 
Mann mit „langem, laubfleckigem stntlUj"33). 3) petionella 
heißt 1586 verstorben, Gattin des Limon Lalzman von Na» 
tei5"). 4) Simon, in Litten niedergelassen, führte die Fami» 
lie dort weiter. 5) Magdalena, heißt 1544 Witwe des Niko-
laus Wolf und 1551 Gemahlin des späteren vize-candes» 
Hauptmann Adrian Rubin von Litten. 3ie starb um 1574 und 
hinterließ ein vermögen von 1300 Pfunden " ) . 6) Anna, 
heißt 1544 Gattin des Notar« Andreas Freganti von Litten. 
7) Margaretha, wurde die Ehefrau des Bartholomäus Cavelli 
aus Lt. Maurice"). 

llus venetz' zweiter Che stammte wohl Egidius, dessen 
1527 und 1544 gedacht wird, ahne daß nähere ^ebensum-
stände bekannt sind"). 

In seinem Wappen, da« nur aus Liegelabdrücken be» 
kannt ist " ) , führte Ggidius venetz «ine scharf stilisierte £ilie. 

wo in Naters das tzaus des Landeshauptmanns <3ilg ve« 
netz gestanden ist, konnte bis jetzt nicht festgestellt werden. Da» 
gegen erwähnt eine Urkunde vom 28. Januar 1521 einen 
Turm in Litten als Eigentum des Landeshauptmanns venetz, 
der früher dem vitztum von Litten gehört hatte " ) . 

«) A de Tonente, Co«. VI. 103. 
»') Coll. Schmid-Lauber. 
35) Bürger A Sitten: Tir. 15. n. 25 und A Valeiia, Min. 

Christoph Saitoris. 
'») A de Toirente, n. 241. 
«) Gemeinde A Naters, B 5 und 3 3. 
s«) Bürger A Sitten: Tir. 101. n. 69. Wallis« Jahrbuch, 1944. 
'») A Baleiia: Min. 1??, p. 373. 
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Simon In Albon von Visp und Sitten. 
1518. 

Walter In lllbon, so lautet ein alter Beridji1) aus dem 
16. Jahrhundert, trug in der Zchlacht von Ulrichen 1419 bas 
vanner der Zuzüger von visp. In diesem Kampf« zeichnete 
er sich so aus, dasz ihm der Zenden visp das Recht verlieh, 
in seinem Wappenschild «inen der £öwen zu führen, die be° 
Kanntlich auch das Wappen des Senden visp zieren, stuf die­
sen Walter geht das tzaus In stlbon zurück, das zu den glor» 
reichsten Familien gehört, die dem Zenden visp entsprossen 
sind. Ihre Geschichte ist noch nicht geschrieben,' es sei hier nur 
vermerkt, dasz ihr Stammsitz, das Gut „stlben", im großen 
Walde zwischen visp und Lurchen gelegen ist. 

Des Landeshauptmanns Vater hietz 5iman In stlbon: er 
war 1503 Gioßkaftlan (tandvogt) von 3ötschen»Niederge° 
fteln und 15N7 stand er als Grotzkastlan seinem Zenden vor'). 
Die Gemahlin dieses älteren 5iman war Margaretha, Toch» 
ter des Iohann ze Brunnen aus dem Gebiet der Pfarrei 
Statten3). Es kann als ausgemacht gelten, daß 3imon der 
ältere auf dem Gute seiner Frau zu Lrunnen unterhalb Tör« 
bel wohnte, wie er denn auch 1497 als Vertreter dieser <5e= 
meinde erscheint'), tzier in Lrunnen, einem kleinen Weiler, 
dessen in Obstbäumen verborgene tzäuser eine weiße Kapelle 
umgeben, müssen wir den Geburtsort des jüngeren 5imon In 
stlbon suchen, stls fein Geburtsjahr wird 1492 angegeben"). 

i) A Valena; Notiz des Notaien Heinrich In Albon um 1555 
zu Anfang seiner Minuten. 

») Bürger A Visp, E 19 und D 44. 
') A Stockalpei, I 506. 
*) Coll. Schmib-Laubei. 
°) Possa in BWG. IX, 105, Fuhnot« ??. 



204 

von seinen Geschwistern sind nur diese bekannt: Walter, 
der 1519 als Familiaris des Landeshauptmanns vorkommt 
und vor seinem Bruder starb •). Dann drei Schwestern: Ihn» 
ftina,- sie heißt 1533 Gattin des Christian Plast, Meiers von 
tötschen,- dieser war wie In stloon ein einflußreicher Mann 
und Feind des Kardinals Schiner7); Elsa, die 1543 noch am 
Ceben war und Hans Schlechter uff Tholen aus dem visper» 
tal zum Gatten hatte, und endlich flnna, Gattin des Johannes 
Zentriegen von Naron (1543) ' ) . 

Um 1502 oder etwa« früher zog Vater Limon In tllbon 
nach visp, wo er am 7. Mai 1505 die Hälfte des neuen von 
seinem Vater erbauten Hauses durch Kauf an sich brachte'). 
Der junge höchst talentierte Simon mag damals die Sandes* 
schule in Sitten besucht haben. Dann zog es Ihn nach dem Bei« 
spiele der besten seiner Zeitgenossen in die Fremde, stm 27. 
Juli 150? war er in Köln und wurde an der dortigen hoch« 
schule als 3tudent aufgenommen"), llm 29. llpril 1511 wird 
er daselbst Meister der freien Künste"). 

welche andern Hochschulen In lllbon vorher und in der 
Folge noch besuchte, wissen wir nicht, auch nicht, wo und wie 
er mit Ulrich Zwingli nähere vekanntschaft machte, stuf diese 
Studienjahre geht auch die Freundschaft mit dem Zürcher 
Balthasar Sproß zurück, der wie In tllbon Gelehrsamkeit und 
Politik leidenschaftlich vermengte und 1521 starb"). In 
Köln hatte er sich auch mit dem Humanisten Glarean be» 
fteundet. vorübergehend war In lllbon an ' der Domschule 
von Sitten tätig") (vielleicht um 1511), nachdem er in Köln 

«) A Valeiia: Min. Petei Dominaium. 
') A de Pieul, I, 147. 3mesch, 512. 
«) Bulgei A Sens, H 178, A Baleria, Min. A. Megentschen. 

A de Laoallaz. 
°) A Ambuel, 3 20. 
" ) BWG, II, 101, IV, 121. 
" ) BWG, IX, 105, Fußnote 77. 
'«) 3mesch, 466. Vergleiche HBLS, Artikel Sproh. 
" ) Possa in BWG, IX, 105, Fuhnote 77. 



205 

an der dortigen Bursa taurentiana Vorlesungen gehalten 
hatte, fln der Hochschule von Basel trug er 1512 über Ciceros 
Bücher „de officüs" vor " ) . Ein verheißungsvolle« Gelehr» 
tenleben schien sich für In lllbon aufzutun. (Es sollte jedoch 
ganz anders Kommen. 

Was den jungen In stlbon veranlaßte, auf die eingeschla» 
gen« Laufbahn der Wissenschaft zu verzichten und sich der 
Politik zuzuwenden, war ohne Zweifel die damals äußerst 
bedrängte Lage seines Vaters. Dieser gerade und unbeschol» 
tene Mann (integerrimus) ") und bejahrte Magistrat war 
als Gegner des Kardinals Schmer mit Iärg Suveifaro und 
andern Gesinnungsgenossen nach Rom zitiert worden und 
wurde dort seit 1513 in haft gehalten«). 

In stlbon mochte etwa zwanzig Iahre zählen, da er sich 
mit llnna sterren aus einer angesehenen Familie des Niko» 
laitales vermählte (vor dem 12. April 1512) " ) . stm 9. Iuni 
1514 finden wir Meister 5imon In Mbon zuerst im öffent« 
lichen leben als Mitglied der Burgerverfammlung in visp " ) . 

Ueber In ltlbons Tätigkeit im Iahre 1515 fehlen uns 
nähere Nachrichten, wir wissen nur, daß er im tzerbst dieses 
Iahres im Wallis weilte und das volle vertrauen der par« 
tei Lupersaxo genoß. Iörg selbst hatte ihn von Rom aus be» 
auftragt, er möge 5upersaxos verlassene und bedrängte (Bat* 
tin Margaretha trösten. Zugleich berichtet er ihm von seinem 
Vater 5imon In lttbon, der sich im Kerker zu Nom durch 
seinen 3tarkmut Nuhm erwerbe " ) . 

Km 7. Iuni 1516 trat 5imon In tllbon vor dem Gericht 
des bischöflichen Statthalters Domdekan Walter 3terren als 
Nnwalt des angeklagten Iakob Im Stupf auf *°). Seine Mit» 

«) el«nl>a. 
" ) A de Pieuz, I 147. 
" ) 3mefch, 236. 
") Burgel A Visp, E 20. 
«) ebenda, E 21. 
«) 3mesch, 297. 
*>) Buigei A Sitten: Tir. 104. n. 139. 
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bürg« im Zenden visp schätzten den jungen In lllbon immer 
mehr und wählten ihn Ende dieses Iahr«5 1516 zum Groß» 
Kastlan von visp/ den alten nun von Nom heimgekehrten 
Vater erkoren sie ihm zum Stattljaltcr21)-

stn den Ereignissen des Iahres 1517, besonders an der 
Abfassung des Landfriedens vom September 1517 nahm In 
stlbon einen hervorragenden Anteil22). In Albon wurde im 
herbst als Abgesandter des Wallis nach Zürich und im Na° 
vember 1517 mit dem Domherrn Iahannes Erossard nach 
Mailand beordert"). Dieser Kufträge mutz er sich glänzend 
erledigt haben, denn schon am 21. Dezember 151? wählten 
in Brig die Abgeordneten des Landes und des Domkapitels 
den erst sechsundzwanzigjährigen In Klbon zum tandeshaupt-
mann " ) . 

während seiner Negierung stützte sich In lllbon, wie seine 
Gegner behaupteten"), ganz auf den Rat der grimmen 
Zchinerfeinde im Domkapitel, nämlich de vlatea, Iakob 
Isiodi und Hans Veitholdi. Der Kamps gegen die Lchiner» 
Partei wurde offiziell fortgesetzt. Das Lchlotz Ittartinach und 
sein tapferer Castellan veter Zchiner mutzten anfangs 1518 
kapitulieren und wir wissen, datz In tllbon auch Weinberge 
des Bischofs mit veschlag belegte"). 

Zwei Ereignisse sind im Iahre 1518 zu bemerken. Der 
Zug der Leute von Gbergoms und Morel gegen vrig, der 
mit dem blutigen Gefecht auf dem Natiser Feld am 9. März 
1518 endete, Am 24. März hielt In tllbon in Brig im lzause 
de« Hauptmanns Gerwer ein strenges Strafgericht " ) über 
die „Aufrührer". Um die Natiser zu strafen, die vermutlich 

«) ebenda: Til. 101. n. 107. 3m«sch, 315. 
") A de Lavallaz: Vaiia 35. 
«) 3mesch, 398. 
**) ebenda, 403; Nechnungsbuch, Adrian IT., bischöfliche Biblio» 

thel Sitten. 
« ) A de Torrente. Coll. VII, 131. 
»•) 3mesch, 450. 
«) ebenda, 423. 
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teilweise mit den Zchinerfreunden gehalten hatten, trans* 
ferieite In Klbon den GerichtzbanK, d. h. den 3itz des 3en» 
dengeiichtes van Naters nach Vrig"). 

Im herbst 1518 kam dann der von £eo X. gesandte Nun» 
tius sigismund Dandolo ins Wallis, um den Streit Schiners 
und der Zenden zu untersuchen und die van 3chiner verhäng» 
ten «iichenstrafen aufzuheben. Der Ende Vktober 1518 in 
Vrig unter In stlbons Vorsitz versammelte candrat übergab 
Dandolo zu Handen des Papstes £eo X. eine merkwürdige 
Denkschrift gegen die maßlosen Ansprüche des Kardinals 
Schiner. Darin heißt ") es u. a.: „vor dem Papst, vor dem 
Kaiser und andern Fürsten nennt Kardinal 3chiner uns seine 
Untertanen, obwohl wir niemals Vasallen waren, noch sein 
weiden, denn auf unserm freien Eigentum leben wir,' wenn 
er einzelne Vasallen hat, so mag er sie gegen sein Recht ge» 
brauchen." 

Inzwischen wurden auch leichtere Geschäfte erledigt, so 
z. B. eine Grenzregulierung zwischen £ens und der Contrée 
von 5ider§ vorgenommen. 3u diesem Zwecke stieg In fllbon 
mit andern Herren im 5pätsommer 1518 auf den Berg Cla» 
van oberhalb Montana, tlm Gîte Treux de la Dalyz nahmen 
die Herren, wie die Urkunde bemerkt, einen Imbiß (gu-
stlltio sive merenda) ein'"). 

In Mbons Verdienste um das Land wurden ihm von 
seinen Mitbürgern dankbar, wenn auch nicht neidlos aner» 
konnt. Arn 18. llpril 1518 schenkte ihm die Bürgschaft visp 
für seine vielen erwiesenen Dienste den vuighügel von visp, 
genannt „Grefinbiel", um darauf ein ehrbares Haus zu 
bauen"). Dieses Haus ließ In lllbon zwar bauen und es 
wird davon noch die Rede sein, aber die visper hofften ver» 
geblich, ihn dadurch in visp festhalten zu können, schon da» 

'«) ebenda, 403. 
*») ebenda, 475. 
«) A Montrée de Sien«, h 39. 
«) Bürger A Visp, E 26. Abgebildet im Wallifei Jahrbuch 

1940, p. 6o. 
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mais, 1519, scheint In fllbon vielfach in Sitten gewohnt zu 
haben. Diese Stadt schenkte ihm am 26. Dezember 1519 aus 
Dankbarkeit das Bürgerrecht S2). 

fluch nach der Niederlegung der ljauptmannschaft im De» 
zember 1518 war In fllbon sehr eifrig im Dienste seiner tzei» 
mat tätig. Im Februar 1519 verfügt er sich nach Mailand, 
um der Familie Trioulzio zum Tode zweier Familienglieder 
zu kondolieren und zugleich eine politische Sendung zu be» 
treiben"). Kaum zurückgekehrt, wird er im flpril 1519 zu 
den Eidgenossen nach Ouzern gesandt"). Natürlich war diese 
Tätigkeit In fllbon5 dem Kardinal höchst nachteilhaft und 
er erwirkte daher auch von Nom die Exkommunikation der 
beiden In fllbon, Vater und 5ohn (5. Iuli 1519) *>). 

Ungeachtet dieser übrigens wirkungslosen Maßnahme 
wirb In fllbon im herbst 1519 vom Wallis als Gesandter 
an den Papst £eo X. gesandt. Ein Hauptinteresse an dieser 
Gesandtschaft hatte Iörg Supersaxo, der die Reisekosten zu 
bestreiten versprach und schließlich auch mitging. 

flm 7. November 1519 wurden im 3upersaxosaal in Sitten 
I n fllbons Kreditbriefe gesiegelt ") und darauf machte er 
sich mit Supersaxo auf den weg. Lei Schiner und seinen fln» 
Hängern erregte In fllbons Nomreise Unwillen und Miß° 
trauen. In Venedig, wo Supersaxo und In fllbon vom 
Dogen empfangen wurden, war In fllbon erkrankt und hatte 
sich pflegen müssen. Ende Ianuar waren sie in Nom. Das 
Bild des medizeischen Noms, das sich In fllbon damals bot, 
muß glänzend und berückend gewesen sein. In fllbon und 
Supersaxo wurden in der Ewigen Stadt im Hause Mark fln> 
tons Talonna ehrenvoll aufgenommen, zum Papste konnten 
sie aber erst nach Beendigung der Fastnacht gelangen " ) . „Der 

" ) Bürger A Sitten: 240/1, 3mesch, 503, 
»») Imesch, 489. 
«) ebenda, 500. 
35) ebenda, 512. 
">) ebenda, 534, 539. 
5') Buigei A Sitten: Til. 101. n. 260. Büchi, II, 245. 
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Karneoal 1520 wurde in Rom besonders glänzend gefeiert." 
„Ieden Tag haben wir eine neue Belustigung", schreibt ein 
Zeitgenosse, „und abends werden vor dem Papste cheatrali» 
sche und musikalische Vorstellungen aufgeführt" " ) . Trotz der 
ernsten Zeitläufe ließ £eo X. nicht von der Gewohnheit ab, 
von der höhe der Engelsburg an dem tollen Treiben der 
Masken sich zu ergötzen und Komödien aufführen zu lassen." 

Endlich von £eo X. zur Audienz vorgelassen, rechtfertig» 
ten sie die Haltung der walliser und ergingen sich in ver» 
dachtigungen gegen 3chiner. U. a. brachten sie vor, 3chiner 
habe zu vigevano zu den Eidgenossen gesagt: „3o lange 
dieser £eo Papst ist, können wir nichts tun"") . Das Haupt» 
ergebn!« der 3endung In fllbons nach Rom scheint gewesen 
zu sein, daß Leo X. «inen neuen Nuntius Bartholomäus 
tlrnolphini 1520 ins Wallis sandte. 

3chiner suchte indessen In stlbon ständig für sich zu ge« 
winnen. stm 16. März 1520 schrieb der Kardinal an seinen 
getreuen Walter 3terren: „Dein 3chwager In stlbon täte 
viel besser, mit uns Frieden zu schließen, als den Kampf 
gegen uns zu suchen, wir hegen keinen hasj gegen ihn, ja 
wir boten ihm durch llnton Starren unser Wohlwollen an; 
wie erstaunt waren wir, zu vernehmen, wie weit es mit ihm 
schon gekommen war. Erröten sollte er, der Genosse eines 
solchen 3chuftes zu fein, der ihm noch seine tügentaktik bei» 
bringen wird""). 

Wann und auf welchem Wege In lllbon von Rom nach 
dem Wallis zurückkehrte, wissen wir nicht, ctm 24. 5eptember 
1520 befand er sich mit seinem greisen Vater 5imon und 
seinem 3chwager Christian Plast in vramis an der Hochzeit 
seines verwandten 5tefan In ttlbon mit Margaretha Tler» 
man") . In jenen Tagen weilte auch Nuntius llrnolphini im 

*>) Paswl, «Geschichte der Päpste", IV, 418. 
»») A te Toiiente, Coll. VII, 67. 
") Vuigei A Sitten: Tir. INI. n. 279. 
") Gemeinde A Nateis, B 53. 
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Wallis, der sich der Partei Superfaros gewogen zeigte. Km 
30. 3eptember 1520 ernannte er In stlbon zum Lateranen» 
fischen pfalzgiafen mit dem Rechte, Notare zu ernennen und 
Bastarde zu legitimieren. Zugleich mit In Mbon erhielt auch 
Johannes Uleinmann von Vrig diese würde") . 

Im llpril 1521 war I n K.bon wieder als Mgefandter 
des Wallis in Luzern " ) . 

Die Ereignisse gingen indessen ihren tauf,- schwer ero« 
bert 1521 wiederum Mailand, um 1522 in Rom zu sterben. 
Nach dessen ltbleben wählte ein Landrat im Oktober 1522, 
an dem auch In Mbon teilnahm, seinen verwandten Philipp 
de platea zum Vischof von Litten. In Mbon selbst betrachtete 
sich immer mehr als 3ittner, so daß ihn die 3tadt Ende 1523 
namens ihres Zendens zum Landvogt des Unterwallis für 
1524 und 1525 vorschlug " ) . 

In diesem seinen neuen llmte war In lllbon hervorra» 
gend für sein Land tätig. stuf einem Tag der Eidgenossen 
in tuzern am 27. Januar 1525 gab In stlbon als Vertreter 
des Wallis die feierliche Erklärung ab, Wallis werde bei 
dem wahren alten Christenglauben bleiben"). Im 3ommer 
des gleichen Jahres war er Gesandter in Lern wegen der 
Fischereirechte im Rotten und wurde von 3chultheitz und Rat 
gut aufgenommen"). 

Nach seiner Rückkehr aus der Verwaltung des Unter« 
Wallis ließ sich In Mbon mit dem llbenteurer Thomas von 
5chalen ein und begann ein Bergwerk in der Varmili hinter 
visp. Mit diesem Bergwerk steht vermutlich das „neue Ge» 
bände" in Verbindung, das In Mbon im Sommer 1526 in 
visp erstellen lieh"). Jedoch scheint das ganze Unternehmen 
sich keineswegs günstig entwickelt zu haben, ctm 24. Juni 

«) A de Sortent«. Coll. 1,37. 
»') Bürger A Sitten: Tii. 102. n. 5. 
" ) Abscheib, Dezember 1523. 
«) BWG, I, 245 und IX, 13. 
«) Abscheib, September 1525. 
*') Bürger A Sitten: Tii. 59. n. 77. 
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1528 schrieb Bischof Philipp de Platea an den französischen 
Feldherrn ctnne de Illontmorencn, man möge 3imon In ctlbon 
die zweihundert Gulden Pension weiterzahlen, wovon ihm 
hundert Taler infolge des Todes seines gleichnamigen Vaters 
entzogen worden seien"). Gerade damals war es, da der 
landrat In fllbon und Iohann Zentriegen zum König von 
Frankreich sandte, um vom alt Herzog Maximilian Sforza 
die 17 800 rheinischen Gulden einzuziehen, die Sforza einft 
dem Kardinal Schiner versprochen hatte *•). Der Erfolg dieser 
Gesandtschaft war sehr bescheiden. 

tll« im Februar 1529 Iörg Supers aro gestürzt wurde und 
sich außer Landes flüchtete, mutzte auch Simon In ttlbon sich 
vor einer zahlreichen Volksversammlung rechtfertigen, i»a 
ihm vorgeworfen wurde, er habe zur Zeit seiner Regierung 
Vestechungsgelder angenommen °°). Dieser peinliche Zwischen-
fall konnte das vertrauen des Landes in In lllbon nicht 
erschüttern. 

Als oie wall sei im zweiten Uappeleikrieg den katholi» 
schen Kantonen mit Truppen zu tzilfe kamen, scheint auch In 
fllbon mitgezogen zu sein/ damals 1531 nahm er bei Vene» 
dikt von seltenstem in Luzern eine schuld auf und am 15. 
Februar 1532 befand er sich noch mit seinem Schwager Io» 
Hannes Zentriegen im Kloster 3t. Urban an «er Grenze des 
Luzerner Gebietes"). 

In diese Zeit 1531 oder 1532 fällt auch die Ladfahrt, die 
In ltlbon wegen seines podagraleHen- im damals florieren» 
den Vrigerbad machte. Der Lasier Thomas platter, den I n 
fllbon auch zur Vadfahrt einlud, dem wir di:se Nachricht 
verdanken, berichtet") auch von den Geschenken und Fasa» 
»en, die In lllbon von seinen Freunden nach Vrigerbad ver» 
ehrt wurden. 

**) Staats 21 Fieibuig. Coll. Giemauo. 
'») Bürger A Sitten: Tir. 102. n. 188. 
°») A be Torrent«, Coll. V I I , 48. 
«) A de Lavallaz, 397. 
«) BWG, I, 418 und IX, 478. 
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Landeshauptmann In stlbon erfreute sich eines ungemei-
nen llnfehens im Lande bei Geistlichen und weltlichen, llm 
24. Januar 1533 erschien er vor den Domherren und empfahl 
ihnen mit Erfolg den Priester IaKob Metzelten zum Stadt« 
Pfarrer von Litten, wiederum am 29. Vktober 1533 emp« 
stehlt er ihnen den stnton Zentriegen von Naron als Dom« 
Herrn, der auch wirklich diese würde erhielt"), ltuch mit 
Vischof Adrian von Niedmatten stand In lllbon auf gutem 
Fuße. 3o wird am 19. September 1529 und am 9. Januar 
1534 In stlbon im Gefolge des Bischofs genannt"). Mit vie» 
len anderen Herren nahm er am 25. Mai 1534 in llnchettes 
oberhalb 3iders an der ljochzeit des Landvogts Franz Frily 
mit Julian« de platea teil"),' ebenso wird In Mbons Ge» 
genwart am 11. Juni 1536 in vramis anläßlich der vermah» 
lung des Theodul Zmillachern mit ctgnes In stlbon er« 
wähnt °'). 

In Sitten hatte sich In lllbcm in der Altstadt am Wege 
nach vllleiia vor 1535 ein ljaus gebaut, das noch heute als 
lzaus von Niedmatten gegenüber dem Eingang des Staats* 
gefängnisses zu sehen ist. Es trägt ein sogenanntes „Militach", 
wie sie früher in Litten verbreitet waren, und ob dem zier» 
lich in Tuftstein gehauenen portal erblickt man den Wappen« 
schild der In Albon, den schreitenden Löwen. Es ist ein Werk 
aus der besten Zeit der walliser 3teinmetzkunft, würdig de« 
Meißels Nuffiners. Die Anbauten wie das Innere des tzau« 
ses sind wohl seit dem großen 3taötbrand von 1788 völlig 
verändert. 

In diesem Hause empfing der lebenslustige In lllbon seine 
Freunde und Gäste. 3o war Richard ltudell, ein in 3itten nie» 
dergelassener 3chre!ber aus Franken, fein stetiger Tafelge» 
nasse, ebenso In lllbon« verwandter Anton tzenrici, der fein 

" ) A Vllleiia, Kllfcndale. 
«) Toll. Schmio-Lauber. A Valeiia, Min. Anton Megentfchen. 
»') A de Pieux, I, 152. 
°«) A Valeiia, Min, Anton Megentfchen. 
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Familiari« und „quotiòianus commenf alis" genannt wirb "). 
In In fllbons ïjaus stand jahrelang „der Landschaft gemei» 
ner Rasten", d. h. bas Landesarchiv. Im Dezember 1535 
schlug Simon selbst dem Landrat vor, das Archiv aus seinem 
Hause wog und nach der festen ttirche von valeria in 3icher» 
heit zu bringen " ) . Dies war freilich nur als vorübergehende 
Maßnahme gedacht. 

Neben seinem Hause befand sich die weinpresse und davor 
ein Platz mit einem runden steinernen Tisch, An diesem Tische 
pflegte In Albon nicht selten mit seinen Freunden und Be« 
Kannten zu sitzen und wichtige Geschäfte zu verhandeln"). 
Landeshauptmann In lllbon erfreute sich Keiner guten <5e» 
sundheit. 1534 wird von seiner UranKheit gemeldet'"), war 
«5 wieder bas Podagra, die gewöhnliche Folge üppiger te° 
bensweise? 3o kommt am 6. (Oktober 1537 als Zeuge in 
seinem Hause ein Herr Antonius, Arzt aus padua, vor " ) . 
Im gleichen Iahre ersuchte In lllbon den Rat von 5itten um 
die Erlaubnis, einen Teich anzulegen, vielleicht, um Fische 
zu züchten oder als Wasserreservoir (19. August 1537) "*). 

Mit petermann de platea von Liders, dem jüngern Georg 
Supersaro, Anton Perren und andern Anführern zog In AI» 
bon 1535 oder 1536 nach Frankreich in Kriegsdienst, sie 
kamen bis nach £non, wo sie im Gasthaus „zum Schwein" 
Aufenthalt nahmen •*). Andere Einzelheiten über In Albons 
verbleiben in Frankreich fehlen, wie uns denn auch über In 
Albons letzte Iahre nur spärliche Nachrichten erhalten blie» 
ben. Cr führte 1539 wegen Geldforderungen einen prozeh") 
gegen Georg supersaxo, den Lohn des berühmten Georg, 
einen listigen und falschen Mann, dem die Frömmigkeit 
seines Vaters völlig abging. 

Landeshauptmann In Albon starb, erst achtundvierzig 
Iahre alt, im herbst des Jahres 1540 zwischen dem 19. (DK* 

«) A de Lavallaz, Carton 6. »") Abscheid, Dezember 1535. 
°») A de Lavallaz, Carton 6. »») Abscheid, 16. Novembei 1543. 
" ) A Valeiia, Mm. Anton Megentschen. 
«) Bürger A Sitten: 240/1. >') A de Lavallaz. Carton 6. 
•*) ebenda. 
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tober und dem 15. Dezember «). vermutlich fand er seine 
Nuheftätte in der DomKirche von Sitten, wo die In lllbon 
int 17. Iahihundeit das Patronat eines llltares hatten. 

In lllbon hinterließ keine Kinder; sein Sohn Dtjonisius, 
dessen er 1526 in einem Brief gedenkt89), starb vor dem 
Vater. In stlbcrns Gemahlin überlebte ihn, war aber am 20. 
März 1551 bereits verstorben"), llls Erben des Landes« 
Hauptmanns treten 1543 auf: sein Neffe Heinrich In lllbon, 
den 5imon reich beschenkte und der auch sein tzaus in Litten 
erbte,- ferner die Schwestern des candeshauptmanns ltnna 
und Elsa,' sein Schwager Christian Plast und der spatere £an= 
deshauptmann Lummermatter, der eine Nichte In lllbons 
zur Frau hatte ••). 

I n lllbons vermögen war nicht unbedeutend gewesen, llm 
Ztammsitz seiner Familie, in der „lllben", war er noch 152N 
begütert"). 1524 hören wir von seinen Weinbergen in der 
Nieben bei visp, die er damals veräußerte ">). In visp ist 
In lllbons Haus auf dem Grafinbiel mit seinen Treppen» 
giebeln nach außen leidiglich erhalten, während das In» 
nere durchgreifend erneuert wurde. Dieses tzaus, das lange 
irrtümlich als Vlandrate tzaus bezeichnet wurde, wurde bis 
1941 von Frau Maria Gregori-Zimmermann bewohnt, von 
der es an ljerrn Förster £eo Vodenmüller kam. Es wird 
heute von drei Familien als Wohnsitz benutzt. Bemerkens» 
wert ist das kräftige rundbogige Portal, aus Tuffstein ge« 
hauen und mit dem Wappen In lllbons geziert, und die 
schöne, bequem gebaute Wendeltreppe. Im untern Stock sieht 
man einige gotisch profilierte Deckenbalken, aber keine In° 
schriften. Die obern stockwerk« sind sehr angenehm modern!« 
siert. 

«*) Abscheid, 19. Qltobei und 15. Dezember 1540. 
«») Burgei A Sitten: Tii. 59. n. 77. 
" ) ebenda, Tii. 15. n. 21. 
•s) A l« LavaNoz, Caiton 6. 
«») Buigei A Sitten: Tii. 101. n. 287. 
'») A Valeiia, Min. Anton Megentschen. 
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In ctlbon zedierte am 2. Januar 1533 den Bürgern von 
visp, die ihm den Lauplatz geschenkt hatten, aen restlichen, 
d. h. den unbebauten Teil des Gräfinbiel«. Dabei wurde fest» 
gestellt, datz In stlbon den weg von seinem tzause über die 
Felsen hinunter bis zum Damm der visp auf eigene Kosten 
angelegt hatte"). 

In Litten werden 1538 In Klbons Güter in Ihampfec und 
Condemines erwähnt"). Besonders begütert war er in Brä« 
mis, wo er ein Steinhaus mit ang bautem 3peicher, Kecker, 
(Erjen und lzanfäcker besaß. Für seinen viehstand hatte") 
In Mbon für zehn Uühe Klprechte auf dem Berge Ritz im 
obern Simmental bei der 3enk erworben, die er aber bereits 
1537 an Iohann de vlatea verkaufte"). 

Interessanter als diese Angaben wären natürlich Nach« 
richten über In ltlbons Bücher und Bibliothek, über seine 
Haltung in späteren Iahren gegenüber der eindringenden 
Neuerung, possa sieht in ihm einen eifrigen Freund der 
neuen Ideen"). Das 3chicksal hat es gewollt, daß uns nur 
der politische In lt bon erhalten blieb, dessen Andenken auf 
dem (Bräfinbiel in visp und im sonnigen tzause in der schloß» 
gasse in Sitten weiter lebt. 

Ueberblicken wir In ctlbons £eben, so können wir uns 
dem Bedauern nicht verschließen, daß ein begabter und ge» 
bildetet Mann so restlos vom Strudel der wechselnden uni 
undankbaren Politik ergriffen wurde, hätte er uns vielmehr 
in stiller Beschaulichkeit seine Zeit geschildert und sein Land 
beschrieben, er hatte uns Werke geschenkt, die allen Streit 
und Kleinlichen Hader überdauert und dem Verfasser dauern» 
den Nachruhm verschafft hätten. So aber bleibt Simon In 
Mbon, der trotz seiner Iugend seine Zeitgenossen im Wallis 
durch sein wissen und seine Beredsamkeit blendete, doch nur 
einer jener zahlreichen Politiker, die mit wechselndem Glücke 
das äußere Schicksal der Heimat zu lenken versuchten. 

") Bürger A Visp, E 26. 
") A Valeria: Min. Anton Megentschen. 
") ebenda. ") A Ambuel, 3 27. ") BNG, IX. 105-107. 
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Johannes v. Roten von Raron. 

1519. 

Zwischen 5t. «berman und Naron erblickt man oberhalb 
des alten ttirchweges ein verfallene« wimartiges Steinhaus, 
da« büfter die wiesen des Notigoblatt beherrscht. Pe r wohnte 
Landeshauptmann Johannes Noten. Sein Vater Hartmann 
aus dem vornehmen, aber damals stark verarmten Geschlecht 
der de Emda ze Noten, kam um die Mitte des 15. Iahrhun« 
derts von 3talden nach dem (Drte Goler bei Naron, wo seine 
Gattin llntonia In ttlbon begütert war *). Hartmann beKlei» 
dete keine öffentlichen Aemter, starb früh (vor 1472) und hin-
terließ einen 3ohn Johannes, ber 1484 auf der Hochschule 
von Freiburg im Breisgau studierte ' ) . später finden wir ihn 
als Notar und als solcher schrieb er 1489 die Vuigeiftatuten 
(Jus civile) der Lergschaft Unterbach3). 

Mit seiner Frau flnna, Tochter des Georg Michel Super* 
faxo von Naters wohnte er im Blatt Zwischen Naron und 
3t. German in bem oben erwähnten genierten steinernen 
Turm, der, heute seiner Tieppengiebel beraubt, zur 5cheune 
und 5tallung degradiert ist. Zu den Gütern und Wiesen rund 
um dieses Haus, die er bereits besaß, kaufte er noch andere 
Güter und pflanzte Pergolen, die sich auf hölzerne 5tangen 
gestützt, über den Nirchweg wölbten'). 

seine politische taufbahn hatte Noten im Dezember 1490 
als abgeordneter des Zenden Naron begonnen'). Etliche 
Jahre später treffen wir ihn (1499) als Verweser (guberna» 

») A Valeiia: Min. Maitm Steiger. 
' ) ebenda und BMG, IV, 100. 
') Gemeinde A Unteibäch. 
«) A v. Roten. A de Lavalloz, 358. 
5) A Dr. Clausen, Kopialbuch. 
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toi) der 3ilberminen von Bagnes6), die damals eine wich« 
tige Rolle spielten und mit den Mpenpässen den größten 
Reichtum des Kleinen Staatswesens Wallis ausmachten. Die» 
ses strnt scheint ei aber nicht lange bekleidet zu haben, son» 
dern trat, nachdem er 1504 und 1505 als 3ekr«tär des Land» 
rate« geamtet hatte'), in den engern Dienst ©es Bischofs 
Matthäus Zchiner. Lange bewunderte er die Tatkraft und 
Vere^samkeit dieses Prälaten und kargte nicht mit lobenden 
und schmeichelhaften Worten gegenüber seinem Herrn8), bis 
die Bewunderung später in bittere Ironie und Feindschaft 
überging. 1508 heißt er Auditor causarum des Vischofs und 
begleitet ihn im November selben Jahres ins Einfischtal'). 

wie sehr 3chiner damals auf ihn baute, ist daraus er» 
sichtlich, daß Roten im herbst 1510 mit Kaspar Schiner im 
stuftrag des Vischofs den Prozeß gegen Iärg 3upersaxo 
führte, ber in Freiburg gefangen lag. von Luzern aus, wo 
er damals weilte, schrieb schiner an feine beiden Vertreter 
einen Lrief 10), strotzend von haß gegen Zupersaxo, und worin 
er sie antreibt, ihre Anklagen wirksam und unerbittlich durch» 
zuführen. Die Flucht supersaxos aus dem wohlbewachten 
Kerker in Freiburg machte jedoch die Pläne 3chiners und sei» 
ner Freunde zunichte. 

In diesen Iahren wurde die Kirche von Naron auf dem 
Vurgfelsen gebaut, lluch Iohannes Noten war mit den an» 
dein Notabeln der Pfarrei «in Wahltäter des Laues, wie es 
sein in Tuffstein gehauenes Wappen am kunstvollen Gewölbe 
der Kirche anzeigt. Mit dem Vauherrn, dem 5chinerfreund 
Pfarrer Peter yertin, stand Noten damals auf gutem Fuße, 
llm 16. Oktober 1513 war «r in Lutschen Zeuge, als Pfarrer 
Herrin die dortig« 3t. Nikolauspftünde neu dotierte " ) . 

«) Buigei A Sitten: Tii. 51. n. 24. 
' ) 3mesch, 49. Buigei 21 Sitten: Tii. 1N3. n. 5. 
«) 3melch, 695, 49. 
») Bürger A, Sitten: Tii. Aproz. A Contre« de Sierre, H 4. 
»«) 3m«lch, 166—172. 
" ) Coll. Schmib.Lcmber. 
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vereinzelt nahm Roten am 25. 3anuot 1514 und am 2. 
Januar 1515 als R'.djter mit Landeshauptmann 3t:ffilen an 
den bedauerlichen Verhandlungen") gegen die Gegner 3chi» 
neis teil, die grausam bestraft wurden. 

llls Landvogt des Unterwallis 1516/17 drangsalierte er 
seine Untertanen mit auherordentlichen steuern und ttbga» 
ben und ließ auch 1517 am 25. Ianuar den Pah von Ering, 
d. h. den Uebergang von Evoline nach valpelline verfallen 
und verschütten"). Im Auftrag des Landes verhandelte 
tandvogt Noten im Februar 1516 in Lern den Kbschlutz de« 
Bündnisses des Wallis mit Frankreich. Diese Verhandlungen 
machten einigen Politikern llengste und Kopfzerbrechen, da 
der landesllbwesende Kardinal 5chiner ein Gegner Frankreich« 
wa r " ) . 3chlietzlich ging man über okse Bedenken hinweg 
und der Bund mit Frankreich, der auf Jahrhunderte hinaus 
die Politik des Wallis festlegte, kam zu stände. 

Lehr merkwürdig ist ein schreiben, das tandvogt Roten 
auf Ende des Iahres 1516 an Kardinal Schiner richtete"). 
Darin forderte er den unruhigen Riichenfüisten zur Rück« 
kehr in die Heimat auf und bat ihn, auch großmütiges ver» 
zeihen an seinen Gegnern walten zu lassen nach dem Beispiel 
des Erlösers: „saget nicht", so schreibt er, „dieses Land ist 
für meine würde zu gering, denn besser ist weniger Eigene« 
«Is viele Reichtümer der Zünder." Natürlich waren diese 
Mahnungen an schwer in den wind gesprochen. 

« 3m Januar 1517 ging Roten im stuftrag des tandrate« 
nach Maitinach, um den Castlan Peter schiner zur Ueber» 
gäbe des schlösse« aufzufordern. Diesen lluftrag führte er, 
wie es heißt, mit Halbheit aus, worauf die noch in sitten 
tagenden abgeordneten mit dem Landeshauptmann venetz 
und Landvogt Roten ihrerseits vor das schloß zogen, um den 

" ) 3melch, 26? und 285. 
" ) ebenda, 322 und 332. 
" ) ebenda, 301, 408. 
" ) ebenda, 407 ff. Dei «rief ist auf 1516, nicht 1517 zu datieren. 
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tapferen Nastlan umsonst zur Kapitulation zu bereden " ) . Im 
Wallis war oie Partei 3uperfaxo5 wieder ans Ruder ge» 
langt. Georg Zupersaxo selbst hatte am 21. llugust 1516 von 
Lausanne aus an Landvogt Noten einen Brief ") geschrieben, 
der überquillt von 3tolz und Prahlerei. Ueber das ihm an« 
getane Unrecht sich beklagend, sagt der große Demagoge: „Die 
Zeiten sind vorbei, da ich und meine vorfahren als verdiente 
Männer gerühmt wurden. Ich will aber nicht ungehört ster-
benl wo ich bin, da ist ein guter und treuer Landsmann uni» 
Wallis«!" 

Der endgültige Bruch Rotens mit seinem früher bewun« 
derten Meister erfolgte wohl im lzerbst 1517, als Noten und 
Simon In lllbon als llbgefandte des Wallis zu den Eidge» 
nassen sich begaben und in Zürich mit dem Kardinal zusam« 
mentrafen 18). Dieser erging sich in 5chmähreden gegen die 
Wallis« und die Abgesandten selbst und nannte seine Lands« 
leute „abtrünn'ge Netzer, meineidige Schelme, Verräter und 
Mörder". Das Maß scheint voll geworden, als im Ianuar 
1518 Noten und Metzilten wiederum in Zürich als Nbge« 
sandte zur Tagsatzung erschienen und dort von Schiner mit 
der Erklärung von Exkommunikation und Interdikt über« 
lascht wurden, worauf sie sofort abreisten"). Die verhält» 
nisse vergifteten sich immer mehr. 

Die Abgeordneten des Landes wählten am 22. Dezember 
1518 in Sitten Iohannes Noten zum Landeshauptmann. Die 
Zeitspanne von einem Iahr, da er an der Spitze des Landes 
stand, war weder für ihn noch für das Wallis eine glückliche 
Zelt. Der Unfriede dauerte weiter, an einzelnen (Orten des 
Landes herrschte die Pest"). Schiner, aufs höchste erbittert, 
ruhte nicht, bis neue Niichenstrafen über fein Land und 
Bistum verhängt wurden. Die Exkommunikation Leo X. 

" ) ebenda, 320. 
" ) Buigei 21 Sitten: Tk, 101. n. 58. 
">) 3melch, 400. 
«) ebenda, 419. 
«») llmesch, 575. 
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traf òen regierenden Landeshauptmann und die andern füh» 
renden Männer aus allen 3end«n des Wallis. Ueber seinen 
ehemaligen Mitarbeiter Noten soll Kardinal Schiner vor den 
Eidgenossen gesagt haben: „Gott hat ihn mit Wahnsinn be» 
straft, nachts irrt er im Freien herum und rauft sich in der 
Verzweiflung den Bart aus." Die abgeordneten des Wallis 
protestierten gegen diese falsche Aussage ")• 

Die Freunde Schiners wurden unter Notens Negierung 
aufs härteste bedrückt, so insbesondeis Stefan Maxen, Io° 
Hannes werra und Clawoz, von den verbannten Brüdern 
Schiners gar nicht zu reden, selbst Pfarrer tzertin von Naran 
und sein Kaplan Bernard (Elsen mutzten sich, wie es scheint, 
als Anhänger des Kardinals, zu hinterft im £ötfchental im 
weißenried versteckt halten"). 

Im Dezember 1519 hatte Noten seine würde niedergelegt 
und nahm seither noch einige Male an den Beratungen der 
tandesabgeoldneten teil, zum letzten Mal im Oktober 1522, 
als sie Philipp de platea, den großen Gegner Schiners, zum 
vifchof von Sitten wählten"). Bald darauf, Ende 1522 oder 
zu tlnfang des folgenden Iahres ist Landeshauptmann Noten 
gestorben " ) . vermutlich fand er seine letzte Ruhestätte in der 
Kirche von Naron, wo seit wenigstens 1530 die Gruft seiner 
Familie sich befand. 

5eine Frau ctnna Michel-5upersaxo hat ihn überlebt. 1527 
vermachte ihr Anna, die Witwe des Landeshauptmanns Nu.« 
men, in ihrem Testament einen Nosenbranz 2B). weitere Nach« 
richten über sie fehlen. Des tandeshauptmanns einziger Lohn 
Nikolaus hatte sich 1509 mit der Tochter des tandeshaupt» 
manns steffilen'perrini vermählt"). Er verlieh den Turm 
im Blatt, den er umgebaut hatte und baute sich 1555 in Na» 
ran ein Haus, das seither mehrfach verändert wurde. 

") Staats A Fieibuig. Coll. Giemaud. 
«) Pfau A Lötschen, D 5 b. «) Ablcheid, Oltobei 1522. 
«) Abscheid, April 1523. '») Gemeinde A Nateis, 33 5. 
") Bürger A Leut, H 115. Ueber sein und seiner zweiten Gattin 

Bildnis siehe Albert Carlen: Das Oberwallis Theater im Mittel» 
alter, p. 100. 
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Peter Zlowinen von Mühlebach. 
1520. 

Im herbst 1940 bei regnerischem Wetter sah ich zum er» 
ften Mal den verlassenen Weiler Lowinen, der jenem tapferen 
Geschlecht den Namen gab, bas zur Zeit der Schmer seinen Na­
men in die Annalen des Landes Wallis schreiben durfte. 
Zwischen Nliihlebach und Steinhaus, etwa drei Minuten aber» 
halb der alten Landstraße erblickt man zwei Scheunen und 
einen Stall aus Steingemäuer. Vestlich davon zieht sich der 
tauwigraben, westlich ein bleiner Lawinenzug herunter, die 
dem <l)rt den Namen gaben. Dahinter steigt der dunkle Forst 
hinauf, über dem düstere Nebelschwaden lagen. Der verlassene 
«Vit, die ganze Gegend stimmt zum Nachdenken und leiser 
Melancholie. Es ist alles, was von dem <vrte übrig bleibt, 
den Thomas Schiner 1530 als Dorf (Villa) bezeichnet, und 
der noch bis gegen 1690 bewohnt war1). 

Der erste, der den Namen Zlowinen zu Ghren brachte, 
war Caspar 3e Lawinen, Meier von Goms, abgeordneter 
auf den Landrat 1487 und verwandter des Vischofs Niko» 
laus Schiner2). Zu diesem Caspar Zlowinen sagte im tlpril 
1496, als der gestürzte v'.schof Iost von Silenen mit seinen 
Getreuen bas Schloß Majori« verließ, Caspar von Silenen 
die Worte: „hoch zu Roß bin ich Hieher gekommen, und nun 
muß ich zu Fuß von hinnen scheiden" ' ) . Zur Verwandtschaft 
Zlowinens wird auch jene Magdalena gerechnet, welche die 
Schinerforscher als Mutter des Kardinals Schmer bezeichnen *). 

Landeshauptmann veter Zlowinen war vermutlich der 
Sohn oder Neffe des Meiers Caspar"). Ein sicherer Leweis 

*) Pfau A Mimst«, B 3, p. 216 und Coll. Schmid-Laubei. 
') Buigei A Sitten: 204/1. 
') ebenda. Tir. 92. n. 58. «) BMG, VI, 379. 
°) Pfarr A Münster, B 3. 
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dafür steht aber bisher aus. llm 2. Januar 1492 erscheint er 
als Bewohner und Burger von Mühlebach, wo Vanneiherr 
Johannes ([lausen damals der angesehenste Mann war und 
auch die Schiner allmählich im Ausstieg, begriffen waren ' ) . 

Peter Zlowinen wird in Naters am 13. Mai 1498 mit 
Peter am Nufibort als Familiaris des Bischofs Nikolaus 
Zchiner bezeichnet'). Nachdem d esei das Bischofsamt nieder» 
gelegt hatte, mag Zlowinen nach Goms zurückgekehrt sein, 
wo er 1503 das Meiertum innehatte, llm 4. Iuni 1504 er­
scheint er als Zeuge „im bischöflichen Turm" zu Leuk und 
heißt Familiaris des Landeshauptmanns Teiler«). Ebenso 
heißt er am 8. März 1610 wieder Meier von (Borns und 
stellte htm Claus in den Lchlettern einen vagtbrief aus. I n 
dieser Urkunde wird als Zlowinens Heimat ausdrücklich Müh» 
lebach angegeben ') . 

llm 8. Februar 1508 nahm er an dem Landrat teil, der 
in 3itten im Hause des Iörg 3upersaxa abgehalten wurde " ) . 
Das vertrauen Schiners genoß er damals in hohem Maße. 
Cr begleitete Schiner im Januar 1510 nach Einsiedeln und 
wurde van ihm sodann ins Wallis geschickt, um schiners bal° 
dige Rückkehr anzukünden. Damals scheint Zlowinen oft in 
der Umgebung und am Hofe 5chiner§ geweilt zu haben, llm 
Landlllt vom 27. Mai 1510, wo über 5chiners politische Geg» 
ner ein strenges Gericht erging, nahm Jlowinen ebenfalls 
teil " . 3n den folgenden Jahren versuchte er auch sein Glück 
als 5oldbandenführer und zog als vefehlshaber von 211 
Mann 1512 gegen das Eschental und im folgenden Iahre an 
der Spitze van 188 3öldnern gegen Dijon"). Im Sommer 

0) Gemeinde A Mühlebach. E 3, 
') Buigei 21, Sitten: Tii. 51. n. 22. 
«) ebenda, Tn. 105. n. 15. 
») Wallilei Land«gchion!l, 1926 und Pfau A Münster, 33 3. 
«) 3mesch, 113. 
«) ebenda, 121, 150. 
«) ebenda, 305. 



223 

1513 weilte er auf der Tagsatzung in Zürich, wie er von 
Zürich nach Hause zurückkehrte, begegnete ihm zwischen Ni» 
chelsmatt und Rufibort ein Söldner, namens fjans Kiechler, 
den Zlowinen grob anredete, weil Kiechler im Sold des Kö» 
nigs von Frankreich gestanden hatte " ) . 

allmählich ging aber in der Gesinnung Zlowinens ein 
Wandel vor sich, indem er sich mehr der Franzasenpartei 
zuwandte. 1516 war er wieder Meier von Goms und Mit» 
glied des candrates. Mit dem schinerfeind tandeshaupt» 
mann tzoltzer war Zlowinen am 20. ilugust 1516 Schieds« 
lichter im Streit zwschen Münster»Geschinen einerseits und 
Ulrichen wegen der ctlpe Uühtal in (Borns " ) . Zlowinen galt 
damals bei vielen noch als Anhänger des Kardinals, ooch 
sagt ") der Vertrauensmann der 3chiner von ihm: „wi r 
wissen nicht, was ihm zu vertrauen ist." 

lim 9. l lpr l 1519 ernannte der schwerkranke tz'larius 
Miller von Nitzingen den Meier veter Zlowinen zum Vogt 
feiner zahlreichen Kinoer «). ltts Nachfolger des Iohannes Ro= 
ten wurde Zlowinen am 19. Dezember 1519 zum Landeshaupt« 
mann gewählt. Diese Wahl erfolgte in Zlowinens tlbwesen» 
heit «). 

Bald nach seiner Wahl kam Zlowinen nach Litten und 
zog mit zahlreicher Begleitung zu den Domherren nach va» 
leria, um dem Domkapitel in Abwesenheit des Bischofs den 
lid zu leisten. Namens des Stiftes antwortete Domherr 3o» 
Hannes Grand, er (Zlowinen) möge nach Zürich zum Kardi» 
nal gehen und dort sich bestätigen lassen, stuf diese Antwort 
hin gerieten Zlowinen und seine zahlreichen Begleiter in 
Zorn,' sie beschimpften die Domherren und drohten, sie zu tö» 
ten und ihre Eingeweide in der Kirche zu verspritzen. Mit die» 

") Bürger A Sitten: Tii. 104. n. 71. 
") Gemeinde A Ullichen, C 16. 
") 3mesch, 315. 
«) Slaats A Sitten, L 206. 
«) 3melch. 575. 
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fett Drohungen verließ Zlowinen valeria. llm folgenden l ag 
liehen sich aber zwei vomherren, Heinrich Garant und Stephan 
Gaffer, dazu bestimmen, den neuen Landeshauptmann namens 
des Kapitels anzuerkennen «). llm 15. Januar 1520 huldig» 
ten ihm die Sittner auf dem Friedhof vor der Damkirche. 
viele Sittner, so berichtet «in Anhänger der 3chiner, haben 
ihn nur, durch Gewalt gezwungen, als Landeshauptmann an» 
erkannt, denn Zlowinen galt als stolz und verfolgte die tln-
Hänger des Kardinals und besonders die Geistlichen, die das 
Interdikt hielten"). 

Nur ein Iahr blieb Zlowinen an oer Regierung, llm 6. 
Iuni 1520 stellte er mit dem Landiat dem Kardinal 3chiner 
einen Geleitbrief aus, um ins Wallis zu kommen, llllein es 
sollte nicht dazu kommen"), statt Lchiner kam der Papst» 
liche Gesandte Bartholomäus ltrnolphini im Sommer ins 
Wallis. Landeshauptmann Zlowinen und Jörg 3upersaxo 
empfingen ihn und Iörgs Solrn, der kriegerische Domb:kan 
Franz 3upersaxo überreichte dem Nuntius das Regalien» 
fchwert der Landschaft Wallis " ) . 

llm 20. November 1520 erließ Zlowinen auf dem Rathaus 
von 5itten mit Rat seiner Beisitzer ein Urteil zu Gunsten der 
5tadt 3itten, welche Gundis die Eyen in der Ebene des Rot« 
rens streitig machte"). Zlowinens Regierung ging im De» 
zember 1520 zu Ende, ohne daß es zwischen Wallis und 5chi» 
nei zu einer llussöhnung gekommen wäre. 3chiner weilte 
meist in Zürich oder am lzof des Kaisers, während die walli» 
ser ohne ihn ihre Angelegenheiten und Politik ordneten. 

llm 21. Dezember 1521 wurde Peter Zlowinen vom Land» 
rat zum Landvogt des Unterwallis bestimmt »*). Er sollte sich 

«) 3rnefd), 5??. 
") Bulgei A Sitten: Tii. 22. n. 47. Imesch, 57? und 578. 
-») Buigei A Sitten: Tir. 101. n. 289. 
«) BWG, VI. 73. 
">) Buigei A Sitten: Tii. 42. n. 29. 
") ebenda. 204/25. 
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òes neuen Amtes aber nicht lange erfreuen. Schon im Spät­
sommer 1522 beschloß er unerwartet früh seine Tage **) und 
im September 1522 wird ihm in der peison des Nikolaus 
tzoltzer von Niederernen ein Nachfolger bestimmt, um seine 
zwei Jahre auszudienen"). 3lowinen hinterließ ein schlech» 
tes Andenken bei seinen Zeitgenossen. Neben Stolz und lzensch« 
sucht wurde ihm auch Bestechlichkeit vorgeworfen. Schon 1510 
hieß es im Volke von Ziowtnen: „Unser Bischof hat an sei» 
nem Hofe Ehebrecher, oie ihn beherrschen und salben, nam» 
lich Peter Zlowinen, Nikolaus auf der Fuion und Paul 
Perren" «). 

von feiner Gattin Anna, deren Familienname nicht be» 
kannt ist und die 153N noch lebte, hinterließ candeshaupt« 
mann Zlowinen drei Kinder"). Verena, vermählt mit Mar» 
tin Furer von Mühlebach, lebte noch 1558. Anna, deren 1530 
gedacht wird, und die vielleicht auch einen Furer zum Manne 
hatte. Andreas, dieser vermählte sich vor bem 24. April 1528 
mit It., der Tochter des Meiers Paul 3en Höfen aus ITCûn» 
fter, welcher der ärgste Schineifeind im obern (Borns gewesen 
war. Andreas wohnte in Mühlebach, war 1541 Meier von 
(Borns, 1550/51 tandvogt von St. Maurice und wird noch 
am 26. April 1563 in Ernen als Zeuge erwähnt"). Cr war 
befreundet mit tzans Schiner, dem vastardsohn des KaroU 
nals") . Mit tandvogt Andreas Zlowinen wurde auch die Be» 
deutung und das Ansehen seines Hauses zu Trabe getragen. 
Bis gegen Ende des 19. Jahrhunderts stand am Nufibort eine 

«) Mandat ZlowinenL vom 4. August 1522; Archiv d'Obet 
und Pfau A Leul, A 4. 

«) Abscheid, 1?.—20. September 1522: Pfarr A, Leul, A 4. 
«) Bürger A Sitten: Ti i . 104. n. 4. und Ti l . 103. n. 9. 
«) Pfau A Münster, 93 3. Vielleicht war eine vierte Tochter 

mit einem Hagen in der Grafschaft vermählt, ebenda. 
*>) A Peter 3mhof, Brig, Staats A, Sitten, 1. n. 143. 
'») Bürger A Sitten: Tii. 102. n. 20N. 
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Kapelle, deren barockes Kltärchen zwei spätgotische Statuetten 
des Apostels Andreas und der hl. Magdalena zierten. Sic sind 
vielleicht der Uebeireft einer Stiftung llndreas Zlowinens aus 
der Zeit von 1530/50. 

Landeshauptmann Zlowinen besah ein beträchtliches ver» 
mögen an liegenden Gütern in Mühlebach und (Enten. Das 
Gut „Hofacker" unterhalb der Kirche von Einen, das früher 
dem Peter Zumbort gehörte, wird am 11. Iuli 1520 als 
Eigentum Zlowinens bezeichnet'"). Das sämtliche unbeweg» 
liche vermögen wurde 1528 auf 2850 Pfund oder etwa 
N0 0N0 Franken heutigen wertes berechnet. Darunter befand 
sich ein haus in Mühlebach, neben dem Schinerhaus gelegen, 
und zwei Häuser in Einen,' von den Erner Häusern war das 
untere das wertvollere,' das obere stand beim Gerichtsbanb 
„am untern lzengart", von dem Hause des Meiers Schmid 
nur durch «inen Garten getrennt " ) . Es hat sich davon nichts 
erhalten. Das mächtige aber baufällige towinerhaus in Er» 
nen oberhalb des Pfarrhauses wurde erst 1698 von den Ge» 
schwiftern Martin, Johann, Maria-llnna und Catharina 3lo> 
winen erbaut. Es bildet noch heute mit der Kirche eines der 
Wahrzeichen der Bürgschaft Ernen. Die Familie Zlawinen 
ist heute bis auf eine Familie, die in Niederwald lebt, er» 
loschen. 

*>) ebenda, Tir. 101. n. 287, f. 86. 
«) Pfarr A Münster, B 3 und Bürger 21, Sitten: Tir. 102. 

n. 154. 
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Johannes Zentriegen von Bürchen und Raron. 
1521 und 1536/37. 

Zentriegen ist ein Kleiner unbedeutender Weiler des ver» 
ges Lurchen am Wege von Zenhäufern nach Zeneggen und 
besteht heute »us einem Hause, fünf 3cheunen und zwei 3ta» 
dein. Zeit dein 15. Jahrhundert findet man auch eine Fa° 
mille Zentriegen. (Es waren einfache Landleute am Virchner« 
berg. Zwei Vertreter derselben lebten in der Gegend von Na» 
ron: Philipp, s vor 1527, in der Gauchheid seßhaft^), und 
Rudolf, der wenigstens in seinen späteren Jahren im Dorfe 
Naron wohnte. Dieser Rudolf Zentriegen nahm im Februar 
1476 am Zuge der walliser gegen Manther, teil, heißt 1490 
Raftlan von Raron für den vitztum von 3itten2) und zeugte 
um 1475, da er vermutlich noch an Lurchen wohnte, einen 
3ohn Johannes, den spätern candeshauptmann. 

Johannes Zentriegen wird zuerst am 24. Januar 1490 
als 3cholar und Zeuge zugleich mit seinem Vater Rudolf in 
Raron erwähnt'). Einige Jahre später, am 31. Oktober 1496, 
wird er als 5tudent der Hochschule von Köln aufgenommen 
und dabei wie die meisten 5tudenten aus dem Wallis als 
„arm" bezeichnet'), wie lange Zentriegen im Ausland blieb, 
wissen wir nicht. Seit etwa 1500 war er wieder im Wallis 
und wirkte als Notar in Raron und Umgebung"). stls seine 
Geschwister kennen wir nur eine 3chwester, Christinn, die 
vor dem 16. Juni 1523 als Gattin des Arnold Jungen von 
5itten starb, und einen Luder, dessen Vorname nicht be» 

i) A de Toiiente, Coll. I. 
2) Vulgei A Sitten: Tir. 85. n. 1. Gemeinde A Nateis, B 3. 
3) Gemeinde A NateiL, B 3. 
«) VWG, IV, 119. 
°) Pfmi A. Unteibäch, H 23. 
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Konnt ist, dessen Sohn Johannes Kastlcm der Herrschaft lzolz 
und 1558/59 Canbvogt von 5t. Maurice war ' ) . 

Johannes Zentriegen Kommt seit Òem 18. Juli 1503 als 
Abgeordneter des Zenden Naron auf dem tandrat vor und 
begann um 1510 auch als Parteigänger 3chiners zu wirken, 
als dessen Fiskal er damals genannt wirb'). Im Austrage 
Sdjiners arbeitete er damals 1510 eifrig für den Abschluß 
eines Bündnisses zwischen Papst Julius II . und den Zenden 
von Wallis'). Gleichzeitig trat er als bischöflicher Fiskal 
gegen Hauptmann Anton Gerwer, gegen Jörg 3upersaxo, pe« 
ter 5eiler von 5teg und andere politische Gegner Zchiners auf 
(August und Oktober 1510) •). 

seine Haltung in der Frage des päpstlichen Bündnisses 
trug ihm den haß der Partei Zuperfaxos ein. vor einer 
Volksversammlung, die am 11. Februar 1511 vor der 3tadt 
Litten stattfand, muhte sich Zentriegen rechtfertigen und zw« 
Bürgen stellen. Sein Gegner Supersaro zitierte ihn damals 
vor den Richtelstuhl des Crzbifchofs von Tarantaife " ) , zu 
dem er selbst vor den Uirchenftrafen Sdjiners seine Zuflucht 
genommen hatte, von einem 3ohne Jörgs mutzte Zentriegen 
schwere persönliche Schmähungen über sich ergehen lassen,' es 
mag damals gewesen sein, als Zentriegen in einem Eilschrei» 
ben") den abwesenden Kardinal zur schleunigen Rückkehr 
ins Wallis aufforderte (20. Mai 1511). 

was Zentriegen in den Jahren 1512 bis 1515 tat, ist nicht 
bekannt. I n letzterem Jahr tritt er als Sachwalter der Ehe« 
leute Johanna und Theobald von Erlach-Esperlin auf, die all» 
mählich ihren ganzen Besitz in Naron und im Wallis veräu-
Herten. So kauften die Leute von ilutzerberg durch seine ver« 

») A Valeiia, Min, Petei Dominaium, Pfair A Unteibäch. 
') 3mesch, 42 und 157. 
») Bürger A Sitten: Tir. INI. n. 74. 
») 3melch, 166 und 613. 
") Toll, be Tonente, VII. Bürger A. Sittm: Tn. INI. n, IN?. 
") 3rne|cb, 229 und 209. 
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mittlung ant 8. Februar 1515 ein Gilt von 8 V2 Mut Roggen 
zurück, bas sie der Familie Esperlin schuldeten «). 

Noch in diesem Jahre 1515 heißt Zentriegen parteigän» 
ger 3chinei5 und erhielt Pensionen durch den Nuntius Filo» 
nardi und in einem schreiben an schiner vom 28. Dezember 
berief sich Zentriegen auf seine vielfältigen Dienste und Ntü» 
hen für Schiners Zache und verlangte dafür angemessene ve» 
lohnung"). Lchiner war nicht imstande, diesem Wunsche zu 
willfahren, er weilte ja immer in der Fremde und liefz seine 
ltnhänger eigentlich allein und ohne tatkräftige ljilfe. So 
rückte auch Zentriegen als realistisch denkender Mann von 
Schmer ab und stellte sich auf die andere Leite. Als Ver­
trauensmann der herrschenden Männer supersaxo, venetz und 
In fllbon ging Zentriegen im November 151? mit vetermann 
von Niedmatten und auch im März 1518 wieder zu ben Cid» 
genossen " ) . 

Georg Supersaro stellt in einer verlogenen Denkschrift 
von 1519 Zentriegen direkt als Feind Schmers dar, der feinen 
früheren Anhänger am 5. Juli 1519 von Nom exkommuni» 
zieren ließ «). 

llls Nachfolger Veter Zlowinens war Zentriegen 1521 
landeshauptmann von Wallis. Das Iahr verlief im Wallis 
ruhig. Wallis erneuerte im Mai 1521 öas Bündnis mit 
Frankreich. Die Eroberung Mailands durch die päpstlichen 
Truppen unter Schmer im Dezember 1521 veränderte freilich 
stark die politische tage, da« ansehen Schinerz begann wieder 
zu steigen, ctm 21. Dezember 1521 legte Zentriegen auf dem 
Schlosse Majori« seine würde nieder, llls Familiären hatten 
sein Sohn Janinus und der Schinerfeind Christoph am Ranft 
in seinem engern Dienst gestanden «). 

«) A Valeria, Min. Peter Dominarum. Coll. Schmid'Laubn. 
") 3mefch. 288. 311, 328. 
«) «benda, 401 und 420. 
«) «benda, 579 und 512. 
«) Bürger A Sitten: Tn. 43. n. 33. 
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3n oer Folgezeit fliehen die Nachrichten über 3entriegens 
leben und Tätigkeit eher spärlich, Am 2. Iuni 1522 (?) ver» 
mittelte er eine Uebereinbunft zwischen Jörg 3upersaxo und 
dessen Tochter Stephanie, die gegen den willen ihres Vaters 
Jörg den vetermann de vlatea geheiratet hatte"). 1528 
geht Zentriegen als Gesandter des Wallis nach Genf und 
zum König von Frankreich"). Im Dezember 1529 wurde 
Zentriegen tandvogt des Unterwallis und verwaltet« dieses 
Amt 1530/31, d. h. wahrend der Zeit des zweiten Rappeler-
Krieges. Als Anführer der wallisertruppen des zweiten 
Auszuges stand Zentriegen mit 1500 Mann in Martinach und 
5t. Maurice und bedrohte die Bertier in ihrer tandvogtei 
Aigle ") . 

Eine Urkunde vom 15. Februar 1532 meldet uns, dah 
Zentriegen damals mit seinem 3ohne Stephan und £atides» 
Hauptmann In Albon im Kloster 5t. Urban (Cuzetn) sich 
aufhielt"). Der tandrat sandte ihn mit tzans von Ried» 
matten am 4. November 1534 nach Thonon, um zwischen 
dem Herzog von Savorjen einerseits und den 3tädten Genf 
und Lern anderseits zu vermitteln "). 

Zum zweiten Male wurde Zentriegen am 16. Dezember 
1535 in Sitten zum Landeshauptmann erhoben und regierte 
1536 und 1537. Das wichtigste Ereignis dieser Jahre war die 
friedliche Eroberung von Monthey, Evian und Hochtal im 
Februar 1536. Zentriegen, mehr Politiker als Soldat und 
«liegsmann, nahm am Feldzug nicht teil. Am 8. Februar 
1536 wird seine Gegenwart in Sitten bei der Verlobung de« 
Johannes Megentfchen mit Barbara Im hoff verzeichnet ") . 
Im Gebiet von Leuk hatte Zentriegen Gegner,' diese streu» 
ten aus, der tandeshauptmann korrespondiere mit Bern und 

" ) A de Lavallaz, 367. 
«) Bürger A Sitten: Tir. 102. n. 188. 
>») 3oller in B N G , I, p. 265. 
«») A de Lavallaz, 397. 
« ) Abscheid, 4. November 1534. 
" ) Bürger A. Sitten: 240/3. 
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erleichtere die Verbreitung lutherischer Schriften, stm 30. 
März 1536 Klagte Zentriegen vor dem Lanorat gegen die 
Beschuldigungen. Dafj diese unbegründet waren, ergibt sich 
daraus, daß vischof Adrian von Niedmatten den Landes» 
Hauptmann in schütz nahm"). 

Arn 18. llpril 1537 weilte Jentiiegen in Ltalden, wo er 
die Leute von Grächen zum Unterhalt der «innbrücke in 
Stalden verpflichtete, trotz der Einrede der (Brächner, daß sie 
die vrücke nicht benutzten"), vom 10. August 1537 datiert 
ein strafurteil Zentriegens wider Jabol» Creftaz alias Lupi 
von Niddes, der im März 1537 mit einem andern spieß» 
gesellen im vois Noir bei 3t. Maurice einen Maultiertreiber 
Gitavian überfallen hatte und am selben Grt auch einem 
fremden Kaufmann den Panzer raubte unter dem frechen 
vorwand, bei der sicherheit, die im Lande herrsche, sei ein 
Panzer überflüssig"). Der unter Zentiiegen am 18. Oktober 
1537 in 3t. Maurice versammelte Landrat gewährte den 
Leuten von lzochtal einen Jahrmarkt am 31. August und auf 
jeden Dienstag einen Wochenmarkt"). 

lluch nachdem Zentriegen am 19. Dezember 1537 den 
Vallivat niedergelegt hatte, blieb er noch im Dienste des 
Landes und des Friedens tätig, so ist er am 13. Mai 1538 
schiedsrichter zwischen den Erben des Philipp de platea, ge» 
wesener vischof von Sitten " ) . Km 20. Oktober 1539 vertritt 
er Wallis in 5t. Maurice an einer Konferenz mit Lern, wo» 
bei die Grenzftreitigkeiten zwischen den Leuten von Gundis 
und Lex über die Märchen in den Alpen „Azanda und Ge» 
venchn" behandelt wurden"), Am 2. April 1540 ist Jentrie» 
gen in Evian, nimmt dort mit andern Herren die ljuldigung 
der Untertanen entgegen und bestimmte den Grt für den Vau 

«) Abscheid, 30. Mäiz 1536. 
") Coll. Schmio-Laubei. 
«) A 2éon de Riedmatten in Veisailles. 
" ) A Baleiia: Min. Anton Megentschen. 
" ) A de P«ul, I, 164. 
«) Ablcheid, 20. QNobei 1539. 
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òes neuen candvogteifchlosses '»). Den 3enòen Raron vn> 
tritt er noch im Oktober 1540 und im Februar 1541 auf 
dem tanorat. stm 3. Iuni 1541 vermittelt er ols Sdjiebs» 
richt« zwischen dem Landeshauptmann Iodok Kalbermatten 
und dessen schwägern'"). Nachdem «r in seiner letzten 3eit 
sich mit der Ausnahme der Crbanntnisse in den vogteien des 
Unterwllllis abgegeben hatte, starb Landeshauptmann 3ent» 
riegen im Iahre 1541 zwischen dem 10. Iuni und dem 14. 
DezemberJ1). Seine Grabstätte ist in der Kirche von Raron 
zu suchen, wo seine Familie im 16. Jahrhundert «ine Gruft 
besah, deren grobe Deckelplatte mit dem Wappen Zentrie» 
gens auf dem Friedhof von Raron noch zu sehen ist. 

Der Name der Gemahlin Zentriegen« ist nicht bekannt, 
von seinen Kindern kennen wir folgende: Johann, vermahlt 
mit llnna, der Schwester Simon In ctlbons, war Notar, wurde 
1516 Burger von visp und verwaltete 1544 und 1545 die 
tandvogtei St. Maurice"). Stephan war wie der VaterNo» 
tar, ehelichte die Eibtochter Elisabeth ITCajoris von St. Ni» 
Klaus und wurde durch seine Frau Meier dieser Talschaft"). 
tlnton wurde als Kleriker am 29. Oktober 1533 auf Bitten 
seines Vaters und des Lifchafs stdrian zum Domherrn von 
Sitten angenommen, begann am 1. März 1534 seine Residenz 
und soll 1543 gestorben sein"). Christian war 1560 Meier 
von Naron und wird zuletzt im ctpril 1567 in Sitten als 
Gesandter bei der Vundeserneuerung mit den Katholischen 
(Drten genannt «). Christinn endlich heißt 1551 Gattin de« 
lzans Thenen, alt Grahkaftlans von Sitten und gewesener 
vize»candeshauptmann von Wallis"). 

'») Abscheid vom 2. Apiil 1540. 
">) A de Pieul, II. 38. 
«) A Valeiia, Kalendal« und Abscheib, 14. Dezember 1541. 
«) Buigei A Visp, VB 17. A Valeria. Min. 31. Megentschen. 
»») Gemeinde A Naters, B 11 und Pfari A, Lötschen. 
«) A Baleiia, Kolendale, BWG, VU, 446. 
«) A Valeria, Min. Christoph Sartons, Abscheid, April 1567. 
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So angesehen diese Löhne Zentriegens auch waren, so 
ging doch der politische Cinflus; der Familie schon in diesen 
seinen söhnen und im Neffen Johannes dem Ende entge» 
gen. Zeit dem <knde des 16. Iahihundeits hatten die 3en» 
triegen ihre führende Stellung völlig eingebüßt. 3u Ansang 
dieses Jahrhunderts schmolzen sie bis auf zwei Familien 
Eduard und Hans Zentriegen in Unterbäch zusammen. 

Zur Zeit seiner zweiten ljauptmannschaft erbaute sich Zen» 
triegen in Naron in beherrschender Stellung ein mächtiges 
turmartiges Haus, mit warmgetäfelten Stuben und einer 
Wendeltreppe in Mitte der Front. Cs heißt seit langem im 
Volksmunde das Nathans. Ueber der rundbagigen haustüre 
erblickt man Zentiiegens Wappen aus Tuffstein und die 
Illhizahl 1536. Im eisten Stockwerk befindet sich das Ge» 
meindegefangnis und ein öder Saal, der früher als 3chul» 
ftube und jetzt als Gemeinoekanzlei dient, steigen wir auf 
der wendelftiege höher, so sehen wir eine große Küche mit 
mächtigem Komin und die tzauptstube mit vier Fenstern, 
fln einem der Deckenbalken liest man in gotischer 3chrift: 
„Ijoc opus fieri fecit Johannes Zentriegen de Buchen, ballt« 
vus terre vallesii ano domini 1537". Daneben ist der wap» 
penschild Zentriegens und «in leerer Schild. Dieses Stockwerk 
wird von August Imboden-Nuffiner bewohnt, während das 
oberste Stockweib Christian Imboden als Wohnung dient. 

Die Tradition berichtet, daß einst in Raron vier Herren, 
die alle Landeshauptmänner waren, am Fronleichnamsfest 
den Valdllchin trugen. (Es waren: Stefan Maxen, Johannes 
Noten, Arnold Ualbermatten und Johannes Zentriegen. Un» 
ter diesen vier war Zentriegen ohne Zweifel der bedeutendste 
Staatsmann, wie noch heute sein Turmhaus die Nachbarge-
bäude überragt, so hat Zentriegen die meisten seiner Zeitge» 
nassen zwar nicht durch Reichtum, wohl aber an Ansehen über» 
troffen. 

»•) Buigei A Sitten: Ti l . 15. n. 27. 
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Anton Wytz (Aldi) von Sitten. 
1522 und 1523. 

3entriegen5 Nachfolger wurde stnton wytz von 5itten. 
Michael lllbi oder wyh von Töibel aus einer Familie, 

die noch heute daselbst blüht, zog im 15. Jahrhundert nach 
Sitten, übte hier den Beruf eines Metzgers aus, wurde 1451 
Burger der 5tadt und starb um 1496/99 *). Michael war 
zweimal verheiratet, zuerst mit Christina, Tochter des Hans 
wiestiner von Zermatt. llus dieser Ehe stammt Kntonia, 
die 1482 Gattin des Politikers 3imon Napillard wurde'). 
Michael fllbi vermählte sich am 14. Mai 1466 mit Katha* 
rina, Tochter des Hans in der Vilgerfchon von 5aas'). llus 
dieser zweiten Che stammt vermutlich Michaels 3ohn, llnton 
ctlbi, Landeshauptmann von Wallis, Hessen Lebensumstände 
wir kurz erwähnen wollen. 

In zungen Jahren vermählte sich stnton am 7. März 1484 
mit Tlltharina, Tochter des Notaren Knton de Torrent« van 
vernamiige und Litten'), wie sein Vater, so übte llnton 
lllbi den Mchgerberuf aus. Die Handwerker von Litten un-
terhlelten damals in der Domkirche von Litten Leuchter ihrer 
Bruderschaften. 5o erscheint der Metzger llnton lllbi im Iuni 
1493 und noch später, 1507 und 1512, als Verwalter eines 
Leuchters mit dreizehn Kerzen, der vor dem llltar der Un» 
schuldigen Kinder hing5). Da wnß den ljängeleuchtei nicht 
passend fand, ließ er ihn 1499 durch einen Leuchter auf 
eisernem Fuße ersetzen, ben Meister Hans Lwrers anfer» 

*) Bürger A, Sitten: Tir. 24. n. 11. Tii. 22. n. 54. A Va> 
leim. Min. Peter Dominaium. 

*) Bmgei A Sitten: Tii. 166. n. 1? und Tii. 100. n. 75, 
') ebenda. 242/33. 
«) ebenda, 242/33. °) ebenda, Tii. 19. n. 35. 37. 



235 

tigte ' ) . Mit seinem Vater Michael scheint sich Anton 1496 
der Volksbewegung angeschlossen zu haben, die den Stutz 
des Bischofs 3ooo& von Silenen herbeiführte ' ) . 1497/98 war 
Albi zweiter Sirndicus von Sitten8). 

Besondere Verdienste erwarb sich Albi, der sich wie sein 
Zeitgenosse Nymen durch besondere Frömmigkeit auszeich» 
net«, durch den Lau des Leinhauses an der Domkirche von 
Sitten (fabrica cryptae ossium). Um 1507 wurde der Vau nach 
dem Erlöschen der großen Pest von 1505 beschlossen und An« 
ton heißt 1509 und 1510 Bauleiter des Betnhoufes (fabri» 
cator triboniae) •). So entstand auf der Nordseite der Käthe» 
orale jene gedrückte zweijochige Kapelle, deren Schwerfällig» 
keit neben dem gleichzeitigen Chor von St. Theodul beson» 
öets hervorsticht, fluch Kardinal Schiner versprach wyß für 
den Bau zwölf Kronen, die aber erst 1527 von des Kardinals 
Erben entrichtet und für einen Kelch verwendet wurden lffl). 

Das Sitten der Zeit flnton tOnfj' bot ein seltsames Bild: 
einerseits zahllose fromme Stiftungen, die vom kindlichen 
Glauben des Volkes aller Stande Zeugnis ablegen. So stand 
wnß wieder am 19. Februar 1512 an der Spitze der Metz-
ger von Sitten, als diese in der Kathedrale vor dem Stefans« 
altar einen Leuchter stifteten zur Ehre der Mutter Gottes 
und des hl. Petrus Martnr " ) . Anderseits herrschte in Sitten 
eine arge Sittenverwilderung. Es gab eine ganze Anzahl 
öffentlicher und verborgener Buhlerinnen. Gerade zu wn.h' 
Zeiten (1502) beschlossen die Sittner unter den Burgermei« 
ftern Thomas willenci und petermann im Oberdorf, ein 
Toleranzhaus zu errichten, dessen Profit der Stadt Sitten 
zukommen sollte " ) . 

Allmählich wurde wyß durch sein Gewerbe so reich, daß 
er auf die Metzgerei nicht mehr angewiesen war und sich 

«) «benda, n. 47. 
') A de Ladallaz, Varia, n. 20. 
•) Bürger A Sitten: Til. 22. n. 47. 
•) ebenda. " ) ebenda. Tir. 61. n. 48. 
">) ebenda. " ) ebenda. Tir. 22. n. 47. 
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unbeschränkt der Politik hingeben konnte. Um 1515 muh 
er schon angesehen gewesen sein und wurde Grofzkaftlan von 
Litten " ) . wir wissen, daß er als reicher Mann sein Vieh 
im 3immental auf den stlpen Nitz und vola sommerte. 
1516 erfiel ihm dort etwas Vieh und ein Bär zerriß ihm 
zwei junge Rinder. Die Zimmenwler verdächtigten ihn auch 
— wohl mit Unrecht — eine Viehseuche in ihr Tal ver« 
schleppt zu haben"). 

3chon 1511, als Kardinal schwer die Kinder Iörg Super« 
fajos aus ihrem Vaterhaus« vertreiben ließ, fanden sie im 
yause ilnton wvß' eine Zufiucht. In wyß' Haus befand sich 
ebenfalls INargaretha £ener, die Gattin 3up:rsaxos, aTs sie 
am 4. Mai 1515 dem Caspar Zchiner verschiedene Güter und 
Rechte abtrat") , ctls Gegner Schiners nahm wnß auch am 
tandiat in Brig am 23. (Oktober 1518 teil, der bas denkwür« 
dige Manifest gegen Schiners llnsprüche erließ " ) . In den Iah-
r«n 1520 und 1521 war lvyß 3tatthlllter der candeshauptmän« 
ner Zlowinen und Zentliegen und wurde am 21. Dezember 
1521 des letzten Nachfolger als Landeshauptmann"). 

Die merkwürdigsten Ereignisse seiner zweijährigen Ne» 
gierung 1522 und 1523 waren wohl der Tod des großen 
Kardinals, der fern der tzeimat, die ihm zu eng und feind 
geworden, in Nom am 1. Oktober 1522 starb und die Wahl 
des Zchinergegners Philipp de platea zum Bischof von Sit« 
ten. Betreff dieser Wahl erhob im 18. Iahihundert der t)l« 
ftoriker 3. Iakob von Niedmatten schwerste aber ungerechte 
Vorwürfe gegen Landeshauptmann wnß. vifchof Philipp 
schlug Geld, verteidigte den katholischen Glauben, wurde aber 
vom Papste nicht anerkannt. 

Im November 1523 erteilte die 5tadt 3itten dem Can« 
deshauptmann den Auftrag, „den Lombarden" die verbrei» 

") 21 Valeiia, Min. Peter Dominaium. 
«) Buigei A Sitten: Tii. 81. n. 1. 
") 3mesch, 629. A Valeiia. Min. Petei Dominaium. 
«) 3mesch, 473. 
«) 3mesch, 473. Siehe das Leben 3n Albons. 
«) Pfau A. Unteibäch, H 34. Buigei A Sitten: 204/25. 
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terung der wasserfuhr von Clavoz zu verdingen «). Km 28. 
Juni 1523 schrieb von Konstanz aus der päpstliche Nuntius 
Ennio Filonardi an wyh. Er nennt den ehemaligen Metzger 
„Magnifiée Domine et flmice honorande", meldet ihm den 
Fall der von den Türken eroberten Insel Rhodus und er» 
mahnt ihn, für die Einigkeit in der Christenheit zu arbei» 
ten "). Diese Einigkeit tat auch der Schweiz, wo Zwingli seine 
tehre verbreitete, sehr not. 3um letzten Mal präsidierte der 
„vornehme llntoni Blanc" im Dezember 1523 den Land» 
rat in Litten, um dann Johanne« von werra Platz zu machen. 

Nach dem Tode seiner ersten Gattin Katharina de Tor» 
rente hatte sich wnß mit einer reichen Zittnerin, stgnes, ver» 
heiratet, deren Familie nicht bekannt ist"), völlig zum 
großen Herrn wurde dann tDnsj, alz er sich um 1530 mit 
lZsabella v. Niedmatten, 5chwester des Fürstbischof« ctòrian I. 
von Riebmatten und Witwe des veter de Toriente, ver» 
mahlte"), von seinem 3chwager, dem Lischof, ließ er sich zum 
Grotzkastllln von Ein'isch ernennen und kommt als solcher 
vom 12. Februar 1531 bis II. Februar 1540 vor"). 

vis in fein hohes Alter blieb wnh in der Geffentlich» 
keit sehr tätig. Km 22. September 1536 wird er mit a't Lalli» 
vus llnton venetz zum Inspektor der zerstörten candstraße 
oberhalb 5t. Maurice ernannt"), flm 2. August 1537 begab 
er sich mit seinem 3chwager, vischof Kdrian, candeshaupt» 
mann Zentriegen und fünf anderen Herren nach Thalai«, um 
«inen Marchstreit zwischen zwei bürgern von llhalais beizu» 
legen, die ctnton wndin und Hans Majori« hießen"). 1537 
war wntz abermals Bürgermeister von Sitten und legte am 
2. Januar 1538 Rechnung ab: während seiner Verwaltung 

• ") Buigei A Sitten: Tii. 22. n. 47. 
«) Buigei A Sitten: Tii. 102. n. 33. 
»«) ebenda, Tii. 15. n. 16. j l) U h. Torrent«, n. 242. 
«) (Erasrnus Zuffeiey. Manuskript bei Pfarrer Lpiney in St. 

Luc. 
«) Abscheib, September 1536. 
" ) A Valeria, Min. Anton Megentschen. 
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waren 2537 mit waren beladen« Maultiere durch die Stadt 
gezogen"), llm 15. Iuli 1541 trat alt Landeshauptmann 
wyh als Vertreter des IodaK in Zpicaiio, Pfarrers von 
Chalais, vor die Domherren und empfahl ihn mit Erfolg 
zum Domherrn"), wir finden wyß noch am 20. November 
1541 in Brig im Hause 3tockalper5, alz die Lriger vehörden 
mit ihrem väcker über Gewicht und Preis des Brotes ver» 
handelten " ) . 

vis in fein Alter blieb ihm auch fein frommer sinn, llm 
15. Avril 1531 schlug er den Littnein vor, zwölf Taler an 
da« neue Veinhaus und ebensoviel an den Lau der Theodul» 
Kirche in Sitten zu schenken, was auch geschah " ) . Ueber den 
Tod des Landeshauptmanns fehlen uns genauere Nachrich» 
ten. Er lebte noch am 23. November 1544, starb aber vor 
dem 16. Mai 1550"), wahrscheinlich in seinem Hause an 
der Gundisgasse in Zilien, die damals die Straße der Rei« 
che« hieß, „carreria divitum". Sein haus muß sich laut tlkt ">) 
von 1499 auf der Südseite der Straße, östlich des Hauses 
Superfaxos befunden haben. Daraus erklärt sich, daß die Km» 
der des verstoßenen Superfaxos beim Nachbar Zuflucht 
suchten. 

Landeshauptmann ctnton wnß hinterließ, so viel wir 
wissen, nur eine Tochter, £uria, die 1550 als Witwe des 3o» 
Hannes de Petra von £euk erwähnt'^) wird. 

Das Siegel, dessen sich wyß noch 1521 als Vize-Landes« 
Hauptmann bediente«), zeigt im Wappenschild ein Metzger« 
beil. Damit wollte der Emporkömmling das Werkzeug ver» 
ewigen, das ihm zu Reichtum und Macht verhelfen hatte. 

" ) Bürger A Sitten: 230/22. 
*>) A Valeria: Min. 3akob Liviodi. 
") Bürger A Sitten: Tir. 61. n. 24. 28) ebenda: 240/1. 
°°) A de Torrente, n. 242 und 258. 
*>) A Bal«ria, Min. Peter Dominarum. 
" ) A de Torrente, n. 258. 
«) Vogtbrief, ausgestellt am 22, Oltober 1520: „Nos Antho-

nius Aldi locumtenens Ipectabilis vir» Petii Zlowinen ballivi terre 
Vallefii". Archiv d'Odet in Sitten. 
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Johannes v. Werra von Lenk. 
1524 und 1525. 

Ueber Johannes von werra erschienen seiner Zeit in «er 
Geschichte ber Familie von lverra und im schweizerischen llr» 
chiv für Heraldik kurze biographische Notizen *), die wir nach 
Möglichkeit ergänzen. 

Johannes war der 3ohn des Junker« Heinrich werra, 
Meiers von £«uk, der 1489 sein Testament machte, und 
hatte zwei 5chwestern, I)sabella und Marion«, Gattin des 
stnton Bavard (1500) *). 3n seinen jungen Jahren hatte 3o» 
Hannes bie klerikale Tonsur erhalten und tritt uns am 17. 
Oktober 1499 zuerst als Kleriker, Junker und Burger von 
Oeuk entgegen'), sein Haus stand in der festen Bürgschaft 
£euk im nordlichen Drittel Zchablo'). Vb werra fremde 
schulen besuchte, bleibt ungewiß,' er wandte sich früh dem 
soldatischen £eben zu und vermählte sich mit Egidia, einer 
der drei Töchter des Landeshauptmann Majoris") (vor 1506). 

AIs im Mai 1506 ein kriegerischer Konflikt mit 3avoyen 
auszubrechen drohte, weil dieses das Unterwallis zurück«» 
obern wollte, wurde Hans werra mit llnton Gerwer zu lln« 
führern der wallisertruppen bestimmt«). Durch den Frie» 
den von t}»rea 1507 wurde bie Kriegsgefahr gebannt. Seit 
1510 erscheint werra auch als llbgesandter des Senden auf 
dem tandrat, nachdem er vorher auch das Meiertum von 

*) AHS, 1930, p, 182 und Fianyois de Mena: Histoire de la 
famille de Wen«. 

2) Stammbaum von Ferdinand Schmib. Staats A Sitten. 3. 
n. 14. 

') A de Coursen, Theque 6 bis. n. 28. 
«) Staats A Sitten. 3. n. 14. 
5) Pfair A St. Nillaus, A 1. «) 3mesch, 594. 
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£eu6 innegehabt hatte '). stls Anhänger des päpstlichen 
Bündnisses wird ei im August 1510 zum Hauptmann der 
walliser Söldner ernannt, die dem Papste zu Hilfe ziehen 
wollten, die aber infolge französischer und Kaiserlicher Intri» 
guen in Chiasso wieder umkehrten'). Durch seine Haltung 
in der 3ache des Vündnisses mit dem Papst zog sich Verra 
die Abneigung der 5upersaro°partei zu. AIs Jörg Supersaro 
1511 siegreich das Land hinabzog, drohte er, er werde in 
Leuk werra und Clawoz ihren wein austrinken'). 

Größten Nuhm erwarb sich Johannes werra als Anführer 
der waUiser Truppen, die im 3ommer 1512 mit den 5chwei« 
zern Tberitalien von der Herrschaft der Franzosen befrei» 
ten. In Klessandrill verlieh Kardinal 5chiner als päpstlicher 
cegat am 24. Iuli 1512 dem Junker werra zu Handen der 
tandsleute von Wallis ein vanner van roter und weißer 
Farbe mit der Darstellung der Geburt Christi und des hl. 
Iheodul. Der Bannerbrief10), der dieses Ereignis festhielt, 
blieb bis in die jüngste 3eit im Besitz der Familie von werra 
und findet sich heute im Staatsarchiv von Sitten. 

Km 26. September 1512 war Werra wieder daheim und 
kaufte von einem Stefan Vrosis von Velp eine wiese, gele-
gen in Mylliod bei Inden "). 1513 nahm er an der Spitz« 
von vierhundert lNann am Zuge gegen Dijon teil"),' ob er 
auch an der Schlacht von Novara 1512 beteiligt war, ist un» 
sicher. AIs eifriger Anhänger Schiners nahm werra 1512 als 
Richter am Strafgericht gegen Albert Schlucht« und 1514 an 
jenem gegen den teuker Hans Mussart teil. Schon 1510 hatte 
er aus dem „Nachlaß" des geächteten Georg Supersaro Neben 
«warben ") . 

7) ebenda, 150 und 155. 
») ebenda, 612. 
•) Bürger A Sitten: Tir. 104. n. 132. 
i°) 3mesch, 241 ff. 
») Staats A Sitten. 3. n. 21. 
« ) 3mel<h, 305. 
" ) ebenda, 252, 262 und 661. 
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<Ein wichtiges Amt erhielt Verra Ende 1513, als er für 
die nächstfolgenden zwei Iahre 1514/1515 zum Landvogt dee 
Untenvallis erwählt wurde. Daher ist es auch nicht wahr» 
scheinlich, daß er in der Lchlacht von INarignano mitkämpfte. 
Vi« Niederlage der schweizer machte auf werra einen be» 
Raubenden Eindruck. Unter dem Eindruck des französischen 
Liege« schrieb werra im Oktober 1515 an Zchiner und riet 
ihm allen Ernstes, Parteigänger und Rat Franz I. zu wer» 
den. I n dieser ltbsicht war Verra nach Zavonen geritten, 
um dort darüber Verhandlungen mit dem französischen Ge» 
sandten zu führen " ) . Allein V e n a kannte schiner schlecht, 
wenn er meinte, 3chiner würde zu den Franzosen übergehen. 
Verra selbst wurde im November 1515 vom Wallis nach 
Zürich gesandt, um das Bündnis mit Frankreich zu bera» 
ten«), das 1516 ohne Verra und gegen Schiner« Wille zu 
stände kam. 

Im Kuguft 1516 empfahl Johannes dem Kardinal 3chi» 
ner den Geistlichen stephan de v'.co für eine Domheirenstelle 
in Litten " ) . Allein die Machtstellung schmerz im Wallis be» 
gann rapid zu sinken, werra, der mit vielen Lenkern, 5te» 
fan Maxen und andern dem Kardinal und seiner sache die 
Treue hielt, wurde von der Partei supersaxos verfolgt und 
drangsaliert. Im Iuli 1517 begab er sich mit andern schiner» 
freunden vor die eidgenössische Eagsatzung nach 3uzein, um 
dort Recht zu finden. Die Tagung war ergebnislos, denn 
schiner zeigte sich unversöhnlich gegen seine Gegner und tat 
in seinem Hochmut den Ausspruch: er (schiner) fei wie die 
schnür am Pater Noster, woran alle peilen hängen "). Bald 
darauf kam schiner nach Münster (August 1517), verlieh aber 
vor der Uebermacht seiner Gegner da« tand. werra kam 

«) ebenda, 292. 
" ) ebenda, 294. 
">) Buigei A Sitten: Tn. 101. n. 54. 
") 3mesch, 652 und 369. 
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mit peter schiner und Nikolaus Clawoz zu spät nach (Borns, 
um die Vertreibung des Kardinals zu verhindern"). 

Durch fein Eingreifen zu Gunsten Schmers machte sich 
werra bei seinen Gegnern geradezu verhaßt. Man wollte 
ihnen das Leben unmöglich machen und sie forteckeln. werra 
zog 1519 mit andern Gesinnungsgenossen wie Thomas ve» 
netz, Hans couber, Thomas Seematter und Iakob Blatter 
aus Zermatt (wo werra feit zirka 1512 lzerrschaftsrechte be» 
faß) nach Zürich, wo der Kardinal selbst in dürftigen ver» 
Hältnissen weilte, und lebten dort eine gewisse Zeit im Hause 
des Nudo Willis19). Allem ihres Bleibens war dort kein 
langes. Sie kehrten wieder ins Wallis zurück, von wo sie 
Ende 1519 aus großer Not an Schmer schrieben") und mit 
peinlicher Inständigkeit um päpstliche Pensionen baten. Mit 
Tlawoz und Stefan Maxen schrieb werra: „wir sind wie 
gefangen, von allen verachtet, von allen gehatzt und was 
noch schlimmer ist: nirgends sind wir in Sicherheit, wir sind 
zwar auf unsern Gütern und Häusern, die sie uns geleert 
haben, aber gänzlich verarmt und verschuldet,' einnehmen 
können wir nichts und unsere Güter zu verkaufen getrauen 
wir uns nicht." 

Mit 'dem Tode Schiners begannen die Streitigkeiten sich 
zu legen und bessere friedlichere Zeiten traten wieder ein. 
3m (Oktober 1522 nahm werra ebenso wie Nikolaus llawo; 
am Landrat teil, der die Wahl Philipp de Plateas einlei» 
tete"). wie sehr sich Wallis nach Frieden sehnte und die 
Verhältnisse sich entgiftet hatten, zeigt die Wahl werras zum 
candeshlluptmann von Wallis, die im Dezember 1523 er« 
folgte, kaum vier Iahre nach den Iahren der Drangsal. 3o« 
Hannes werra war 1524 und 1525 Landeshauptmann, ctls 
die Franzosen 1524 in Vberitalien einzumarschieren gedach» 
ten, ernannten ihre Heerführer werra zum Uriegshaupt» 

«) 3rnefd), 374. 
" ) Bürger A Sitten: Tir. 102. n. 320. 
'») Imesch, 540. Vergleiche 640. 
" ) Bürger A Sitten: 204/25. 
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mann der Wallis« Söldner, flm 12. stpril 1524 lehnte aber 
Verra dieses tlmt ab und schlug Thomas von schalen als 
Anführer vor «). 

flus der ltegierungszeit Verras sind zwei Ereignisse her» 
vorzuheben: die feierliche Erklärung, die Wallis 1525 durch 
5imon In stlbon an die Eidgenossen abgeben ließ, daß es 
nämlich beim alten Glauben fest verbleiben werde") und 
sodann die Ehrenrettung und Rehabilitierung der Männer, 
die 1514 dem Regiment 3chineis und 5teffilens Zum <D»f« 
gefallen und hingerichtet worden waren"). Eine Urkunde, 
die Verra als Qlndeshauptmann am 10. März 1525 zu 
Gunsten der Stadt Sitten erließ, zeigt das neue werra-wap« 
pen: im 3child den fldler (statt zweimal gespalten von blau, 
silber, rot), 'darüber der ljelm mit Krone und als Kleinod den 
ltdler. Manchmal siegelte er mit seinem Hing, der ebenfalls 
den lldlerschild aufwies"). 

Im August 1527 wird Verra vom tandrat nach Bagnes 
beordert, um einen Zwist, der zwischen „den Talleuten und den 
Erzknechten deutscher Nation" ausgebrochen war, beizule» 
gen"). Ein zweites Mal verwaltete dann Vena 1528 und 
1529 als Landoogt das Unterwallis. Im Ianuar 1530 wird 
er als Gesandter zum herzog von 3avoven abgeordnet ") . 

Nach dem Tode seiner ersten Gemahlin Egldia Majoris, 
deren am 30. Oktober 1520 noch als lebend gedacht wird"), 
ehelichte Verra die reiche Iuliana patrici aus Martinach, 
Witwe des Bernard de Montheys"). Im verein mit seiner 
Gattin erweiterte werra 1532 jenes Haus in £enk, das 1505 
der Grotzkaftlan von Martinach Franz kjabundancia erbaut 
hatte. <vb die Kellertüre setzte er sein und seiner Gattin 

«) ebenda: Tii. 102. n. 133. «) BMG, IX, 13. 
**) Siehe Leben des Johannes Teiler. 
2°) Bulg« 21 Sitten: Tir. te. n. 12 und Tii. 102. n. 162. 
« ) Abscheid. August 1527. 
" ) Abscheid. 28. Januar 1530 (?). 
« ) A de Coursen, Theque. 3. n. 58. 
'») ebenda, Thöqu«. 3. n. 7 und 100. 
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Julian«: Wappen aus bemaltem Stein; er baute den sechs» 
eckigen Creppenturm mit reichverzierten Fenstern. Der 5aal 
auf der Nordseite erhielt ein prächtiges Kamin mit gotischer 
Zierat und den Wappen werras und patricis verziert, das 
heute das Museum von Valetta schmückt, llber tandeshaupt« 
mann werra sollte sich seines neuen ljerrenhaufes in der 
Galdinll nicht lange erfreuen. Km 25. Mai 1535 verlobte 
er in stnchettes seinen Enkel Franz Frnli, 3ohn seiner Coch» 
ter Uatharina, mit Julian« de platea. (Es war ein schönes 
Fest: die vornehmsten lzerren und auch ljeri Peter Met, 
Domdekan von Sitten, waren anwesendS0). Eine Urkunde 
vom 26. März 1535 nennt werra: den adelichen und be» 
rühmten Mann, „nabilis et famosus vir" " ) . vor ihm hatten 
nur die kriegerischen v:rrinus de Cabanis und Nikolaus 
Mala diesen Titel „famosus" erhalten. 

Landeshauptmann werra starb Ende des Jahres 153b 
oder zu ltnfang des folgenden vor dem 13. Februar 1537"). 
Seine Gemahlin Iuliana machte 1557 ihr Testament"). In 
der St. Stefanskirche von ceuk hatte werra zu seinen £eb« 
zeiten einen Mtar zu Chien der hl. Dreifaltigkeit gestiftet"),' 
vor diesem illtar, dessen Patronat im 17. Jahrhundert durch 
Elbgang an das tzaus stllet überging"), liegt tandeshaupt» 
mann werra vermutlich begraben. Später haben daselbst die 
Staatsmänner ilugustini und fllej stllet ihre Ruhestätte ge> 
funden. 

von seiner ersten Gemahlin Egidia Maforis hatte werra 
zwei Töchter: Jana, 1526 verlobt mit Philipp de platea, und 
Tatharina, vermählt mit dem Meier Hugo Friderici oder 
Fnjli"); Julian« Patrici schenkte ihm Johann, der den 
Stamm des Hauses fortsetzte, lldrian, Domherr von Sitten 

,») A be Preuz, I, 152. 31) Staat- A Sitten. 3. n. 28. 
«) A öe Cvuiten, Thöque. 3. n. 100. 
«) Stammbaum von Schmid Ferdinand. 
«) A de Couiten, Thöque. 3. n. 100. 
™) 3. Schalle! im Walliser Jahrbuch. 
«) A de Preux, I, 152 und Staats 21, Sitten, 2 44, f. 123. 
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und Prior von Martinach, f 1575, und Vartholomäa " ) . 
Verras Erben verkauften am 1. Dezember 1538 ihre tzerr» 
schaftsrechte in Zermatt um 600 Mörsiger Pfund38). 

wenn wir den Denkmälern nachgehen, die uns an werra 
erinnern, so finden wir dieselben in £euk und früher auch 
in Siders. In der alten Kirche von SiÖers sah man bis gegen 
1886 im 3üdfenster des Chores eine farbenprächtige wap» 
penscheibe des Landeshauptmanns aus dem Iahre 1524, die 
er in da« 1524 neuerbaute Thor stiftete"). Verra wohnte 
vielleicht zeitweise in Ziders, wo feine Gattin Egidia 1516 
ein lzaus besah"), leider wurde die prächtige Scheibe dem 
Sammler Vürkli verkauft und befindet sich heute in Basler 
Privatbesitz. 

Verras tzaus in leuk, am weg nach varen, umgeben 
von ummauerten lzöfen und sannigen Gärten, erfuhr im 17. 
Jahrhundert einen bedeutenden Ausbau gegen Westen und 
erhielt auch einen zweiten Ireppenturm. Damals entstand 
wohl auch das Tor und das Türmchen an der tzofecke. Das 
Haus wird heute im weftteil von den Familien Iofef Egga und 
3ulpiz 3en Nufinen bewohnt, während der ältere, östliche Teil, 
der dem tan t ««Hauptmann werra als Behausung i>iente, 
heute öer Familie lllbert Cggo gehört. Das schön« Kamin ist 
freilich nach Sitten gekommen, doch bietet die ganze Anlage 
noch heute ein gutes Bild eines vornehmen Herrensitzes. 

Es ist nicht ausgeschlossen, daß auch im veinhaus von 
Leuk, vor d ssen Eingang der vergessene Grabstein der „keu« 
sehen Tllthaiina van werra", s 1628, steht, «in Andenken 
an Landeshauptmann werra zu suchen ist. vielleicht hat der 
unerschrockene Krieger und Landeshauptmann werra den 
Kü ft'er des Tot.ntanzes inspiriert, als er um 1525 jenen 
schönen Reiter malte, der in schwarzgoldenem Kleid ruhig und 
sicher öem Tode entgegenreitet. 

" ) A de Coursen, Thique. 3. n. 100. 
»") Gemeinde A Zeimott, BB 1. 
»°) Famille de Courte«: Genealogie, p. 232. AHS, 1930. 
«») A de Courten: Theque. 3. n. 40. 
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Kaspar Metzilten von Brig. 
1526 und 1527. 

weiias Nachfolger in der hauptmannschaft van Wallis 
wurde ein merkwürdiger Mann aus Vrig. 

Kaspar Metz'lten, dessen Familie seit 1393 bebannt ist 
und im Zenden Vrig schon im 15. Jahrhundert zu den vor» 
nehmeren Geschlechtern gehörte *), kommt in den Urkunden 
erst seit 1510 vor. (Es ist auch wenig wahrscheinlich, daß jener 
Kaspar Metzilten alias Loren, der 1504 als Sager oder 
Sägereibesitzer in Vrig lebte'), mit dem spätern Sandes« 
Hauptmann identisch ist. 

Landeshauptmann Metzilten war vermutlich ein 3ohn 
oder Uleinsohn jenes Peter Metzilten, der 1465 Grohkaftlan 
von Vrig war,' dagegen weih man, datz Kaspar einen Vru» 
der Rudolf hatte, der später als Familiaris in seinem 
Dienste stand'). 

Der junge Kaspar war ein heftiger Gegner 3chin«rs und 
Anhänger 3uperfaxos'). Dies waren die meisten Vriger und 
vifper Herren jener Zeit. Vei Metzilten kam dazu, daß er 
mit einer verwandten 5upersaxos, der Tochter des Uaftlans 
stnton Teiler von 3impeln verheiratet war"). Georg Super« 
faxo schenkte Metzilten sein volles vertrauen, als er ihn 
vor seiner Nomreise (vor dem 10. September 1513) zum 
Schaffner seiner Gattin Margaret« Lener ernannte"). Man 

i) Documents de Courten, p. 5. 
») Buigei A Sitten: Tir. 92. n. 68. 
') A Valeiia. Min. 3n TOon; Pfau A Münster, B 3. 
') Buigei A Sitten: Tir. 103. n. 22; 3m«sch, 676. 
5) A de Toriente, n. 172, 
») A de Laoallaz, n. 351. 
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weiß, bajj Superfaro bann fast zwei Iahre lang in Rom ge> 
fangen gehalten würbe. 

Aus seiner Abneigung gegen ben Karbinal, ber bie Vri» 
ger nicht mochte, machte Metzilten keinen lzehl. Auf eine 
Vrohung Schiners zuiiückkommenb, sagte') er von ihm: 
„Der lügnerische Pfaff hat un5 gebrecht, unser Dorf zu ver» 
brennen, so baß man inskünftig sagen müßte, hier stanb 
vor Zeiten Vrig." Ueberhaupt besaß lNetzilten eine große 
natürliche Lerebsamkeit unb obwohl von seinen 3tubien nichts 
bekannt ist unb er auch nicht Notar war, trat er als 
Abvokat auf. So hat er am l. März 1520 vor betn £anbes» 
Hauptmann Zlowinen bie Leute van Gunbis gegen jene von 
Sitten verteibigt *). wie heftig Metzilten« Eloquenz war, 
geht aus bei Anrebe hervor, mit bei er 1517 in Martinach 
seinen Gegner Iakob Blatter begrüßte: „Du bist ein ver» 
rä t« , ein Bösewicht, ein Verräter am £anbe! Besser wäre, 
beine Mutter hätte bich ni« getragen, besser wäre, sie hätte, 
als sie bich gebar, an einem Lein ergriffen unb bich in 
StMe zerschlagen! Deine verwanbten bis in ben dritten 
Grab unb beine Nachkommen müssen sich beiner schämen"'). 

Am 3. Iuni 1511 vertrat Metzilten ben Zenben Brig auf 
jenem Lanbrat von 3itten, ber 3upersaxo wiebei in alle 
seine Rechte unb Güter einsetzte unb bie gegen ihn erlassenen 
Strafurteile aufhob"), vermutlich würbe Metzilten später 
wegen bieser Haltung von ber 3chinerpartei gebüßt. Damit 
bürfte in Verbinbung stehen, baß er am 21. 3eptember 1513 
einige seiner Güter, barunter seine Alprechte in ber Alpe 
„Bobma" im 3implontal verpfänbete " ) . Metzilten unter» 
warf sich bamals Schiner unb kurz bevor ber Uarbinal nach 
Italien zog, mußte ihm Kaspar am 10. Mai 1515 auf bem 

' ) Buigei A Sitten: Tii. 103. n. 22. 
») ebenda, Tii. 69. n. 74. 
o) Imesch, 366. 
10) ebenda, 622. 
" ) A Valeiia, Min. Pete: Dominaium. 
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schlösse Ittajoria Treue schwören"). Kaum war Schinet 
außerhalb des Wallis, begann Metzilten wieder politisch sich 
zu betätigen. Georg 3upeisaxo versichert ihn im Spätherbst 
1515 von Rom aus seiner Zuneigung und £iebe: „Ich war 
und werde fein Freund sein." Er ermuntert ihn auch, die 
heirat der Margaretha (5chw:stei der Gattin Metziltens) zu 
begünstigen und bittet ihn, seine eigene Familie und Ge» 
mahlin in Schutz zu nehmen " ) . 

Im Iahre 1517 stand Metzilten sieben Wochen lang an 
der Spitze der Krieger, die das bischöfliche Schloß Martinach 
belagerten"), ctm 2. März 1517 trilt er als Sachwalter 
Superfaros vor den Landeshauptmann venetz und fordert 
von Ca'pai Schiner die Herausgabe des Silbergeschirrs, das 
der Itardinal Iörg hatte wegnehmen lassen15), stuf Ende 
1517 wurde Metz'lten Gioßkaftlan von vrig und ging in den 
zwei nächsten Iahren nicht weniger als viermal als (Befand« 
ter des Wallis zu den Eidgenossen"), Als einer der ärgsten 
und eifrigsten Gegner Schiners wurde er 1519 exkommuni» 
ziert"). Im Dezember des gleichen Iahres erfolgte seine 
Wahl zum Landvogt des Unteiwallis, welches stmt er 1520 
und 1521 verwaltete. 

ctus den drei nächsten folgenden Iahten sind uns über 
Kcfpar Metzilten wenig Nachrichten erhalten geblieben- wir 
wissen nur, daß er im Frühling 1523 mit Simon In lllbon 
in vifp Taufpate einer Tochter des Thomas von Schalen 
war " ) . 

Nachdem Iohannes werra sein stmt niedergelegt hatte, 
gelang es Metzilten im Dezember 1525, Landeshauptmann zu 
werden. Er regierte 1526 und 1527. Seiner würde und 

") Bürger A Sitten: Tir. IUI. n. 3U. 
«) 3me!ch, 297. 
" ) ebenda, 316. 
«) ebenda, 327. 
" ) ebenda, 340, 409, 428, 500. 
«) ebenda, 512. 
«) 21 de Torrente. Coll. I: 
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Macht war er sich wohl bewußt. Er war, so viel wir wissen, 
der erste Landeshauptmann, der den Titel Cxzellenz («jcel« 
lent'ssimus) neben jenem von GrotzmächtigKeit und herrlich» 
Keit (magnificentill, dominatio) getragen ha t" ) . Die Zeiten 
waren überhaupt gute, der große Zwist vorüber, die schönen 
Künste blühten in voller Entfaltung, die religiösen streitig» 
Kelten waren noch gering, die Gelegenheiten zum Kriegs» 
dienst nahezu unerschöpflich. 

Es war unter lïïetjiltens Regierung, da der Landrat dem 
einfältigen 3tefan Kaffman, „der doch einer landschaft Narr 
ist'", ein Kleid in den Landesfarben von Wallis verehrt« 
(Kugust 152?)"). Ebenso erhielt der angesehene Wirt tzans 
Etterl',n»Teiler in Litten Glasscheiben mit den Wappen der 
sieben Zenden zum Geschenk (Dezember 1527) " ) . 

lim 25. Iuli 1526 erließ der Landeshauptmann einen 
freundlichen vergleich im Marchenftreit zwischen Daten und 
der (Contrée von Lider««). In einem Brief vom 21. März 
1527 schreibt ihm die Markgräfin llnna von Mantferrat, 
daß sie seine Empfehlung zu Gunsten des Grafen van Ehal» 
land gern unterstützte 23). 

Nach dem Uebertritt Berns zur neuen Lehre wurde Met« 
zilten im llpril 1528 als Gesandter in die Wal', statte und 
nach 3ug gesandt"). Mit Egidius venetz vermittelte er zwi» 
lchen Lern und Unterwalden, da« die aufständischen Ober« 
länder unterstützt hatte,- den ganzen 3ommer 1528 weilt« 
Metzilten in der Eidgenossenschaft und wurde auch im De» 
zember 1528 wieder nach Luzern beordert"). 

Die Rolle, die er beim 3turze 5upersaxos (Februar 1529) 
spielte, ist nicht sicher festzustellen. Ghne Zweifel hielt er zu 

»•) Pfau A Münster, B 3. Siehe Urlunbe im Anhang. 
*>) Abscheid. August 1527. 
" ) Abscheid. Dezember 1527. 
" ) Gemeinde A Baren, G 1. 
«) Bürger A Sitten: Tir. 102. n. 176. 
«) Abscheid. April 1528. 
«) ebenda und Abscheid. Dezember 1528. 
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Superfaro, und ein Diener desselben namens veter 3chuoler 
behauptete später: Margaret«, die Gattin Supersaros, gab, 
als der 3turm losbrach, Metzilten «ine Summe Geldes, damit 
er bamit den großen Schreihals perrinus Ienilten zum 
Schweigen bringe"). Es war indes vergebens, das Strafur» 
teil gegen 3upersaxo Kam zustande, er selbst starb in oer 
Fremde. Metziltens Einfluß wurde durch den Sturz seines 
ehemaligen Freundes und Gönners nicht wesentlich eischüt» 
tert. Ende 1531 wurde er wiederum Großbastlan von Brig. 
Ein Angehöriger seiner Familie, der Geistliche IaKob Met« 
zilten, wird am 24. Januar 1533 auf Empfehlung des Vi» 
schofs Adrian und der Landeshauptmänner In lllbon und 
Metzilten zum 3tlldtpfarrer von Sitten gewählt27). Mit sei­
nem Sohne veter befand sich Kaspar am 4. Juli 1534 auf 
der „Burg" in Raron, als die pfarreileute von Raron den 
stnton de Terra zu ihrem Pfarrer wählten"). 

Lei der friedlichen Eroberung von Monthey und Evian 
(1536) war Metzilten in hervorragender weise beteiligt, stm 
8. Februar 1536 hatte er mit Peter (Dwlig im Lager von 
3t. Julien namens des Wallis den Vertrag unterzeichnet, der 
die vranfe von Thonon als Grenze zwischen bem Gebiet von 
Lern und Wallis festsetzte"). Daraufhin wurde Metzilten 
vom tandiat zum ersten tandvogt des Gebietes „unter der 
Wallis Port" ernannt und das Städtchen Evian ihm als Ne-
fii»enz angewiesen (März 1536). Diese candvogtei, von der 
bald das Gebiet von St. Jean d'Kulph als besondere vogtei 
abgesondert wurde, verwaltete Kaspar Metzilten zwei Jahre 
(1536 und 1537). 

llm 29. September 1538 wird er in den walliser Urbun» 
den zuletzt genannt, als er in 3itten an der Hochzeit des 
Peter «e vertherinis mit Mavgaretha Uumber von St. Ger» 

««) Bürger A Sitten: Tii, 91. 
" ) Gemeinte A Nateis, C 6; A Valeiia, Kalenbale. 
" ) Pfau A Raion, D 30 b. 
") Abscheib. 14. Mal, 1536. 
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man teilnahm '"). Ueber Metziltens Ende ist bisher nichts 
sicheres bekannt. Da feine Nachkommen spater im Besitz der 
Herrschaft Maxilly bei Evian erscheinen, ist es nicht ausge-
schlössen, daß Kaspar als candvogt von Evian dort wohn» 
sässig wurde und daselbst seine Tage beschloß. Er starb vor 
Ende Dezember 1542"), nachdem er dreißig Iahre lang her» 
vorragend an den Geschicken seines Landes beteiligt gewesen 
war. 

Nach dem tzinscheid seiner ersten Gemahlin hatte sich 
Kaspar vor dem Î3. Januar 1530 mit einer Tochter des sonst 
unbekannten flnton Indermatten von Litten verehelicht, die 
ihm einen 3ohn Bartholomäus schenkte «). Dieser war unter 
den Kinder« des Landeshauptmanns der bedeutendste: er 
heißt Burger von Litten, ljerr von lNaxilly und ttriegshaupt-
mann. 

stm 19. März 1562 hatte er um ben Preis von 150 Gold» 
Kronen die Herrschaft Ntarilln von den Brütern Nikolaus 
und veter von Graffenried erworben. Er starb am 28. Ja» 
nuar 1596. Seine Nachkommen trugen als einzige VaNifer-
famille vorherrschend altrömische Vornamen, wie Paulus fle» 
milius, Palaemon, cucretia. Die lzeirfchaft Nlaxilln verblieb 
im tzause Metziltens bis zum 11. Iuni 1625, da Laitholo» 
maus, 5ohn Paulus llemilius' und seine Neffen Iean-Fran» 
çois und Etienett« de Chktillon sie um 10945 Flarinen an 
die Familie de Blonan, verkauften"). 

von den andern Kindern des Landeshauptmanns Metzil-
ten sind bekannt: Peter, er heißt 1534 Familiaris, war zu 
Naters seßhaft und war vor 1553 Gioßkastlan van Li ig") . 
varbilia heißt am 3. März 1547 Gattin eines Johannes de 
Illnali von venthen und Eigentümerin in Litten"). Rudolf 

'») A de Lavallaz, n. 411. 
" ) Ablcheid. Dezembei 1542. 
»*) A de Coursen, îbèque. 3. n. 76. 
**) Mitteilung des Fieherin d'Ivoiie und Burgei A Sitten. 
«1 P f a u A Raion, D 30 b; Gemeinde A Nateis, B 18. 
35) A de Lavallaz, n. 436. 
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wurde nach des Vaters Tod vom Landiat als Student nach 
Paris gesch'ckt «). Seit dem 9. stptil 1553 mit Margaretha, 
Tochter des GrotzKastlans Johannes wyestiner von visp ver« 
mahlt"), heißt er auch «aftlan von valtschieder und Grün« 
den. Mit Hinterlassung großer Schulden starb er vor 1569. 
ctts Wahlspruch hatte er geführt: „Fortunas Gaben brauche 
ich, doch ich traue ihr nicht""). 

Das Wappen, das Landeshauptmann Metzilten in sei» 
n«m Siegel benutzte, zeigt einen Stern, dessen sechster Strahl 
in einen geringelten Schweif ausläuft"). 

In ber Kirche von (Bits, wo die Frömmigkeit vieler <ße° 
schlechter zahlreiche Denkmäler errichtete, hatten auch die 
Metzilten sich eine geistliche St'ftung gesichert und zu Ehren 
der hl. Jungfrau Katharina einen llltar erbaut, als dessen 
Stifter sie noch 1623 anerkannt wurden " ) . (Db diese Stif» 
tung auf Landeshauptmann Metzilten selbst oder auf einen 
seiner vorfahren zurückgeht, wage ich nicht zu entscheiden. 
1634 besaß der stltctr ein Haus und 33 Pfund jährliches Ein» 
kommen mit 8 Stiftmessen im Jahre. 3u Ende des 17. Jahr» 
Hunderts, zu einer 3eit, da in vrig die Metzilten längst ver» 
armt und vergessen waren, wurde ihr llltar mit andern 
ältern Altären durch prunkvolle barocke Retabeln ersetzt. 

In viig befand sich das Haus der „Metziltungen" 1528 
zu oberft der Bürgschaft, östlich der Bandstraße, oberhalb des 
St. llntoniusspitals. stuf der Südseite des Hauses dehnte sich 
ein Garten aus, der mit R'b:n und „Pergelen" bepflanzt 
war") , ctn der Stelle des ehemaligen Hauses Metzilten er» 
hebt sich — wenn meine Vermutung richtig ist — die schmucke 
Kirche des Klosters St. Ursula, die im 18. Jahrhundert er» 
baut wurde. In das anstoßende Kloster St. Ursula wurde 

" ) Abscheid. Dezember 1542. 
«) A Valeria: Min. Heinrich In Albon. 
'«) Gemeinde A Stoters, B 52 und A Stockalper, I, 190. 
'») A Valeria, n. 1045. Urkunde vom 11. 3uni 1526. 
*°) A Nuntiatur von Luzern in Rom. 
" ) A Stockalper, I, 122. 
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auch ein letzter Ueberrest de« vom Landeshauptmann Nletzil» 
ten erbauten oder erweiterten fjaufes gerettet. Im dritten 
ZtockwerK des Klosters sieht man in einem Gange einen mit 
weißer Gipsfarbe übertünchten D ckenbalken mit folgender 
Inschrift in gotischer Lch.ift: „Kaspar Mecz'lten zu der zid 
youtman zu Malis zum Ia r MCCCCCXXVI." Es ist das 
einzige llndenben an den Landeshauptmann, das sich im 
Wallis erhalten hat. Km Thorgewölbe von 1539 in Glis sucht 
man umsonst sein Wappen, vermutlich war Metzilten da» 
mals schon tot oder nicht mehr in Brig wohnhaft. 

viel länger als der Glanz des tzauses Metzilten gedauert 
hatte, währte fein langsamer aber steter finanzieller und sitt« 
licher Niedergang. 5chon um 1570 hatten des candeshaupt» 
manns Erben das große Gut oberhalb Brig an den Vielen 
veräußert«), vas 17. Jahrhundert brachte dann die eigent» 
fiche Liquidation des Familienbesitzes im Gebiet des Vriger 
Zendens. Der liederliche veter Nl.tzilten mußte 1673 seine 
Güter dem großen 3tockalper verkaufen"). Das Taufbuch 
von Glis verzeichnet 1665 und 1675 Bastarde der Metzilten. 
Es waren wohl Nachkommen dieser illegitimen Sprößlinge, 
die sich in den Uipfen hinter Ztalden bis ins 19. Jahrhundert 
in armseligen Verhältnissen erhielten, llls letzte Vertreter 
dieses einst illustren Namens wurden die armen und einfäl» 
tigen Franz und ljans Josef Metzelten aus den Uipfen 1822 
und 1836 auf den Friedhof von 5aas'Grund zur Ruhe ge« 
bettet, nachdem der Tod sie „aus unermeßlichem Elend" be» 
freit hatte «). 

«) Gemeinde A Natei«, 33 24. 
«) 21 Louis von Roten, Raion. 
••) Steibebuch SaaS'Giunb. 
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Anton Benetz von Visp und Naters. 
1528, 1529, 1534 und 1535. 

stnton venetz war der letzte £an&eshauptin<mn aus der 
Familie diese« Namens. Ueber seine Eltern weiß man nicht« 
sicheres, vielleicht ist sein Vater ein Abkömmling des Lanbes» 
Hauptmanns Thomas II. venetz. wo tlnton aufgewachsen, 
ob und welche Schule er besucht hat, ist unbekannt, flnton 
venetz war auch nicht Notar und Nechtskenner wie seine 3en° 
denleute Majoris, In ctlbon und Zummermatter, aber durch 
Erfahrung und Klugheit in den Geschäften wohl bewandert 
und dabei nicht ohne Ehrgeiz. 

1507 heißt er weibel und Beisitzer am Gerichtshof des 
Grofjbllstlans 3iman In tllbon *). wie dieser war er 1510 
ein Anhänger des Bündnisses mit Frankreich'), aber im Ge» 
gensatz zu In lllbon und von schalen tritt er in den be» 
bäuerlichen Streitigkeiten der Schinerzeit nicht hervor. Im 
Dezember 1517 wurde venetz von den fünf obern Zenden zum 
Grotzkastlan über ihre tandvogtei cötschen»Niedergest«ln «in» 
gesetzt '), die er etwa ein Iahr lang verwaltete, tandeshaupt» 
mann Zentriegen nahm ihn 1521 als Familiaris in seinen 
Dienst ' ) . 

Im Jahr, da Kardinal Schinei starb (1522), war venetz 
Grotzkastlan van visp und nahm als lzaupt der visper llb» 
geordneten an der Wahl des Philipp de vlatea zum neuen 
Bischof teil, petermann von Niedmatten, der vannerherr von 
visp, war 1519 gestorben,- seit Dezember 1523 erscheint ve» 

i) Gemeinde A Töibel. 
*) 3mesch, 265. 
') ebenda, 407. 
') A de Lavalla,, n. 367. 
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netz als sein Nachfolger in diesem wichtigen ctrnte5). Da da» 
mals auch Simon In ctlbon von Visp nach Litten zog, Kannte 
venetz in den zwanziger Iahren als der einflußreichste Mann 
im 3enden visp gelten. 

Km 21. Iuni 1527 verkaufte er in Litten der Gemeinde 
tatschen ein Gilt van 28 schilling, das ihm einst Theodul 
venetz in stgris von Ltalden geschenkt hatte «). In dieser Zeit 
muß «5 gewesen sein, da venetz mit Peter Gwlig und Tho» 
mas von Schalen ein Bergwerk bei Vaimili hinter visp 
auszubeuten gedachte'), wie dieses Unternehmen ausfiel, 
wissen wir nicht. 

Kurz vor Weihnachten 152? wurde venetz, den der flb« 
scheid in gewohnter Kit als „als fürnem und wys" bezeich» 
net, zum Landeshauptmann erwählt 8). Leine zweijährige Ne» 
gierung 1528 unb 1529 war reich an wichtigen Ereignissen. 
Ueberaus bedeutsam für die spatere religiöse Entwicklung 
des Wallis war der Uebertritt seines mächtigen Nachbarn 
Berns zur neuen tehre (Frühjahr 1528). Damals wurden 
manche Kunstwerke über das Gebirge ins Wallis gebracht, 
so das Missale von Zweisimmen, die Neliquiare von Lern 
und auch nach Ueberlieferung der Nltar von Frutigen, die 
Ltatuen von flvent und Gbergesteln. Kurz vor dem Um» 
schwung in Lern erließ der walliser tanoiat am 30. Januar 
1528 eine ganze Neihe einschneidender Bestimmungen gegen 
Mißstände im kirchlich»religiösen teben und gegen gewisse 
Uebergriffe der Geistlichen"). 2m Februar 1529 brach der 
Lturm gegen Lupersaxo las. Iodok Kalbermatter von visp 
gab den Anlaß dazu. Lupersaxo, oi« Wut des Volkes furch» 
tend, floh in« waadtlano und wurde zu hohen Geldstrafen 
verurteilt"), wir wissen nicht, wie weit tandeshauptmann 

°) Abscheid. Dezember 1523. 
«) Pfau A Lötlchen, D 9. 
') Buigei A Sitten: Tii. 51. n. 26. 
8) Ablcheit». Dezember 1527. 
•) P°l!a. 
»») BWG. 
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venetz persönlich gegenüber Superfajo feindlich gesinnt war. 
wie die andern wallifer Staatsmänner mag auch «r den 
Sturz des mächtigen Demagogen mit Aufatmen begrüßt 
haben. Für sein Honorar des Strafgerichtes ließ sich venetz 
nicht weniger als hundert Kronen anweisen und nahm dafür 
einige von Superjajos Gütern in Martinach in Besitz"). 

Ein« Folge des Umschwungs, der mit der Bestrafung unb 
dem Tode 3upersaxos zusammenhing, war auch die Nesig-
nation des erwählten Bischofs Philipp de vlatea, als dessen 
Nachfolger am 8. September 1529 der friedfertige lldrian 
von Niedmatten, der frühere Freund und Vertrauensmann 
5chiners gewählt wurde. 

Noch während seiner Negierung oder Kurz vorher hatte 
sich venetz mit einer reichen Tochter aus Naters, llnna Massen, 
de Nubenis, Tochter des Petermann und ber llnna 3terren, 
vermählt und siedelte von visp nach Naters über " ) . In visp 
war er erst 1530 um 10 Pfund samt seinem natürlichen 3ohn 
flnton als Burger angenommen worden " ) . Er wollte so die 
Zukunft seines Salmes sichern. Tr selbst war 1530 schon in 
Naters wohnhaft, denn am 12. lluguft 1530 vertritt venetz 
mit Johann Kleirntcrn den 3enden Brig auf dem tandrat") . 
llm 6. März 1530 kommt er mit alt Landeshauptmann Cgi» 
dius venetz als Zeuge in Naters im Hause seiner 3chwieger» 
mutter llnna 3terren vor " ) . 

In Naters wußte sich venetz bald beliebt und notwendig 
zu machen, da er schon Ende 1530 Gioßkastlan des Zendens 
Brig wurde, llls solcher erließ er am 14. März 1531 ein 
Investiturdekret"),' dasselbe zeigt venetz' Siegel: einen 
Schild, gehalten von einer geharnischten Figur (St. Mchael?) 
und im Schild eine entfaltete Nose. 

" ) A Baleiia: Min. Anton Megentschen. 
" ) Collection Schmid»Lauber. 
«) Bürger A, Visp, BB 17. 
") Abscheib. 12. August 1530. 
") Gemeinde A 9laters, 3 1. 
») ebenda, C 5. 
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Zum zweiten Mal wurde venetz im Dezember 1532, als 
im wall 5 die Pest herrschte, zum Landeshauptmann erwählt, 
seine zweite Nogierungsperiode 1534 und 1535 war eine 
ruhige Zeit, venetz begleitete im Frühling 1534 Bischof 
tldrian, der im Gberwallis feine eiste Visitationsreise hielt. 
So war er am 9. Mai mit dem Bischof und dessen drei Hof» 
Kllplänen Heinrich Trübman, Johannes Miles und Michael 
Camelli im Laastal, wo den beuten von saas-Fee der Lau 
einer Dorfkapelle zugebilligt wurde "). strn 13. Mai wird 
ihre Gegenwart in Latschen vermerkt " ) . Im Dezember 1535 
legte venetz seine würde als Landeshauptmann in die Hände 
des tandilltes zurück, obwohl, wie der itbscheid bemerkt, 
der Bischof, die Domherren llllet und Bosoni und die Sandes« 
boten ihn baten, noch ein Iahr zu bleiben. Zugleich übergab 
er alle Briefe, die dem Lande dienten und das „Landes-
vendlin" an den neuen Landeshauptmann Zentriegen. 

In Naters war llntan venetz der Hüter und wahrer der 
frommen Stiftungen und Heiligtümer, wie es vor ihm Lan» 
deshlluptmann linmen gewesen war. 1534 wird in venetz' 
Haus in Naters das jährliche Festmahl der Goldenen Herren-
bruderschaft abgehalten, in der meistens Geistliche aber auch 
fromme Laien und sogar Frauen eingeschrieben waren " ) . 
Arn 9. März 1533 und am 19. llugust 1540 handelt venetz 
als Vogt der Bruderschaft 2t. Fabian und Sebastian in Na­
ters 20). llm 29. Iuni 1538 erscheint er und alt Uastlan M> 
chels als Verwalter des von Nymen erbauten Beinhauses 
von Naters"). Mit veter stackalper und andern Herren 
von Brig und Naters stand Landeshauptmann stnton venetz 
am 1. März 1538 an der 3pitze des llusschusses für den 
Neubau des Thores der Liebsrauenkirche von Glis,' er ver-
handelte damals mit Meister Ulrich Russin« und dessen Ge» 

") Gemeinde A, Saoz.Fee, D 1. 
«) Pfau A Lötschen, D IN. 
«) Gemeinde A, Naters, D 17. 
20) Collection Schmib'Laubei. 
») ebenda aus Pfau A, Nateis, D 37. 
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feilen für den Bau 6es hierzu notwendigen Kal&ofens uni» 
für bas weißeln oes Kirchturmes und des Beinhauses " ) . 

Zum letzten Mal wurde venetz im November 1538 Groß» 
bllftlan von Brig"). Er heiht am 3. Iuni 1541 in Sitten 
mit dem Bischof Adrian und zwei andern Herren 3chieds° 
lichter in einem Erbschaftsstreit zwischen Landeshauptmann 
Iodok Kalbermatter und seinen Schwägern"). Km 11. 
llugust 1544 wurde Landeshauptmann venetz in Naters im 
Gasthaus des Iakob 3ütters gegen Erlegung von sieben ITCor» 
siger Pfund als Mitbruder in die tzerrenbruderfchaft aufge» 
nommen. anwesend waren die Domherren Johann Moser 
und Anton Floris, Pfarrer von Naters, Johann Miles, pfar-
rer van Leuk, Peter Kaufmann, Pfarrer von visp und An= 
ton Schuhmacher, Vikar von (Blis. Am selben Tag wurde auch 
venetz' Gattin, die „baliva Anna" in die Bruderschaft auf« 
genommen"). Es ist die letzte Nachricht, die wir über den 
Landeshauptmann besitzen. Er starb vor dem 15. Januar 
1550. Nutzer dem schon erwähnten natürlichen 3ohn llnton 
hinterließ er nur eine Tochter Katharina. Sie wurde die 
zweite Gattin des Theodul llndenmatten aus Saas, Land» 
vogts von Hochtal und Bannerherrns von visp und starb 
1562 «). 

Das Iahrzeitbuch von Saas") gedenkt venetz' und feiner 
Familie mit folgendem Eintrag: „der fürsichtige gestrenge 
ïjerr Antonius venetz Landtshaubman in Wallis,' Jost sein 
Bruoder, Antoni sein Sohn,' Anna sein hausfrow". 

Noch im Jahre 1655 wird in visp das Haus des längst-
verstorbenen Landeshauptmann Anton venetz erwähnt"). Es 
befand sich im untersten Drittel der Burgschaft und gehörte 
damals den angesehenen Brüdern Jost und Bartholomäus 
venetz. 

«) A Stoctolper, I, 139, ") A de Preur, II. 38, 
») Pfau A, Einen, E 1. 25) Gemeinde A Note«. D 17. 
*«) A de Torienle: ©énéologies. 
") Pfau A, Saas-Giund, D 30. 
*8) Staat« A Sitten, L 207. 
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Stephan Maxen von St. German. 
,530 und 1531. 

flnton venetz wurde von Stephan Maxen in der Negierung 
abgelöst. 

vie Maxen gehören nicht zu den ältesten einheimischen 
Familien des Gebietes von Naron, sondern Kamen, wie es 
scheint, gegen Cnde de« 14. Jahrhunderts, vermutlich als 
Verwalter der in Naron begüterten de Chevron nach 5t. 
German, wo sie in Bälde zu Einfluß gelangten *). Landes« 
Hauptmann Maxen, geboren 1479 oder 1480, war sehr wahr« 
scheinlich der 5ohn des angesehenen veter Maxen von 3t. 
German, der 1477 und 1479 Mitglied des Gerichtes von 
Naron war2). von seinen Geschwistern Kennen wir nur eine 
Zchwefter llnna, die 1519 noch lebte'). Nachdem er wohl 
schon im Wallis die 3chule besucht hatte, Kam er sechzehn» 
jährig im tzeibst 1496 nach Köln und wurde am 31. (Oktober 
an der dortigen Universität immatrikuliert'). Mit ihm zo« 
gen Johannes Zentriegen, der spätere Landeshauptmann 
und Bernard 3ender, den wir in der Folge als Vikar in 
Naron treffen. 

Nach seiner Nückkehr aus der Fremde wurde Maxen 
Notar und war als solcher seit 1506 im Gebiet von Naron 
tätig»). In 3t. German erbaute er sich 1508 ein einfaches 
lzaus, von dem noch die Nede sein wird. Es mag damals 
gewesen sein, daß er sich mit Agnes, der Tochter de« reichen 
Notaren veter de vica von teuk verehelichte. 

Seinen Einzug in die Politik hielt Maxen im Iahre 1510, 
da er am 27. Iuni zum ersten Mal auf dem Landrat auf« 

*) Bürger A Sitten. 
3) Schriften Zentiiegen in ilnteibäch. 
') A de Couiten, Thique, 3. n. 50. 
') BMG, IV. 119. 
») Pfari A llnteibäch. ") Collection Schmio-Lauber. 
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tritt7). Stephan tltoxen war ein treuer Anhänger Sdjiners 
und seiner Politik und war eifrig für den Abschluß des Büno« 
ntfses mit Papst Julius II. tätig'). 2r unterstützte auch den 
Vau der neuen Kirche von Raron und man sieht sein wap» 
pen noch heute am 1512 vollendeten Chorgewölbe. Nachdem 
er 1512 das Meiertum Raron innegehabt hatte, trat er ah 
Fiskal (Strafbeamter) in schmerz Dienst und nahm 1514 
und 1515 eifrigen Anteil an den Maßregeln gegen Sdjiners 
Gegner, so z. B. gegen Antonio, Witwe des Peter Eschelier "). 
Arn 28. April 1513 wurde in £euk im tzaus der Gattin 
Maxens der politische Prozeß gegen Peter Ienelten von (Er» 
gisch, einen Gegner Schiners, eröffnet10). AIs Sekretär Schi« 
ners befand sich Maxen in der Umgebung des Kardinals im 
August 1514 in Teukerbao, wo Schiner mit Ulrich Rufsiner 
am 8. September den vertrag über den Ausbau der Theo-
dulskirche in Sitten abschloß " ) . 

Schlimme Tage brachen über Maxen nach der Schlacht 
von Mlliignano herein, aber während die andern (Dptimaten 
und Politiker Rarons, wie Zentriegen, Kalbermatten und 
Roten sich vom Kardinal distanzierten, hielt ihm Maxen 
seltene Treue und Anhänglichkeit. 3u Anfang des Jahres 
1517 überfielen ihn mehrere Gegner aus visp und hielten 
ihn drei Stunden gefangen und suchten ihn einzuschüchtern, 
indem sie ihn zu erstechen drohten. Kaum freigelassen, wurde 
er von der Partei Supersaxos bald hierhin, bald dorthin vor 
Gericht zitiert. Erbittert über die Haltung des Landeshaupt« 
manns Cgidius venetz, suchten die Brüder Schiner diesen zu 
stürzen und Maxen an seiner Stelle zum Landeshauptmann 
zu erheben " ) . Es war ein aussichtsloses vorhaben! 

Am 14. März 1517 verteidigte Maxen den Caspar Schi» 
ner vor dem Tribunal des Landeshauptmanns gegen die 

' ) 3rnefc6, 150. 
8) Buigei A , Sitten. 
») 3mesch, 255, 273. 
10) Buigei 21 Sitten: Til. 104. n. 60. 
") ebenda, Tn. 103. n. 5. ") ebenda, Tii. 101. n. 74. 
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Forderungen Superfajos " ) . Caspar, der Bruder de? Korbt« 
nais, wähnte sich in (Borns nicht mehr sicher und hielt sich 
damals in 5t. German in Maxens Haus verborgen " ) . stach 
für peter schiner, den die Wallis« in seinem schlösse in 
Martinach belagerten, stellte sich Maxen am 31. März 1517 
als Bürge «). So lud er immer mehr den lzatz seiner Gegner 
auf sich. Umsonst suchte er im sommer 1517 in £uzern Hilfe 
bei den Eidgenossen. 

Im Iahre 1519, da fein Landsmann Iohanneg Noten an 
der Regierung war, befand sich Maxen wie Verra und Cla» 
woz in äußerster Bedrängnis,- er siedelte damals für einige 
Zeit nach LeuK über"), wo seine Frau begütert war und 
wo schiner noch am meisten Anhänger hatte. In £eu& wurde 
er vor dem 20. Dezember 1525 als Bürger angenommen"). 
Vbwohl selbst in mißlicher tage, nahm er sich noch der $a* 
mille des Kardinals an. 5a erscheint er als Vogt von dessen 
unbedeutenden Bruder Iohann schiner und am 16. Ianuar 
1520 schreiben stephan Maxen, seine Frau tlgnes und an° 
dere aus Oeuk an den Kardinal wegen der heirat der lln» 
nely, einer natürlichen Tochter des Kardinals"). 

Im Iahre 1522 klagten die französisch gesinnten Sold-
bandenführer von Brig, an ihrer spitze lzauptmann tlnton 
Eerwer und Bannerherr Nikolaus Gwlig gegen stephan Ma» 
xen, weil Maxen sie und ihr« Söldner als „Schelme" geschol» 
ten hatte"). Der Ausgang des Handels ist unbekannt, Am 
21. September 1524 befand sich Maxen mit Iohann und 
Kaspar Sch'ner, Brüdern des Kardinals, in Leukerbad, wo sie 
vom Landeshauptmann werra die Herausgabe der Schlüssel 
zu den Schinerschen Häusern in ceukerbad verlangten. Diese« 
Begehren wurde ihnen aber verweigert 20). 

" ) 3rnesd), 331. " ) ebenda. " ) «benda, 338. 
" ) ebenda, 540. Bürger 21 Sitten: Tir. 101. n. 258. 
") A de Lavallaz, n. 383. 
" ) Bürger A Sitten: Tir. 101. n. 258. 
" ) Gemeinde A Natms, F 39. 
">) Vuiger 31 Sitten: Tii. 105. n. 19. 
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Maxen war 1522 wiederum Meier von Rctron, wo sich 
schon damals wieder friedlichere Verhältnisse anbahnten " ) . 
Einen gewichtigen Dienst leistete Maxen seinem Zenden, als 
dieser durch Maxens Vermittlung 1527 den Lchinerfchen stn-
teil am Meierwm Rarern an sich brachte22). 

Nach dem stürze supeifaxas und der Resignation Philipp 
de vlateas gelangten für einige Jahre die ehemaligen 
Freunde 5chiners ans Regiment und Stephan Maxen selbst 
wurde am 20. Dezember 1529 zum Landeshauptmann ge­
wählt. <Er regierte zwei Jahre und hatte als Statthalter Ni­
kolaus Fidginer von Litten aus einer mit dem Hause schiner 
befreundeten Familie2S). I n Maxens Negierungszeit fallt der 
sog. zweite Kappelerkrieg, an dem sich auch wallisertruppen 
beteiligten, und das wichtige Mndnis mit den katholischen 
Kantonen, ttm 21. März 1531 befand sich Maxen mit seinem 
Ztatthalter Fidginer in der Sakristei der Kathedrale an» 
lätzlich der Wahl des Peter wuestiner zum Domherrn von 
Sitten24). Km 3. Dezember 1531 wird seine Anwesenheit in 
Niederernen im Hause der Familie Tschampen erwähnt«). 
Bald darauf legte er die hauptmannschaft nieder (Dezember 
1531). sein Tod erfolgte vor dem 13. september 1534 28); 
vielleicht wurde er ein Opfer der Pest, die 1532 und 1533 
im Wallis herrschte,- er liegt vermutlich auf dem uralten 
Friedhof von 3t. German begraben, seine Gemahlin llgnes 
de vico lebte noch am 9. Februar 1547. sie starb zu Leuk, 
wahrscheinlich im Jahre 1556 "). sie hatte ihrem Manne fünf 
Kinder geschenkt: Peter, in siders wohnhaft, war Haupt» 
mann in französischem Dienst, Großkaftlan von siders und 
Landvogt von Hochtal (1555/56). ctnna ehelichte Johanne« 
perrini, vitzedom von Oeuk. sie lebte noch als Witwe 1578"). 
stephan baute 1547 das Maxenhaus in Naion, wurde dort 

21) Pfarr A Unteibäch, H 28. 22) A. von Roten, Raion. 
2») Abscheid. Dezember 1529; Bürger A, Leul, H 149. 
«) A Valeiia: Kalenbale. '«) Pfau A, Raion, D 36. 
2°) Pfau A Münster, B 4. «) Collection Schmid-Lauber. 
2») Bürger A Eigisch, D 14. 
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Meier und Lannerherr und sanbvogt von Cvian. Er starb 
wie sein Vater in den besten Jahren um 1556. ltntillia ehe« 
lichte nach 1535 Christian 3entriegen. llgnes wurde die <5e« 
mahlin des N. de Cabanis,- sie heitzt 158? Mutter des Mel° 
chiar de Cabanis"). 

Landeshauptmann Maxen besaß Güter am verge vür« 
chen, uf der Ziegen bei Kuheiberg und am Llasbuel ober» 
halb Raron30). 5ein Haus in 5t. German, das er 1508 er-
baute, ist ein schlichter Holzbau mit einer großen Küche. 
1519 war es von Weinreben (vergelen) umgeben und stieß 
gegen Abend an eine wiese"). <Es ist noch heute leidiglich 
erhalten. Die alte Küche im eisten 3tockwerk ist nicht mehr 
im Gebrauch, da bie Lewohner, die Familie Philipp Ieitzener-
tzenzen neben dem tzause eine ländliche Küche aufgeschlagen 
hat. In der 3tube sieht man noch eine kleine alte Cruhe 
und lzinterglasbilder, die schon manchen Antiquar verlock» 
ten. Aus dem Deckenbalken, der teilweise geborsten ist, ist 
zu lesen „MCCCCCVIIII Stephan Mactxen anno suo XXIX". 
wie mir die Hausbesitzerin erzählte, soll die Verletzung des 
Deckenbalkens daher rühren, weil im obern stockwerk einst 
der Dorftanz gehalten wurde, so daß das uralte holz unter 
der Last zu bersten begann, lzolundersträucher, Gemäuer und 
Obstbäume umgeben das tzaus, dessen Fenster gegen 5üden 
und den Rotten schauen. 

fluch nach dem Cod des Landeshauptmanns Maxen blieb 
seine Familie, die mit seinem 3ohne Stephan teilweise nach 
Naron sich verpflanzte, sehr angesehen. Besonders groß war 
ihr Einfluß um die Mitte des 16. Iahihundertz. Der Nieder» 
gang der Maxen begann zu Ende des 17. Jahrhunderts,' die 
Familie verarmte. 1764 verkaufte sie als letzten Ueber» 
bleibsel der alten Herrlichkeit ihren Familienftuhl im Chor 
der Pfarrkirche von Raron und erlosch 1843 in der Person 
der Maria Maxen, Witwe des Jgnaz 3terren. 

2») ebenda. 30) 21. von Roten, Raron. 
«) A de Couiten, Theque, 3. n. 50. 
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Egidius Imahorn von Ulrichen. 
1532 und 1533. 

Die Familie Imahorn, die noch heute in Vbergefteln und 
Ulrichen blüht, führt ihre 3tammreihe bis in die Ntitte de« 
14. Jahrhundert hinauf. Ihr berühmtester Vertreter ist tan« 
deLhauptmann (Egidius (Gilg) Imahorn. 

Um 1500 herum waren die Imahorn ziemlich zahlreich 
und bebauten friedlich ihre Güter und Felder im obern 
(Borns. Des Landeshauptmanns Vater war ein vermöglicher 
Mann, der sich vermutlich mit lzandel über die Veigpässe 
abgab und am 10. Januar 1516 in Ulrichen sein Testament 
machte i). Josef Tauber bezeichnet als Mutter des Landes» 
Hauptmanns Cacilia Gertschen aus einer angesehenen Fa» 
milie von Ulrichen. (Egidius hatte auch einen GnKel Heinrich 
Imahorn, der am 29. Iuni 1495 in Sitten als 5tadtpfarrer 
sein Testament machte, von den Geschwistern des Landes» 
Hauptmanns werden 1517 genannt: Täcilia, Gattin des Io« 
Hannes Kiedjler; Greta, und Greta die jüngere, Witwe de« 
Peter walken2). 

Tgidlus Imahorn, um 1475/80 geboren, war noch min-
derjährig, als sein Vater am 6. Nlärz 1491 ihn mit Marga» 
reta, Tochter des veiftoibenen Iakob w ger von Geschinen 
verlobte'). Die Verlobung fand in Münster im lzause und 
ln Gegenwart d:s cande:hauptmanns uf der Eggen statt. 
Ueber die nächsten sechzehn Iahre vernehmen wir nichts. 
Gilg Imahorn wild dann 1507 als Gastwirt in Ulrichen ge» 
nannt') und erlangte 1512 die würde eines Meiers, d. h. 

») A 3con de Kalbeimatten: Libei <£, p. 58 und 54. 
') ebenda, p. 49 und 55. 
s) Louis de Riedmatten. Oiiginalpeigament des Notais 3oh. 

von Riedmatten. 
«) A 3ean de Kalbeimatten: Libei C, p. 61. 
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Nichte« «der GroßKaftlans über «Borns. Unter seinem vor-
sitz wurde am 25. llugust 1512 in Münster die „Nandung" 
oder Landung der ctlpe Blasroald vorgenommen"). Ulrichen 
war eben damals wenig bedeutend, weder Notar noch Geist» 
licher waren da Zu finden, nur der Nuf der 3t. Nikolaus» 
Kapelle, die als Wallfahrtsort besucht wurde, gab dem Dorf 
etwas Gepränge. Für alle wichtigeren Geschäfte begab man 
sich nach Münster, wo Pfarrkirche und Friedhof waren, wo 
Pfarrer lzans Trübmann, der treue Nnhanger Schiners, und 
Nektar Nikolaus Iten als schreib« wirkten. In Münster 
verlobte Gilg am 8. Januar 1514 seinen 3ohn Johann mit 
Margaretha werlen von Geschinen«). Obwohl Jmahorn wie 
die meisten Männer im Gber Goms es mit Zchiner hielt, so 
nahm er doch an den verhören und Torturen, mit denen 
Lchiner und Lteffilen ihre Gegner verfolgten, nicht teil. Nur 
einmal, am 3. Januar 1515, ist Gilg als Mitrichter im Uro» 
nig°prozeh genannt'). 

Nachdem Jmahorn schon früher in Italien seine Fähigkei» 
ten als militärischer Nnführer bewiesen hatte, trat er am 
24. Juni 1515 neuerdings mit 200 wallisern in den 5old des 
Herzogs Maximilian Sforza von Mailand, der ganz von 
Schiner und den Eidgenossen abhängig war. Kardinal Schi» 
ner übergab Jmahorn spater das Oberkommando über 500 
Mann und forderte ihn am 27. Nuguft 1515 auf, innert 
zehn Tagen in Pavia sich mit seinen Truppen einzufinden'). 
Bald darauf, am 14. September, Kam es in Marignano zur 
5chlacht, in der der Eidgenossen Machtstellung zu Grabe ge° 
tragen wurde. Es ist sehr wahrscheinlich, daß Tilg in diesem 
mörderischen Kampfe die Wallis« Truppen anführte. Doch 
Kehrte er wie die meisten Eidgenossen enttäuscht bald nach 
der Niederlage über die verge zurück in die Heimat, Arn 28. 
Zeptember war er schon wieder in Münster, wo er im Pfarr­
haus vor Schiners Freund, Trübmann, sein llmt als schaff» 

») Pfau A Münster, B 2. 7) 3mefch, 286. 
«) Gemeinde A Münster, H 64. «) 3mesch, 289 und 291. 
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ner der Tecilia Gaschyn von Unterwasser niederlegte •). 3ein« 
ehemaligen Solboten erhoben «läge wider ihn und wollten 
wegen rückständigen soldes auf seine Güter greifen. (Es 
scheint sogar, daß er sich im Wallis nicht mehr ganz sicher 
fühlte, denn im Juli 1517 finden wir ihn in Cuzern, wo 
viele schinerfreunde als Kläger vor den Eidgenossen sich «in» 
fanden " ) . 

Allmählich traten wieder bessere Zeiten ein. So Konnte 
Imahorn am 30. llpril 1521 in Ritzingen die Vermählung 
seiner Tochter Verena mit Thomas, 5ohn des Thomas vider» 
boften aus dem damals angesehensten Geschlecht der Graf» 
schaft feiern «)• Dem Hause Schin« blieb Imahorn in Treue 
anhänglich und noch 1527 stellte er sich in Einen als Bürge 
für den bedrängten Martin Schiner und den Geistlichen Tho° 
mas 3chiner"). Nachdem er 1528/29 wiederum das Meier» 
amt von Goms bebleidet hatte, wurde Gilg im Jahre 1531 
eine neue wichtige Ausgabe zuteil. Es war zur Zeit, als 
Zwingli und Zürich die fünf Katholischen Grte mit Gewalt 
sich unterwerfen wollten. Bereits 1529 hatte Imahorn Wallis« 
Truppen nach Uappel geführt. Im lzerbst 1531 führte Ima» 
Horn in Eilmärschen wiederum mehr als tausend Mann über 
die FuiKa nach Uri und bis nach Zug. Zur 3chlacht von Uap-
pel kamen die wallifer zwar zu spät, nahmen jedoch am 
Gefecht am Gubel teil. 

Die walliser sollen damals auch einige Geschütze und zwei 
feindliche Fahnen erbeutet haben. Imahorn selbst trug im 
Kampf eine Verwundung davon " ) . 

Geehrt kehrte Gilg Imahorn in die Heimat zurück, die 
mit ihrer Dankbarkeit und Anerkennung nicht kargte, llm 
22. Dezember 1531 wurde er auf dem bischöflichen 5chloß zu 
Ztüh von Bischof, Domherren und den abgeordneten der 
3ieben Zenden zum Landeshauptmann erkoren " ) . llm weih» 
nachtstag, so wurde bestimmt, sollte er in Sitten den Gehör» 

°) Staats A Sitten, L 206. ") Pfcnr A Münster, V 3. 
«) 3mesch, 311 und 417. «) BWV, I, 264 ff. 
") A Louis de Riedmatten. ") Abscheid. Dezember 1531. 
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fam aufnehmen,- am St. Stephanstag in £eufe und so das 
ganze Land hinauf bis nach (Borns. Die Regierung 3tnahonts 
wurde getrübt durch eine Pestepidemie, die an einzelnen Vr° 
ten viele Opfer forderte. Ein freudiges Ereignis war die 
weihe des neuen Bischofs stbrtan I. non Niedmatten, die 
am 21. Iuli 1532 in der Kathedrale van Lausanne stattfand. 
Zweiundsech^g der vornehmsten walliser begleiteten zu 
Pferd den Fürstbischof nach Lausanne. Imahorn, der Freund 
lldrians, war gewiß auch unter ihnen. Diese Fahrt nach Lau» 
sänne war der letzte Gruß des Wallis an die Dombirche 
Unserer Lieben Frau in Lausanne, die vier Iahre später von 
den Bernern ausgeraubt wurde. Nachdem Imahorn im De» 
zember 1533 seine würde dem Landrat resigniert hatte, 
wurde er zwei Iahre darauf Landvogt von St. Maurice 
(1536 und 1537). Ms solcher spielte er eine wichtige Aolle 
bei der Besetzung des Chablais und Montheys durch die 
waMser (1536)"). In St. Vrancher lebte damals ein ge-
wisser lzeinrich Vonevallis, der über die Vberwalliser und 
den Landvogt schändliche Verleumdungen vorbrachte. 3ma» 
Horn ließ ihn streng bestrafen"). 

Ueber Imahorns letzte Lebensjahre ist wenig bekannt, 
llm 11. November 1539 tritt er im Pfarrhaus zu Münster 
auf und heißt der schaubar, wns und erfam <5ilg Im 
sthorn alt ljauvtmann. flls Vogt der Elsa Nolers akkor« 
dierte er mit den drei Dörfern Vberwald, Unterwasser und 
Gbergefteln wegen einer Säge und Bleirot, die diese Elsa zu 
Unterwasser besaß, stlt Meier Martin «iechler von Münster 
war Schiedsrichter"). 

Lei der Erneuerung des Bündnisses mit den katholischen 
«vrten, 19.—23. Oktober 1540 in Sitten, tritt Jmahorn zum 
letzten Mal in den Geschäften des Landes Wallis auf. 

Mit Unrecht setzten Stebler und das yistorisch°biogra° 
phische Lexikon Imahorns Tod ins Jahr 1548. Das Kürzlich 
wieder aufgefundene Testament des Landeshauptmanns gibt 

") BMG, II. «) A L6on de Riebmatten in Versailles. 
«) Gemeinde A Obeigesteln, D 5. 
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uns fein genaues Todesdatum18). Arn 19. März 1542 macht« 
tgidius Imahorn schwerkrank in seinem tzause in Ulrichen 
sein Testament. 5ein Seelsorger, Johannes Müller, Pfarrer 
von Münster, hat es als Notar aufgenommen und in seiner 
verspätet gotischen Schrift sauber niedergeschrieben: Imahorn 
empfiehlt seine scheidende 5eele seinem Lchöpfer und Erlöser, 
der glorreichen Gottesmutter und den himmlischen Heerscharen, 
seine Grabstätte wählte er im Grabe seiner vorfahren auf 
dem Friedhof in Münster. Die Geistlichen in Münster und 
einige fromme Stiftungen werden mit Legaten bedacht. Der 
5t. Theodulsspende schenkte Imahorn einen Saum wein. 

seiner Gemahl'n Ma'gareta vermachte er Güter in 
Ulrichen, einen Teil des Hausrates und den silbernen Becher 
des Priesters Iohann de prato. Die übrigen Güter werden 
unter dem Lohne Iahannes und der Tochter Verena, Gattin 
des Thomas Liderbosten von Nitzingen verteilt. 

Das Testament erwähnt auch eine uneheliche Tochter Mar» 
gareta, der ihr Vater einige Güter in Münster, einen 5il> 
berbecher, eine Kuh und einige Möbel, darunter «inen „be> 
schlagenen Rasten" zustellte. 

Wie eine eigenhändige Notiz des Pfarrers von Münster 
am Schlufj des Testamentes zeigt, starb Landeshauptmann 
Imahorn am 31. März um die Mittagszeit und wurde am 
1. Zpril 1542, am Vortag des Palmsonntags, auf dem Fried» 
Hof von Münster begraben. Um diese Iahreszeit liegen die 
Matten und Felder von Ulrichen gewähnlich noch unter win» 
terlicher Schneedecke. 

Arn 10. Mai 1542 verteilten die Nachkommen Imahorns 
sein« Güter in Gluringen, Geschinen und Ulrichen. Die von 
dem jungen Schreiber Christian lzalabarter aufgenommene 
Urkunde ") zeigt in frappanter weise, in welchem Maße die 
Zerstückelung des Grundbesitzes zu Imahorns Zeiten fortge» 
schritten war. 

p . Paul Km ljerd, der Geschichtsschreiber von Ulrichen, 
hat des Landeshauptmanns lzaus in Ulrichen noch gesehen. 

" ) A Souis de Riedmatten. Onginalpeigament. " ) ebenda. 
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(Er schreibt darüber'"): „Dieser Gilg baute zu Ulrichen ein 
rjous, dos bas älteste der Dorfschaft war. 3m lNai 1877 
wurde es abgerissen und an dessen Stelle von Sebastian Biet» 
ter das erste Steinhaus aufgeführt. Das Wappen, das am 
Dielbaum sich vorfand, zeigte zwei im Nucken sich berührende 
Mondsicheln, zwischen deren Hörner drei 3terne leuchteten." 
Die andern Güter Imahorns in Ulrichen sind in der vertei-
lung von 1542 namentlich aufgeführt. 1524 hatte Imahorn 
von Barbara lzabermeier einen Erbfall in Ulrichen erworben, 
wobei sich die Verkäuferin ein 5tück tischen „beim Zchwebel 
Brunnen" vorbehielt " ) . 

Mit Cgid'5 3ohn Johannes, der 1543 Meier, später Van-
nerherr vom Goms (1560—1564) war und Ende 1565 in 
Geschinen starb«), wurde die Bedeutung der Familie 3ma« 
Horn vorläufig zu Grabe getragen. Meier Heinrich Imahorn, 
s 1614, von Ulrichen, dessen Kleintochter die Gemahlin des 
großen Ztockalper wurde, gehört einem andern Zweig an 
und führte auch ein anderes Wappen. 

Abgesehen von einigen Urkunden aus dem Familien» 
archiv der Imahorn, die in die Gemeindelade von Münster 
und ins Krchiv von Riebmatten gerettet wurden, hat sich von 
diesem merkwürdigen Manne kein Andenken erhalten. Be= 
trachte ich aber in der Kirche von Gbergesteln — etwa 15 
Minuten von Ulrichen — das Standbild des hl. Ritters Mau» 
ritius, so werde ich unwillkürlich an Landeshauptmann 3m«» 
Horn gemahnt. Es ist ein spätgotisches Bildwerk, das zu 
3m»hoins Zeiten entstand. Die Kraft, llnmut und göttlichere 
Gelassenheit, die aus diesem Werke sprechen, waren gewifz 
auch Imahorn eigen, den wir nach den Worten Taubers als 
einen der hervorragendsten Männer bei tandschaft Wallis zu 
jener 3eit bezeichnen dürfen. 

'») Denlwüibigteiten von Ulrichen, 69. 
") Staats A Si!ten. Naisse 1. n. 15. 
«) A Louis de Riedmatten: Testament des Banneibenn 3o° 

Hannes 3m Ahoien vom 16. ONobei 1565 mit Cobizill vom 30. No> 
vembei desselben Jahres. 
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Urkundliche Beilagen 

I. Verlobung de» Martin yoltzer. 
Einen, 13. Dezember 1459. 

Auszug aus dem <vnginal°3tllatsarchiv, 3itten I, 4. 

Apud Aragnum in stupa heredum qdam Hilprandt 
Schwik cum sponsalia divinitus (?) contracta inter Mar-
tinum filium Valentin! Holtzer ex una parte et Annam 
filiam qdam Martini Im (Len) de Bun ex altern de Con-
sensu et juvamine amicorum suorum utriusque partis vi-
delicet venerabilis dni Martini Schteiner curati in Bun, 
Pauli Bogners tutoris dicte Anne, Johis eius filii, Johis 
Bogners, Egidii Ambort nomine Anthonie eius nurus Vin-
centii Schertig, Andreil in Fabrica, Antonii et Moricii 
Heinen, Petri in Fabrica, Andrey Schteiners, Clementis 
Inhoff an Hof, Petri in Fabrica, Michaelis Forna, 
Johis Zurens nomine Anne uxoris sue. Dicti vero amici 
inter se convenerunt amicabiliter de capitis et conventio-
nibus inter dictos pueros sponsalia contrahentes. 

Testes Michel Tschamppen maior a Monte Dei supe-
rius Wllus Huber (?), Petrus Annix, Moricius Ambort et 
ego Johes Nicodi. 

II. Au» dem 3ahrzeitbuch von Gbergesteln. XV. Jahrhundert. 
vfllirarchiv Gbergesteln. Kopie von 1635. 

In primis est dies et celebratus dies anniversarii Petri 
Zurens de Superiori Castellione. 

Item Martini et joannem (!) fratrum predicti Petri et 
Verene eorum sororis. 
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Item anniversarium quondam Martini et Jenen et Hens-
lini filiorum quondam Joannis Zurens commorans in 
Agören. 

Item Pauli et Jennen filiorum quandam Hillarii Zurens 
de Castellione. 

Item Martini Zurens commorans (!) Brige et Dne Mar-
garethae quondam uxoris sue. 

Item quondam Hansen Zurens commorans (!) apud 
Lax et Anne Schuoler eius uxoris etc. 

I I I . Aufnahme òes tandeshauptmann« I n der Uumben 
in die Priefterbruderschaft von Nater«. 

Nateis, 22. Februar 1470. 
Gemeindearchiv Naters D 14, p. 3. Kopie. 

Apud Narres in stupa dornus Anthonii Walkers rnaioris 
de Morgia in qua inhabitat Johes Megentschen constitu-
tus Anthonius Lutschen de Hegdorun qui vendit pro decern 
libris sibi solutis, venerabili viri Dno Petro Bartholornaei 
curato de Narres veluti rectori et confratri Anniversarii 
seu confratrie reverendi in Christo patris Waltheri épis-
copi Sedunensis ad opus dicti anniversarii... cum quibus 
decem libris et earum... redditu se posuerunt inscribi 
quoque fecerunt in pretactum anniversarium providus vir 
Egidius In der Chumbun ballivus terre Vallesii et honesta 
mulier Fransa eius uxor filia qdam Johis Owling de Mondt 
alter eorum pro medietate in sahitem animarum ipsorum. 
testes : discret! viri Hilprandus Eyers, Egidius Venetz, 
Waltherus Humbrecht et ego Antonius Megentschen no-
tarius. 
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IV. Testament de« tande»hauptmann« P. de Platea flluszug). 
villa, 30. September 1472. 

ilrchiv de Preux II. 10. Original. 

Apud Villaz constitutus nobilis vir Petermandus de 
Plateo olim ballivus terre Vallesii filius quondam nobilis 
viri Petermandi de Platea de Venthona vicedomini de Mie-
joz et olim ballivi terre Vallesii parochie S. Mauricii de 
Laques quadam infirmitate corporea gravatus testa-
mentum condd... Corpus suum intumulari precepit in 
cimiterio ecclesie de Laques in suorum busto parentum. 
Item prœcepit celebrari duo trigenaria missarum in re-
medium anime sue unum per dnum curatum de Moriat et 
aliud per dnum Petrum Vions... Item testator dédit et 
legavit predicte ecclesie de Laques decem libras impli-
candas et convertendas in reparationem et decorem chori 
ipsius ecclesie videlicet si et commode depingatur ipse 
chorus dumtaxat. In honorem sancti Sebastiani dédit ecc­
lesie de Moiat viginti solidos ponendos ad fabricam ecc­
lesie. Item (dédit) decem libras in edificationem chori 
ecclesie de Geronda. Item altari Sancti Jacobi in ecclesia 
de Laques viginti solidos redditus annualis ut inde habeat 
rectorem rogando ipsos parochianos ut eligant in rectorem 
ipsium dominum Petrum Vions. 

Item precepit quod nobiles Franciscus et Petermandus 
fratres filii sui solvant summam quadraginta duorum duca-
torum debitam dicti domno Petro. Item Margarethe filie 
sue legitime constituit dotem tercentum librarum mauri-
ciensium. Item dédit Francesie filie naturali honesti viri 
Egidii Willen olim castellani Sirri decem libras. 

N B . Notai Pei i in i bezeichnet den Vatei des Landeshauptmanns 
Peteimann de Platea hier ebenfalls als Landeshauptmann. Andere 
Beweise, dah Peteimann der ältere, der um 1446 testierte, Landes­
hauptmann war, fand ich bisher nicht. 
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Testes Dni Antonius Jennini Curatus Ville et Mojati 
Petrus Vions sacerdotes, Petrus Lombard! commorans 
apud Venthonam et ego Anthonino Perrini de Myegoz 
Notarius. 

V. Testament de» tande«Hanptm»nn» uf der Eggen. 

Münster, 3. 3eptember 1497. 

Gemeinde st Münster. $. 9. stuszug. 

In nomine sancte Trinitatis. Cunctis liqueat quod anno 
1500 die 22 aprilis apud Consches in stuba domus ecclesie 
comparuit venerabilis vir dominus Cuonradus Oertiler 
viceouratus de parochia de Consches manumittens mihi 
notulam levationis testament! providi et circumspecti qdam 
Anthelmi super Crista olim ballivi huius terre Valesii... et 
retulit fide clericali quod anno millesimo quatercentesimo 
nonagesimo septimo die vero tertia septembris in villa de 
Consches in domo prefati Anthelmi egrotans (!) corpore 
lecto decumbens volens de bonis et rebus suis disponere 
ne inter eius filium et consanguineos suos aut alias per-
sonas questionis materia suscitetur : In primis animam 
recomendavit altissimo creatori et redemptori dno noster 
Jehsu Cristo et glorisissime virgini Marie eius matri toti-
que curie civium supernorum. Corpori suo elegit sepultu-
ram in cemiterio ecclesie parochie preexcelse glorisissime 
virginis Marie de Consches. Et primo legavit de bonis 
suis ad ecclesiam de Consches decem libras semel ad 
unam vexillam. Item iterum dedit honorando viro dno 
Petro super Crista altariste de Narres decem libras semel. 
Item legavit in remedium anime sue decimos annos proxi-
mos futuros très fischilinos bladi vulgo Körens ad pistan-
dium panes quolibet anno ad celebrandum unam largam 
daturam pauperibus cum caseo et sale. Item legavit liberis 
apud Biel scilicet liberis Cecilie eius filie videlicet centum 

Walliier Geschichte 19 
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et viginti libros semel habendum supra uno agro in terri-
tori illorum de Rekingen cui dicitur Rosacher.... et de 
dictis centum et viginti libris dédit Jennen Andermatten 
prae aliis pueris viginti libras. Item legavit centum et 
viginti libras semel liberis Katerine eius Mie de quibus 
prefatus testator dédit Maragarete filie dicte Katerine 
viginti libras et reliquas centum libras légat aliis tribus 
masculis scilicet Johanni, Anthelmo et Martino equalibus 
portionibus. Item legavit testator supradicto Jennino 
Andermatten unam vacam quando idem Jenninus tenere 
vult curam domesticam. Sciendum est quod prefatus An-
thelmus manifestavit quod Jeninus Zenstadlen sibi olim 
dedisset très ambrosianos annualis redditus de agris am 
Sant.. et hoc ea ratione quod testator sibi Jenino in lite 
assistit quam habebat contra providum virum Geor-
gium Supersaxo et qui inter predictos litigantes concor-
diam fecit quos très ambrosianos dédit Wilhelmo eius 
filio. 

Item ulterius dixit quod reverendus in Xo pater Jo-
docus de Silinon illo tempore Sedunensis episcopus sibi 
olim dedisset unum frustum terre cui dicitur das Schwartz 
Mos et unum annulum ut continetur in quodam instru­
mente et pro bonas (!) fideles familiarisâtes quas idem 
testator prefato Dno Jodoco et patriotis Vallesie fecit, 
quod frustum terre et anulum dédit Wilhelmo eius filio. 

In ceteris autem bonis instituit heredem et ore pro­
prio nominavit Wilhelmum super Crista eius filium legi-
timum. testes providi Martinus Borter olim maior, Petrus 
super Crista et prefatus dominus Cuonradus Oertiler 
testes relationis venerabiles et providus vi ri domini An-
thonius(?) Tripman apud Consches curatus, Dominus 
Martinus Zurens ibidem altarista, Hilprandus Werlen et 
ego Georgius Volk de Aragno notarhis... 
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VI. Testament der sattin bts tanduhauptmann« ljoltzer. 

Niedeiernen. 6. Juni 1519. 

Original im 3taat5aichiv Litten I 13 (lluzzug). 

In inferiori Aragno in stuba dornus discreti viri Martini 
Holtzers olim ballivi constituta discreta et honesta Anna 
filia qondam Martini Murmans uxor praefati ballivi sana 
mente et rationi fruenti bona coram me eius confessore 
testamentalem dispositionem condit. 

Primo uti vera catholica animam omnipotent» Deo 
Dno Nostro Hiesu Christo, Deifereque Virgini Marie, s. 
Georgio militi et patrono nostro et tot! curie celesti humi-
liter commendavit. Sui corporis sepulturam in cemeterio 
dicte ecclesie in antecessorum suorum tumba elegit. 

Deinde legat dicto Martino vita eius durante tertiam 
partem omnium suorum bonorum ita quod infrascripta 
ex dicta tertia parte faciat et expédiât. 

Primo dat très missas tricesimas : mihi confessori suo 
unum ; domino Georgio Steger alium et Bundoli curatori 
untim. Item ad S. Georgii vexillum quindecim libras 
semel: Ad. fabricam eiusdem ecclesie quinque libras 
semel. Item ad tabulam fiendam altaris Corporis Xsti 
atque beati Severis abbatis Agaunensis ccenobii quod 
quondam dominus Petrus Murman fundaverat in dicta 
ecclesia duodecim libras semel. 

Item ad anniversarium Holzero quattuor libras ad 
anniversarium Grassigo quattuor libras ad confratriam 
sacerdotum in Aragno quinque libras. 

Postea legat ad anniversorum Murmanigo viginti libras 
inde annuatim viginti solidos sacerdotibus Aragni vel in 
Viesch beneficiatis vigiliam cantantibus divinaque cele-
brantis cuilibet decem cartos. 

Item legat ex dicta tertia parte maiori Porter de Rek-
kingen quinquaginta libras tali pacto quod idem maior 
hereditatariam portionem consanguinitatis causa non va-
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leat consequi. Item dat Hilprando filio Pétri Bachers 
viginti libras. Item Petro filio qdam Martini Fabri vi-
ginti libras. Item dat viginti libras ad expensas septimi 
et tricesimi sacerdotibus amicis et fautoribus ac pauperi-
bus Dei ut solemniter devoteque peragatur. Item dat 
domum suam Aragni que fuit Martini Amport, Marga­
rethe fille Riedi Werlis de Richolsmatt. Item (dat) maiori 
Nicolao Holtzers unam vestem nobilis panni. (Die Namen 
der Zeugen fehlen) et ego Johannes Burdinus presbiter 
Sedun. dioec. scripsi. 

VII. 3ttotion$bot 6e$ £onöcsljauptmonns Metzilten. 
Um 1526/27. Pfartarcbto Münster. B 3. 

Citatio vive vocis per ballivum. Notum Sit universis et 
singulis quod Ruoff Metzilten familiaris ballivi magnifie! 
et excellentissimi vir» Caspardi Metzilten retulit mihi no-
tario subsignato se ad instantiam talis viva voce citasse 
talem de tali loco ad diem talem hora tali proxime prius 
presentis date ubicumque in Patria magnificentia ipsius 
ballivi moram degerit petitionibus ut querelis sibi seu 
certis eius nuntio sive procuratori respondeat. 

VIII. Sus òen Kricgsröòel E. 3mof)om$. 
Krchiv 3ean d« Kalbcrtnottcn. £tber T., p. 144 und 146. 

Kopten von Johann Jakob von Niedmatten s Î726. 

Dis ist der Nodell des tzauptmans Gilgen Imahoren us 
(boms im ersten 3ug in tampart im 1515 iahr 
summa 325 Mann. 
Meyer Gilgo Imahorn, tzauptman us <5oms. 
Mener yiltprand Walker Lütiner. 
veter tzabermegen, vender. 
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Marti Tschampen, voifender. 
tzeir Illbob lzuober, Caplan. 
peter illetscher, Zchreibei. 
tzllns Kuonen, obelfter weibell. 
Hans volschen, weibel. 
Hans 3ost, weibel. 
Nleiitz am flkimen, weibel. 
Christan Gerwei, Tollmetsch. 
tlicolaus am tzeit, Furier. 
IaKob Pfiffer. 
peter 3ergi, Trumelschlacher. 
Iakob Taffiner, Pfiffer. 
Gilgo Lchmid, Trumelschlacher. 
peter Kuonen, Tiumelschlacher. 

Dis sind die Nodell des eisten Zugs gan Zug. lzienach sind 
geschrieben die daiZuogestessonen Unecht von dem Zenden Òorns 
so den 5 Grthen sind zugezogen im vödrigen Zug geschechen 
durch Namen des alten waren christlichen Glaubens im Jahr 
1529. 

Egidius Imahoren, Meyer. 
Hans lzalaparter, 5tattqalter. 
Thoni ljalapaiter. 
Thomas an der Blatten. 
Caspar am 5and, alt weibel. 
Peter Iergen, alt Caftlan. 
hilprand Gunter, alt weibel. 
Hans am Vedel. 
Hans 3chmid, Meyer. 
Marti Imager. 
Marti Clause«, Fender. 
Herr Thomas 3chiner. 
Niclas ljolzer, alt tandvogt. 
Caspar Schiner, alt laftlan von Einfisch. 
Hans Eygner, alt Meyer. 
ljans Cxen, alt Aman. 
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Zeittafel MO—^53?. 

1460 September. Die Boten von Uli, Luzern und Untermal» 
den im Wallis, vischof Walter gegen die Erneuerung 
des Bündnisses. 

1461 Februar. Sitten. Politischer Prozeß gegen Johann de 
Ceqserio, DomdeKan von Sitten. 

1462 Frühling (?) Michael Ischampen wird tandechaupt» 
mann. 

1462 10. Dezember, tandrat in Itaters. 

1463 ljerbst-llnfang. 1464. Tod des Domkantors ctnton Im 
(Oberdorf. 

1464 Frühling. Kos par Teiler wird zum zweiten Mal £an« 
deshauptmann. 

1464 10. Dezember. Beilegung der Blutrache in Fiefch. 

Um 1465 Geburt des Matthäus Schiner. 

1465 Der Pest erliegen im Zenden Brig mehr als 1000 Per» 
sonen. 

1466 (?) Petermann de Platea zum Landeshauptmann ge» 
wählt. 

1466 Neue Reibereien zwischen Gundis und Saviise. 
1466 28. VKtober. Stiftung eines Leuchters in der Domkirche 

von Sitten durch die Schmiede und Steinmetzen. 

146? 11. Februar. Die Söhne des Johann de Tmbda verkau» 
fen an visp ihren Anteil an der (Oberhoheit über Nie-
dergesteln-cötschen. 

1467 (?) Rückkehr von Einfisch zur Herrschaft des Bischofs. 
1467 10. Dezember. Bischof Walter stiftet bit Priefterbru» 

derschaften zu Ernen, ttaters, visp usw. 
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1468 April-Mai. Tod Kaspar Teileis. 
1468 Mai. Tgidius in der Kumben wird Landeshauptmann. 

1469 August Ungeheure Ueberschwemmungen der südlichen 
Zuflüsse des Rotten«, die besonders vrig und visp ver» 
wüsten. 

1469 Februar. Franz de platea Grohkastlan von 5iders. 

1470 Frühling. Neue Überschwemmungen in den visper» 
tälern. 

1470 Mai (?) Tschampen zum 2. Mal Landeshauptmann. 
1470 Spätherbst. Gesandtschaft nach Mailand unter Leitung 

de pileo«. 

1471 17. September. Bischof Walter stiftet bie Barbara» 
Kapelle an der Damkirche. 

1472 Mai. Konfiskation der verrini»Güter im Lannerhandel 
von Leuk. 

1472 15. Iuni. Tod des Domherrn Georg Multoris. 
1472 Frühling. Theodul venetz wird Landeshauptmann. 
1472 30. September. Testament veteimanns de platea. 

1473 Efperlinhandel. 
1473 Beginn der wirren mit Savoyen. 
1473 Johann de Madiis wird Domdekan von valeria. 

1474 Ianuar. Tod des Domherrn Johann Gaffer, vfairers 
von Siders, 

1474 24. November, Bündnis des Lifchofs und der Zenden 
mit Mailand und Florenz. 

1474/75 Tod Martin 3ürens. 

1475 Nnthelm uf der Eggen Landeshauptmann. 
1475 7. September. Vündnis mit Lern. 
1475 herbst. Tod des Domherrn veter Tanalis. 



1475 13. November. Lieg über das savoyische Heer auf der 
Planta bei Litten. Eroberung Òes Unterwallis. 

1476. März. Neuer 3ug ins Untenoallïs. vrandschatzung von 
Monthey. 

1476 stpril. Kämpfe um die Klpenpässe. 
1476 Perrinu5 de Cabanis Landeshauptmann. 

1477 Georg Luperfaxo beginnt seine politische Laufbahn. 
147? 31. Dezember. Einverleibung des Unterwallis durch den 

tandrat. 

1478 1. September. Erneuerung des Vurgrechtes mit Uri, tu» 
zern und Unterwalden. 

1479 Frühling, flnton Lener Landeshauptmann. 
September. Pest im Zenden 3iders, 

Um 1480 Errichtung des hochaltares van Glis. 

1481 tzexenprozeh gegen Notar Peter de Torrent? v. Eifisch. 

1482 Juni. Wahl Theodul venetz' zum Landeshauptmann. 
1482 7. Iuli. Tod des Bischofs Walter Supersaxo. 
1482 24. September. Einzug des neuen Bischofs Iost von 3i» 

lenen in Sitten. 

1483 Feindseligkeiten im Eschental. 

1484 sommer. Knthelm uf der Eggen wieder Landeshaupt» 
mann. 

1484 herbst. Zug der Wallis« nach Erevola. Waffenstillstand. 

1488 Große peftepidemie im Zenden Brig. 

1486 Franz de platea Landeshauptmann. 
1486 31. Dktober. Der Domkantor Andreas von Silenen wird 

auf valeria ermordet. 
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1487 16. Februar. Urteil der Eidgenossen gegen Wallis zu 
Gunsten Mailands. 
ilpril. 3ug der Valliser und Freiwilliger aus Luzein 
ins Eschental. 
28. llpril. Ihre Niederlage bei Trevola. 
23. Iuli. Friede der Zenden mit Mailand. 

1488 Sommer. Nnthelm uf der Eggen zum dritten Male 
Landeshauptmann. 

Um 1488 Tod Michael Tschampens. 

1489 31. Ianuar. Aushebung des FrauenKlofters in Fiesch. 
1489 21. llpril. Matthäus Zchiner in Nom zum Priester ge> 

weiht. 
1489 18. November. Nikolaus wala wird candeshauptmann. 

1490 16. Mai. Vereinbarung der Zenden mit Ioft v. 5ilenen. 

1491 Vau des Thores der Kirche von Münster. 

1492 (?) Franz de vlatea wieder Landeshauptmann. 

1494 Neubau der Kirch« von Leuk. 
1494 Georg Majori« Landeshauptmann. 
1494 llpril. Kriegerische Verwicklungen mit Mailand. 

1495 9. Januar. Friede mit Mailand. 
1496 Franz de Vlatea Landeshauptmann. 
1496 Cinwölbung der Lpitalkirche von Brig. 
1496 llpril. 3turz Josts von Silenen. 
1496 20. llpril. Nikolaus Zchiner wird zum Lischof gewählt. 

26. llpril. Matthäus Zchiner wird Domherr von 3itten. 
31. Oktober. Zentriegen u. Maxen Studenten in «öln. 

1496—1499 Einwölbung der Kathedrale von Sitten. 

1497 Johann Nnmen Landeshauptmann. 
1497 3. September. Testament llnthelms uf der Tggen. 

1498 herbst. Tod Iofts von Silenen. 
1499 Nikolaus Tlawoz Landeshauptmann. 
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1499 4. Februar. Tod Stephan de Cabanis', DomdeKan von 
Litten. 

1499 20. 3eptember. Matthäus Zchiner wird Bischof. 
1499 Georg Itlajoris wieder Landeshauptmann. 

1500 9. Mai. Bündnis der Ienden mit Ludwig XII. 

1501 Kpril. Georg 5upersaxo Zendenhauptmann von Sitten. 
1501 30. Juli. Tod des Domherrn Heinrich werra. 
1501 Dezember. Wahl Martin tzolzers zum tandeshaupt» 

mann. 

1502 ITC'jj glück ter 3ug der wallifer Söldner unter llnton 
Gerwer gegen Neapel. 

1503 Johann Teiler wird Landeshauptmann. 

Um 1504 Tod verrinn«' de Tabanis. 
Um 15N4/1505 Tod Nikolaus walas. 

1505 Vollendung des Zupeisaxo-lzauses in 5itten. 
1505 peft in Sitten. 
1505/1506 Tod Georg Majori«. 
1505 Eiste« tluftauchen der Itunftformen der Renaissance im 

Wallis. 

1506 Dezember. Johannes de platea Landeshauptmann. 

1507 8. März. Vertrag von Ivrea mit savoyen. 
1507 lzerbft. Peft im Obern Goms. 

1508 Frühling. Tod des Grohsakrista« Melchior Gon. 

1509 Nikolaus Tlawoz wieder Landeshauptmann. 
1509 v^itationsreise 3chiners. 
1509 September. Kauf des neuen ljochaltares in Münster. 

1510 Februar, Bündnis der Zenden mit Frankreich. Unru» 
hen im Gberwalli«. schiner betreibt da« päpstliche 
vündni«. 
September. Lupersaxo in Freiburg gefangen. 
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1510 30. Oktober. Tod des ehemaligen Bifdjofs Nikolaus 
schiner. 

1510—1517 Ausbau des schlösse« Raton zur Pfarrkirche. 
1510 Dezember. Johannes Walker wird Landeshauptmann. 

1511 11. März, schiner wird Kardinal, 
Frühling. Die superfaxa wieder in ihre Rechte einge» 
letzt. 
Dezember. Neue Unruhen im Wallis. 

1512 ctrnold Kalbermatter Landeshauptmann. 
Juni/Juli. Die Eidgenossen erobern die Lombardei. 
Päpstliches Vanner für Wallis. 
September, supersaxo in Rom gefangen. 

1513 september. 3ug der Eidgenassen und walliser gegen 
Dijon. 
Dezember. Martin Zteffilen Landeshauptmann. 

1514 Januar, politischer Prozeß gegen alt Landeshaupt» 
mann Teiler. Hinrichtung mehrerer Gegner Schiners. 
3og. „Landrecht des Kardinals". 

1514 8. september. vertrag schiners mit Nuffiner über den 
ltusbau der Theodulskirche. 

1515 Ianuai. Prozeß und Einrichtung des Andreas Teiler. 
1515 13. september. Marignano. 
1515 Dezember. Egidius venetz Landeshauptmann. 

1516 Rückkehr supersaros ins Wallis. 
1516 29. VKtober. Sog. Ewiger Friede mit Frankreich. 

1517 Ianuar. Besetzung der bischöflichen schlaffer Majori« 
und Tourbillion. 

1517 lluguft. schiner kommt nach (5om§ und verläßt es flucht» 
artig am 30. tlugust. 

1517 10. september. sog. Landfriede von sitten. 
1517/19 Die Anhänger schiners werden verfolgt. 
1517 Dezember, simon 3n lllbon Landeshauptmann. 
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1518 Januar. Zchictz Martinach zerstört. 
1518 9. März. Gefecht auf dem Natiserfeld. Tod des alt 

Landeshauptmanns Walker. 
24. März, strafurteil von Vrig. 

1518 herbst. Der päpstliche Kommissar Dandolo im Wallis. 
1518 Dezember. Johannes Noten Landeshauptmann. 

1519 11. Iuli. Exkommunikation der Gegner Schiners. Tod 
des Peter 5chiner, Uaftlans von Martinach, des Ge» 
neralvikars Johannes llsper und des Lannerherrn pe» 
termann von Niedmatten. 

1519 Dezember, veter Zlowinen Landeshauptmann. 
1519 Vau der „Goldenen Pforte" und der llnnakapelle in 

Glis. 

1520 Februar. 5imon In fllbon und 3upersaxo in Nom. 
Sommer. Nuntius llrnolphini im Wallis. 

1520 Dezember. Johann Zentriegen wird Landeshauptmann. 

1521 Frühling. Tod des Grohkastlans Claudius de plate». 
1521 5. Mai. Bündnis mit Frankreich. 
1521 Dezember, llnton wnß Landeshauptmann. 

1522 ltugust/5eptember. Tod Peter Jlowinens. 
1522 1. Oktober. Tod des Kardinals Zchiner. 

20. Oktober. Philipp de platea wird zum Bischof ge» 
wählt. 
10. Dezember. Statut der drei viertel des Zenden visp. 

1522/23 Tod des Johannes Noten, alt Landeshauptmann. 

1523 Dezember. Johannes werra Landeshauptmann. 

1524 Neubau des Thores der Kirch« von Sideis. 
September. Rehabilitierung der Hingerichteten Gegner 
Zchiner«. 
September. Erste amtliche Erwähnung der „lutherischen 
Sekte" im Wallis. 
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1525 21. Januar, weihe des Hochaltar« van Naters. 
22. Januar, weihe des Beinhaufes von Naters. 
Januar. Erklärung In lllbons über die Haltung des 
Wallis in der Neligionsfrage. 

1525 Dezember. Kaspar Metzilten Landeshauptmann. 

1526 Bau des Nletzilten>tzauses in Vrig. 

1527 März. Tod des alt Landeshauptmanns Rnmen. 
12. Juni. Johannes Jordan wird Domherr von Sitten. 

1527 Dezember, Anton venetz Landeshauptmann, 

1528 1. Mai. Bündnis des Wallis mit dem Herzog von Sa« 
voyen. 

1529 Februar. 3turz und Flucht Jörg 3upeisaxos. 
12. März, Bündnis mit den katholischen Orten. 
20. August. Philipp de Platea tritt als Bischof zurück. 
8. September. Adrian von Rteomatten zum Bischof ge« 
wählt. 

1529 Dezember. Stefan Maxen Landeshauptmann. 

1530 30. Januar. Burgetftatut der Leute von Nichelsmatt 
und Steinhaus. 

1531 Sommer. Die peft im Fieschertal. 
1531 herbst. Die walliser unter Im Ahorn im zweiten Kap» 

peleikrieg. 
1531 9. Oktober. Domherr Johann d« platea tritt in den 

Laienstand zurück. 
1531 Dezember. Der Landrat verbietet den Trinkzwang. 
1531 Dezember. Egidius Im Ahorn Landeshauptmann. 
1522 Januar. Unruhen in visp und Leuk. 
1532 21. Juli. Adrian I. von Niedmatten in Lausanne zum 

Bischof geweiht. 
1533 April. Pest im vispertal. 

1533 17. Dezember. Solothurn und Freiburg treten dem 
Burgrecht der fünf Orte mit Wallis bei. 

Um 1533 Tod des Stefan Maxen. 
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1533 Dezember, stnton venctz wieder Landeshauptmann. 

1534 Truppenmusterung im Untenvallis. 
1534 November. Der landrat zieht die Jurisdiktion des 

Hauses Chevron über lzeremence an sich. 
Maßnahmen gegen diebische Zigeuner. 

1534 lldrian I. visitiert das Doenvallis. 

1535 Dezember. Johann Zentriegen Landeshauptmann. 
1536 Februar. Wallis besetzt Monthey, (Evian u. Hochtal. 

10. März. Kaspar Metzilten wird tandvogt von Evian. 
November. Das schloß Majori« verbrennt. 

1536/37 Vau des 3entriegen«r)auses in Naron. 
1536,37 Tod d. alt Landeshauptmanns llrnold Ualbermatter. 
1536/37 Tod des alt Landeshauptmanns Johannes werra. 
1537 Dez. Zentriegen tritt als Landeshauptmann zurück. 


